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Wenn ich in den Sprachen der Menschen und der Engel redete, hätte aber die Liebe nicht, wäre ich ein tönendes Erz geworden oder eine schallende Zimbel.
Und wenn ich prophetisch reden könnte und alle Geheimnisse wüsste und alle Erkenntnis hätte, wenn ich alle Glaubenskraft besäße und Berge damit versetzen könnte, hätte aber die Liebe nicht, wäre ich nichts.
Und wenn ich meine ganze Habe verschenkte und wenn ich meinen Leib dem Feuer übergäbe, hätte aber die Liebe nicht, nützte es mir nichts.
Die Liebe ist langmütig, die Liebe ist gütig. Sie ereifert sich nicht, sie prahlt nicht, sie bläht sich nicht auf.
Sie handelt nicht ungehörig, sucht nicht ihren Vorteil, lässt sich nicht zum Zorn reizen, trägt das Böse nicht nach.
Sie freut sich nicht über das Unrecht, sondern freut sich an der Wahrheit.
Sie erträgt alles, glaubt alles, hofft alles, sie erduldet alles.
Die Liebe hört niemals auf. Prophetisches Reden hat ein Ende, Zungenrede verstummt, Erkenntnis vergeht.
Denn Stückwerk ist unser Erkennen, Stückwerk unser prophetisches Reden, wenn aber das Vollendete kommt, vergeht alles Stückwerk.
Als ich ein Kind war, redete ich wie ein Kind, dachte wie ein Kind, urteilte wie ein Kind.
Als ich ein Mann wurde, legte ich ab, was kindisch an mir war.
Jetzt schauen wir in einen Spiegel und sehen nur rätselhafte Umrisse, dann aber schauen wir von Angesicht zu Angesicht. Jetzt erkenne ich unvollkommen, dann aber werde ich durch und durch erkennen, so wie auch ich durch und durch erkannt worden bin.
Für jetzt aber bleiben Glaube, Hoffnung, Liebe, diese drei; doch am größten unter ihnen ist die Liebe.
 
APOSTEL PAULUS, 1. Korinther 13



Vorwort
Es ist kein Zufall, dass du dieses Buch gerade zu diesem Zeitpunkt deines Lebens in die Hände nimmst. Du bist geführt worden, dich jetzt der Liebe zuzuwenden und Heilung auf allen Ebenen – Körper, Geist und Seele – zu suchen und zu erfahren.
Ich habe dieses Buch geschrieben, um die Botschaft der Liebe und der Heilung mehr Menschen zugänglich zu machen. Nachdem die Dokumentation über mich mehrmals im Fernsehen ausgestrahlt wurde und nach dem großen Erfolg der Sendung »Fliege« erhielt ich säckeweise Post, wodurch meine Entschlossenheit, mein Leben ganz in den Dienst am Menschen zu stellen, nur noch größer wurde. Und da natürlich nicht alle Menschen persönlich zu mir kommen können, hoffe ich, dass dieses Buch ein Anstoß für dich sein wird, den Reichtum deiner inneren Welt zu entdecken und dich der Liebe zu öffnen. Dann wirst du Heilung erfahren – auch wenn sie vielleicht nicht immer so aussehen wird, wie du es dir vorgestellt hast.
Obwohl ich von einer Stadt zur anderen reise, obwohl ich fast pausenlos unterwegs bin und obwohl ich in meinen Seminaren und Heilmeditationen mit Tausenden von Menschen gearbeitet habe, möchte ich doch noch mehr Menschen erreichen, da ich davon überzeugt bin, dass wir in einer entscheidenden Phase der Menschheitsgeschichte leben. In den nächsten Jahren wird es sich entscheiden, ob die Menschheit überleben und sich weiter entwickeln wird oder ob sie sich selbst zerstört.
Um den Fortbestand und die Weiterentwicklung des Lebens auf der Erde zu sichern, ist es notwendig, dass sich so viele Menschen wie möglich der Liebe zuwenden und erkennen, dass sie mehr als nur ein Körper sind und dass es im Leben wichtigere Dinge gibt als Karriere, Konkurrenzkampf, Geld, Macht und Status. Der wahre Schatz liegt in unserem Herzen verborgen, und ich möchte dir mit diesem Buch helfen, ihn für dich selbst zu entdecken.
Wir alle sollten lernen, mehr auf unser Herz und weniger auf unseren Verstand zu hören. Sicher, der Verstand hat seinen Platz und seine Existenzberechtigung, aber er sollte der Diener des Herzens sein und nicht sein Herr.
Der Verstand teilt, das Herz aber vereint. Der Verstand sieht nur die einzelnen Teile, das Herz hingegen sieht das Ganze. Der Verstand sieht nur, dass wir voneinander getrennt sind, das Herz hingegen sieht, dass wir alle miteinander verbunden sind. Der Verstand zweifelt an allem und an Gott, das Herz weiß, dass letzten Endes alles gut sein wird und dass wir immer sicher in Gottes liebenden Händen aufgehoben sind.
Ich arbeite und heile mit Magenta-Energie, der Energie der Liebe, des Göttlichen. Wenn jemand zu mir kommt und sagt: »Frau Dul, bei mir klappt das sicher nicht, denn ich glaube an überhaupt nichts«, so antworte ich ihm: »Ob du daran glaubst oder nicht, spielt keine Rolle. Du bist trotzdem ein Kind Gottes. Wenn du geheilt werden sollst, dann wirst du geheilt werden.«
Du musst nicht an meine Kräfte glauben, um sie zu erleben, sie zu spüren und von ihnen zu profitieren. Zu mir kann jeder kommen: Ganz gleich, ob er sich selbst als Christ, Muslim, Buddhist, Hindu, Jude oder als Atheist bezeichnet. Die Menschen geben Gott viele Namen und versuchen, auf vielen Wegen zu ihm zu kommen, aber in Wahrheit gibt es nur einen Gott. Es gibt nur einen Gott, und es gibt nur eine Religion, und das ist die Liebe.
Mein ganzes Leben lang habe ich diese besonderen Kräfte gehabt, aber ich musste viele schwere Prüfungen bestehen und viele Schicksalsschläge durchmachen, bis ich sie so weit entwickelt hatte, dass ich sie korrekt einsetzen konnte. Als Kind habe ich damit gespielt, aber nach und nach habe ich erkannt, dass der Besitz dieser Kräfte große Verantwortung mit sich bringt und dass man sie weder missbrauchen noch zur eigenen Glorifizierung einsetzen darf.
Wer zu mir kommt, kommt nicht zufällig. Es gibt keine Zufälle. Er wurde zu mir geschickt. Bei jedem Menschen soll ich etwas anderes bewirken und erledigen, in Gang bringen und aktivieren, auflösen oder gerade stellen. Ich bin nur ein Werkzeug Gottes. Ich tue einfach das, was getan werden muss und was getan werden darf.
Ich schreibe in diesem Buch über mein Leben, das immer stark von der geistigen Welt gelenkt wurde, über die Aura und die Chakras, über meine Gabe der Hellsichtigkeit, über Heilung und die Verantwortung von Heilern, über die Macht der Liebe und das Wunder der Magenta-Energie.
Im Anhang habe ich einige Übungen aufgeführt, die du zu Hause machen kannst, um deinen geistigen Horizont zu erweitern und die Aura zu spüren oder zu sehen. Außerdem findest du dort einige Berichte von Menschen, die entweder von ihrer Heilung erzählen oder über ihre Erfahrungen in den Heilmeditationen und Magenta-Einweihungen. Ich hoffe sehr, dass diese Berichte dir helfen und dich inspirieren werden.
Ich wünsche mir so sehr, dass du zulassen kannst, dass dieses Buch dein Herz berührt. Möge deine Aura im Licht der Liebe erstrahlen.
 


Mein Leben: Wie eine Sehende unter Blinden
Menschen der Zukunft werden die sein, die ihre Herzen in ihren Gedanken sprechen lassen.
ALBERT SCHWEITZER
Stell dir vor, du würdest als einzige Sehende in einer Gesellschaft von Blinden aufwachsen. Am Anfang erzählst du den anderen noch ganz begeistert von den Farben des Regenbogens, vom strahlenden Glanz des Sonnenuntergangs, von den frischen Farben eines Frühlingsmorgens und von den funkelnden Sternen am Nachthimmel, aber wenn du immer wieder dieselbe verständnislose Reaktion bekommst, dann lernst du mit der Zeit, das, was du siehst, für dich zu behalten.
Nach einiger Zeit wirst du das Gefühl bekommen, nicht dazuzugehören. Du glaubst nicht etwa, dass mit all den anderen, die blind sind, etwas nicht stimmen kann, nein, du glaubst, dass mit dir selbst, die du als Einzige diesen Extrasinn hast, etwas nicht in Ordnung ist. So ist es in den ersten Jahren meines Lebens auch mir mit meiner Gabe der Hellsichtigkeit gegangen.
Ich wurde 1950 im Süden Polens geboren. Seit ich zurückdenken kann, habe ich diese besonderen Fähigkeiten gehabt. Für mich war das etwas völlig Normales. Erst viel später musste ich erkennen, dass nicht alle Menschen die Dinge so sehen und wahrnehmen wie ich und meine drei Brüder.
Ich wusste nicht, dass man die Welt tatsächlich auf unterschiedliche Art und Weise wahrnehmen kann. Heute weiß ich, dass jeder von uns die Welt anders wahrnimmt und dass einige – dazu gehöre auch ich – nicht nur die physische, sondern auch die energetische Welt wahrnehmen.
Als ich klein war, haben mich meine Brüder manchmal geärgert. Und wenn ich dann so richtig wütend geworden bin, dann bin ich auf sie losgegangen und habe sie verprügelt. Aber manchmal habe ich auch meine Kräfte eingesetzt und sie einfach umgeschubst – ohne sie anzufassen.
Die kleine Nina mit den langen Zöpfen
Aber oft habe ich sie auch verteidigen müssen, denn ich war ja die Älteste von den Geschwistern, und meine Brüder waren ziemlich wild und haben sich immer geprügelt. Manchmal ist einer meiner Brüder weinend angelaufen gekommen und hat geschrien: »Der Marek hat mich gehauen! Der Fiesling hat mich verprügelt!« Dann habe ich gefragt: »Wer? Der kleine oder der große Marek?« – »Der große!«
Dann bin ich zu dem großen Marek hin, hab mich vor ihm aufgebaut und gesagt: »Hör mal, mein Lieber, wenn du meinen kleinen Bruder noch mal haust, dann kriegst du es mit mir zu tun.« Der große Marek war einen Kopf größer als ich und hat nur gelacht. Insgeheim hat er gedacht: Was kann mir diese Kleine mit den Zöpfen schon tun? Ich hatte damals nämlich zwei schöne lange Zöpfe.
Da bin ich aber erst richtig wütend geworden und habe ihm gesagt: »Na warte Bürschchen, jetzt sollst du mich aber kennen lernen.« Und dann habe ich meine ganze Kraft gebündelt und auf ihn gerichtet. Und was soll ich sagen? Er ist umgekippt. Er hat meinem Bruder nie wieder etwas getan. Er war ein für alle Mal kuriert. Er wusste nun, dass mit der kleinen Nina mit den langen Zöpfen nicht gut Kirschen essen war.
Meine Brüder hatten ähnliche Kräfte wie ich, und da wir kleine Rabauken waren, haben wir den anderen Kindern und oft auch den Erwachsenen gerne Streiche gespielt. Manchmal haben wir uns von hinten an eine Gruppe Kinder angeschlichen und dann deren Aura nach hinten gezogen. Kannst du dir vorstellen, was für ein Spaß das war, wenn plötzlich jemand aus der Gruppe umkippte, und keiner wusste warum? Damals habe ich noch nicht verstanden, was für eine Gabe mir geschenkt worden war, und weil ich ein Kind war, habe ich damit gespielt und sie auf alle mögliche Weise ausprobiert.
Bin ich eine Missgeburt?
Es kam eine Zeit, da kam mir meine Gabe wie eine Behinderung vor und ich mir selbst wie eine Missgeburt, denn nicht nur Kinder, auch viele Erwachsene fingen an, sich vor mir zu fürchten und über mich zu tuscheln. Heute kann ich die Ängste anderer Menschen verstehen, denn es ist ja tatsächlich etwas merkwürdig, wenn sich jemand mit mir unterhalten wollte und ich meinem Gegenüber dabei nicht direkt ins Gesicht geschaut, sondern meinen Blick immer über seinen Kopf gerichtet habe. Meistens habe ich dort ganz andere Dinge gesehen als die, die mir mein Gesprächspartner gerade gesagt hat.
Wenn mir dann eine Frage gestellt wurde, dann wusste ich meistens gar nicht, wovon er eigentlich sprach. Es war schwierig, eine normale Unterhaltung mit mir zu führen, denn ich habe sehr oft den Faden verloren, weil ich mit ganz anderen – und meist viel interessanteren – Dingen beschäftigt war. Schließlich fingen die Leute an, über mich zu tuscheln. Sie wussten einfach nicht, wo sie mich einordnen sollten.
Die anderen Kinder haben mich oft gehänselt, aber zum Glück habe ich mich von ihnen nicht unterkriegen lassen. Ich war ein richtiger Wildfang und habe mich oft geprügelt oder ihnen mit meinen Kräften harmlose Streiche gespielt.
Unsere Familie war sehr naturverbunden, und meine Brüder und ich haben viel in der freien Natur gespielt. Meine drei Brüder konnten das Gleiche sehen wie ich. Wir haben uns immer erzählt, was wir gesehen haben. Ich war die Älteste, die Wildeste und daher natürlich immer die Anführerin. Hätte ich noch Sommersprossen und Ringelsocken gehabt, hätte man mich bestimmt Pippi Langstrumpf genannt.
Meine drei Brüder und ich spielten mit Wesen, die andere Kinder nicht sehen konnten. Leider habe ich als Älteste nicht eine so spielerische Kindheit gehabt wie meine Brüder, weil ich schon sehr früh Verantwortung für sie übernehmen und ständig auf sie aufpassen musste. Dafür bin ich im Innern auch heute noch oft wie ein Kind und kann mich über die kleinsten Dinge freuen.
Es macht mich zum Beispiel unglaublich glücklich, wenn auf der Straße eine Katze angelaufen kommt und sich schnurrend an meinen Beinen reibt oder wenn mir ein Baby sein zahnloses Lächeln schenkt. Und manchmal kann ich stundenlang aus dem Fenster schauen und mir einfach nur den Raureif auf den Bäumen ansehen. All das macht mich glücklich, all das ist Nahrung für meine Seele.
Herzinfarkt!
Meine Eltern haben uns Kindern nicht geglaubt, wenn wir ihnen erzählt haben, was wir sahen. Sie dachten natürlich, wir fantasieren, und haben uns oft wegen unserer »Lügengeschichten« gescholten. Aber eines Tages bekam meine Mutter einen Herzinfarkt. Wir Kinder hatten schon vorher gemerkt, dass mit ihrer Aura etwas nicht stimmte und dass sie ernsthaft in Gefahr war. Wir haben einen Arzt gerufen, noch bevor es passiert ist. Er hat sich gewundert, woher wir Kinder wussten, dass es um Leben und Tod ging, aber als wir ihm erzählten, was wir gesehen hatten, da konnte auch er es nicht glauben. Er wusste nicht, worüber wir redeten, weil es einfach nicht in sein Weltbild passte.
Wir haben ihm nämlich Folgendes erzählt: »Wir haben es doch über unserer Mutter gesehen, über ihrem Kopf, über ihrem ganzen Körper.« Er gab meiner Mutter sofort Medikamente, und sie wurde gerettet. Danach hat sie uns halbwegs geglaubt, war aber immer noch ziemlich skeptisch.
Meine Brüder haben mit der Pubertät zwar ihre Aura-Sichtigkeit, aber nicht ihre Heilkräfte verloren. Warum meine geblieben ist, das weiß keiner zu sagen. Das sollte wohl so sein. Ich wusste damals noch nicht, dass ich geistige Führer hatte, die wollten, dass ich eine bestimmte Aufgabe erfülle.
Die psychischen Kräfte der Kinder
Alle Kinder sehen ungefähr bis zum dritten Lebensjahr Auras. Das ist ganz normal. Doch die Aura-Sichtigkeit bleibt nur bei ganz wenigen erhalten – vielleicht bei einem Kind von einer Million. Dabei spielen die Umwelt und besonders die Einstellung der Erwachsenen naturgemäß eine große Rolle. Das Aura- Sehen wird einfach zum Unsinn erklärt. Nur weil die Erwachsenen etwas nicht sehen können, wird behauptet, es existiere nicht. Was für eine Schnapsidee!
Die Ursache für den Verlust dieser Fähigkeit liegt in der einseitig auf das Materielle ausgerichteten Erziehung. Diese beginnt schon im Kindergarten und wird in der Grundschule fortgesetzt. Zu Hause vermitteln auch die Eltern dem Kind stets ihre Werte, Ansichten, Meinungen, Glaubenssätze und Einstellungen und versuchen ständig, das »dumme« Kind zu belehren.
Sie versuchen, den Kindern »die Flausen auszutreiben«, wie man sagt, damit sie zu vollwertigen Mitgliedern der Gesellschaft werden. Sie glauben, dem Kind in seinem eigenen Interesse die Spielregeln der Gesellschaft beibringen zu müssen, aber in Wirklichkeit töten sie nur die Kreativität, die Eigenverantwortung und den Spieltrieb ab. Wie viel reicher – und fröhlicher – könnte unsere Gesellschaft sein, wenn wir anerkennen würden, dass Kinder unter Umständen mehr wissen als die Erwachsenen. Kinder sind Gott näher und wissen vieles, was die Erwachsenen längst vergessen haben.
Grün oder gelb?
Wenn ein Kind vertrauensvoll zur Mutter sagt: »Du Mutti, schau mal, das schöne grüne Licht«, und die Mutter daraufhin korrigiert: »Nein, das ist nicht grün, das ist gelb, das sieht doch jeder«, dann übernimmt das Kind diese Anschauung, dann ist das Gesehene später gelb und nicht grün. Das ist schon »Schule«. Was die Kinder sehen und tun, zum Beispiel beim Spielen, wird zum Unsinn erklärt.
Wenn ein Kind zum Vater sagt: »Du, Papi, die Omi, die leuchtet aber schön blau«, dann wird der Vater es entweder auslachen, ausschimpfen oder ihm einen Vortrag halten – je nach Temperament. Aber nie wird er fragen: »Was siehst du denn bei der Omi? Ich sehe kein Blau. Kannst du mir das erklären?«
Viele Kinder sprechen eine vollkommen andere Sprache, eine Sprache, die manchmal niemand von den Erwachsenen kennt. Dann heißt es: »Was erzählst du da? Was ist denn das für eine komische Sprache? Hör sofort mit dem Babygebrabbel auf und lern mal anständig sprechen.« Und schon haben wir wieder eine Be- und Verurteilung von Seiten der Erwachsenen.
Meine Tochter hat auch so gesprochen, aber auch ich habe nicht hingehört. Was sie da von sich gab, war eine richtige Sprache. Aber keiner nimmt das auf, niemand will sich damit wirklich beschäftigen. Schließlich ist das doch Kinderkram, und wir Erwachsenen haben wahrlich andere Dinge zu tun, als uns mit Kindergeschwätz abzugeben, oder?
Einmal – als meine Tochter etwa zwei Jahre alt war – hatte ich sie auf dem Schoß und habe ihr ein Lied vorgesungen. Plötzlich stieß sie mich zurück, schaute mir in die Augen und sagte: »Mama, weißt du noch? Damals habe ich dich immer so auf meinem Schoß genommen und für dich ein Lied gesungen.« Ich war natürlich erstaunt und habe sie gefragt: »Was denn für ein Lied?« Da hat mir meine zweijährige Tochter ein Lied auf Altpolnisch vorgesungen, das weder ich noch sonst jemand in meiner Familie gekannt haben. Noch heute behandelt mich meine Tochter oft, als ob sie die Mutter und ich das Kind wäre.
Natürlich sprechen nicht alle Kinder eine eigene Sprache, aber es gibt tatsächlich Kinder, die dies tun. Das sollten wir Erwachsene als eine Aufforderung sehen, uns selbst und unser Weltbild in Frage zu stellen, unseren Horizont zu erweitern, ungewohnte – vielleicht auch Angst machende – Gedanken zuzulassen und einfach mal zu sehen, was von diesem Kind noch alles kommt. Es wäre eine Anregung zu wachsen, aber heutzutage gilt alles, was man nicht anfassen, wiegen und messen kann, was man nicht in eine Schublade einordnen kann, als abwegig und absonderlich – und manchmal sogar als gefährlich.
So tragen die Eltern ungewollt auch eine »Schuld« daran, dass die Kinder nicht mehr darüber sprechen. Eltern tun dies nicht aus bösem Willen, sie tun es oft einfach nur, weil es ihr Leben sonst durcheinander bringen würde und sie keine Zeit haben, sich damit auseinander zu setzen.
Diese Fähigkeiten bilden sich ganz von allein zurück, wenn die Kinder älter werden, doch die Eltern, die Kindergärtnerinnen und Lehrer tragen eine Menge dazu bei, die Kinder von dieser spirituellen Ebene herunterzuholen und sie aus dieser Phase herauszureißen, in der man von ihnen noch wirklich etwas lernen kann, weil sie noch viel stärker mit der geistigen Welt verbunden sind.
Versuch der Anpassung
Ich selbst habe etwa mit dreizehn Jahren angefangen, meine Aura-Sichtigkeit umzustellen, um nicht ständig Auras sehen zu müssen, denn mein Leben wurde dadurch ziemlich kompliziert. Man weiß einfach zu viel und kann den anderen nicht mehr alles glauben, was sie sagen. Das ist sehr belastend – gerade für ein Kind.
Um aber auf meine frühe Kindheit zurückzukommen: Wir wissen ja alle, dass Kinder manchmal gnadenlos und grausam sein können. Bei den Raufereien mit anderen Kindern haben meine Brüder und ich immer auch unsere Fähigkeiten eingesetzt. Wir warfen diese Kinder um oder ließen sie vom Fahrrad fallen. Das hat uns eine Menge Spaß gemacht. Wir waren eben richtig wilde Kinder und wollten alles ausprobieren. Beim »Umwerfen« wurde einer geistig in die Knie gezwungen.
Wir konnten aus unseren Händen auch einen richtigen Energiestrahl schicken – so wie ich es heute noch zu Heil- und Demonstrationszwecken tue. Dies war oft ein sehr starker Strahl, fast so stark wie ein Schuss, der direkt in die Aura des anderen Kindes eindrang. So haben wir die anderen vom Rad geworfen oder einen, der dastand, zum Umfallen gebracht.
Gongfu-, Taiji- oder Aikido-Meister machen ja etwas Ähnliches. Sie lernen über viele Jahre, ihre Energie so zu konzentrieren, dass sie einen Gegner, ohne ihn zu berühren, auch aus der Entfernung umwerfen können. Diese Meister nennen diese Energie Qi (chinesisch) oder Ki (japanisch). Durch Qigong oder Taiji bauen sie diese Kraft auf und lernen, sie zu lenken und zu bündeln.
In unserer Kindheit waren meine Brüder und ich wahrlich keine Engel. Für uns war alles nur ein Spiel. Was diese Kraft bedeutet, mit welcher Verantwortung es verbunden ist, sie zu besitzen, und was es heißt, über sie zu verfügen, wusste ich damals noch nicht. Das alles habe ich erst später und oft auf sehr schmerzliche Weise gelernt.
»Könnt ihr nicht einmal normal sein?«
Wegen unserer Fähigkeiten und unserer komischen Spiele galten wir Geschwister bei den anderen Kindern und auch bei den Lehrern in der Schule als wunderlich. Unseren Eltern war das gar nicht recht, sie wollten, dass wir ganz normale Kinder sind. Sie wollten einfach keinen Ärger. Natürlich erkannten sie unsere Fähigkeiten überhaupt nicht. Sie meinten, wir hätten nur zu viel Fantasie, und verlangten von uns, dass wir etwas anderes spielen. Manchmal drohten sie uns sogar mit Schlägen. Sie waren wirklich nicht begeistert von unseren Fähigkeiten.
Manchmal explodierte meine Mutter richtig und brüllte uns an: »Was habt ihr denn jetzt wieder für einen Firlefanz veranstaltet? Könnt ihr denn nicht wenigstens einmal normal sein?«
Hexen, Hebammen und Kräuterfrauen
Dabei gibt es in meiner Familie in Bezug auf »nicht normal sein« durchaus eine Art Tradition, denn meine beiden Urgroßmütter waren Kräuterfrauen, Hexen und Hebammen. Solche Frauen waren damals im Dorf und im ganzen Landkreis wohlbekannt und geschätzt, weil sie über Wissen und Fähigkeiten verfügten, die andere nicht hatten, und weil sie Menschen und Tieren helfen konnten, wenn niemand mehr einen Ausweg wusste. Sie haben geräuchert, Kräuter verabreicht oder mit den Händen etwas getan, und es hat geholfen. Oder sie haben besprochen und Böses durch Zauberworte gebannt. Und stets hat es gewirkt.
Und dann war da ja auch noch mein Vater, dessen Hände so gestaltet waren wie meine. Ich bin mir nicht sicher, ob er nicht vielleicht auch diese Heilbefähigung hatte, sicher ist hingegen, dass er sie nie ausgeübt hat. Aber er war ein guter Pendler. Wir mussten oft lachen, denn wenn mein Vater etwas mit einem schweren Ende, zum Beispiel eine Schnur mit einem Knoten am unteren Ende, zwischen seinen Beinen hielt, hat die Schnur sich von allein bewegt. Bei einem Lotpendel passierte dasselbe. Es hat sich von allein bewegt. So ist es auch bei mir. Halte ich ein Pendel oder irgendetwas, das senkrecht nach unten hängt, zwischen meine Knie, beginnt es sofort hin und her zu schwingen und hört nicht mehr damit auf.
Noch heute benutze ich manchmal ein Pendel und gebe auch Pendelseminare. Für mich ist das Pendel vor allem ein gutes Hilfsmittel, das ich zur Diagnose einsetze und das den Leuten hilft, die unsichtbaren Energien wahrzunehmen.
Jeder von uns muss immer weiter lernen – sein ganzes Leben lang. Wir dürfen nie stillstehen und uns auf den Lorbeeren ausruhen, die wir einmal erworben haben. So ist das Leben nun einmal. Es schreitet ständig fort und entwickelt sich vom Einfachen zum Komplexen, vom Kleinen zum Großen, vom Materiellen zum Geistigen.
Erste Heilerfolge
Als Kind bin ich immer gleich hingelaufen, wenn ein Spielkamerad hingefallen ist und sich das Knie aufgeschlagen hat, habe an seinem Knie herumgefuhrwerkt, die schlechte, kranke Energie herausgeholt und gleich neue hineingetan. Manchmal habe ich auch gepustet, denn aus dem Mund kommt ebenso Prana-Energie wie aus den Händen. Ich habe die Aura sozusagen repariert, sie wieder zusammengefügt und aufgebaut. Und dann haben wir einfach weitergespielt. Es war keine große Sache. Ich habe schon immer etwas mit der Aura gemacht, doch früher habe ich das nicht Heilen genannt.
Weil ich immer den Kindern geholfen habe und weil deren Eltern mich manchmal dabei beobachtet haben, kamen auch sie irgendwann zu mir und fragten mich, ob ich nicht vielleicht bei diesem oder jenem Problem helfen könnte. Aber nicht alle Erwachsenen haben daran geglaubt. Manche hielten das alles einfach nur für faulen Zauber und schrieben es der überaktiven Vorstellungskraft kleiner Kinder zu; aber diejenigen, denen ich geholfen habe, haben hinterher daran geglaubt, weil ich sie geheilt habe.
Feuer unter der Decke
Eines muss ich noch sagen: Ich habe immer unglaublich viel gelesen. Ich habe so viel gelesen, dass meine Mutter deswegen wütend wurde und ich von ihr ziemlich oft Prügel bekam. Warum sie das getan hat, weiß ich eigentlich bis heute nicht.
Alles, was mit Sciencefiction zu tun hatte, hat mich unwiderstehlich angezogen und total fasziniert. Ich fühlte mich davon angezogen wie eine Biene vom Duft einer Blüte. Ich konnte einfach nicht damit aufhören. Wenn meine Mutter abends das Licht ausgemacht hat, habe ich eine Taschenlampe genommen und unter der Bettdecke weitergelesen, weil ich einfach zu neugierig war, wie es wohl weitergehen würde. Als meine Mutter mir dann die Taschenlampe weggenommen hat, habe ich versucht, mit einer Kerze unter der Decke weiter zu lesen, aber die Decke fing Feuer, und ich wurde wieder verprügelt.
Interessanterweise hat auch meine Tochter als Kind ständig Bücher verschlungen. Als ich später heiratete und meine Tochter noch klein war, hatte jeder von uns dreien ein eigenes Bett mit einem Licht dahinter, und jeder – mein Mann und ich und meine Tochter in ihrem eigenen Zimmer – hat in seinem Buch gelesen.
Meine Tochter hat als kleines Kind auch viel mit Geistern gespielt – so wie ich früher; sie hatte ihre eigene Sprache, in der sie ständig mit sich selbst oder mit unsichtbaren Gesprächspartnern sprach. Leider bin ich damals nicht auf die Idee gekommen, ihre Gespräche auf Band aufzunehmen, aber damals gab es in Polen ja auch noch nicht in jedem Haus ein Tonbandgerät.
Meine Tochter hat ständig dieselben Wörter gebraucht. Ich habe es zwar beobachtet, doch leider nicht ernst genug genommen. Ich habe einfach gesagt: »Sie spricht mal wieder in dieser Sprache.« Heute weiß meine Tochter nichts mehr davon. Wenn ich sie darauf anspreche, sagt sie immer: »Das kann nicht sein, sonst würde ich mich doch daran erinnern. So etwas kann es gar nicht gegeben haben.« Sie ist eben – wie man sagt – ein sehr bodenständiger Mensch.
Sie weiß aber sehr wohl, dass sie diese Fähigkeiten hat. Während eines Türkei-Urlaubs hatten sich viele Hotelgäste eine Lebensmittelvergiftung zugezogen. Alle haben gejammert und waren krank. Da ist meine Tochter aufgestanden und hat gesagt: »Also, ihr kommt jetzt einer nach dem anderen zu mir, damit ich euch heilen kann!« Und Jung und Alt, Männer und Frauen sind zu ihr gekommen, und sie hat alle geheilt. Nach drei Tagen waren alle wieder auf den Beinen. Agnieszka besitzt eine große Autorität und ist eine geborene Führerpersönlichkeit. Natürlich hat sie mir das alles nicht erzählt, ich habe es von ihrem damaligen Freund erfahren.
Der Dominikaner
Ich habe nie einen lebenden Meister gehabt, doch ich habe immer mit der geistigen Welt zu tun gehabt und von ihr gelernt. Von Kindheit an konnte ich meinen Körper verlassen. Das tun viele Kinder. Aber nicht nur Kinder, jeder von uns kann es. Die meisten Erwachsenen tun es nachts, wenn sie ins Bett gehen. Dann verlassen sie ihren Körper und befreien sich von ihrer physischen Hülle.
Ich habe wirklich von niemandem gelernt. Doch ein Dominikanermönch hat mir meine Fähigkeiten bestätigt, als ich noch eine sehr junge Frau war. Ich hatte damals gerade einen heftigen Migräneanfall. Ich wusste nicht, woher diese Kopfschmerzen kamen, es waren Energien, mit denen ich nicht richtig umgehen konnte. Ich hatte das Gefühl, in meinem Kopf hätte sich alles gestaut und er wäre kurz davor zu explodieren.
Ich war zu Besuch bei einer Freundin und bat sie um ein paar Schmerztabletten, weil ich es nicht mehr aushalten konnte. Damals wusste ich noch nicht, dass man mit richtiger Energiearbeit alles in Ordnung bringen kann. Das habe ich nach und nach alles selber herausgefunden, und wenn ich es einmal für mich selbst erlebt hatte, dann wusste ich es mit absoluter Sicherheit. Wenn es einmal nicht so verlief, wie ich gehofft hatte, habe ich sehr darunter gelitten.
Zurück zu meiner Freundin. Bei ihr war ein Dominikanermönch zu Besuch, der mich nur einmal angeschaut und dann gesagt hat: »Warum nehmen Sie sich Ihre Kopfschmerzen denn nicht selbst weg?« Ich fragte: »Ich? Wie meinen Sie das?« Er gab ruhig zurück: »Setzen Sie sich hin, ich zeige es Ihnen, ich nehme Ihnen Ihre Kopfschmerzen weg.« Er hat mir die Hände aufgelegt, und nach fünf Minuten war ich von meinem heftigen Migräneanfall befreit.
Ich habe genau beobachtet, was er gemacht hat, und als er sagte: »Sie haben doch einen viel stärkeren Biopol als ich. Sie können das selbst tun«, gab ich zur Antwort: »Ja, ich weiß, jetzt kann ich das selber machen.« Von diesem Moment an hatte ich nie wieder Migräne. Er hat mir nur die Methode gezeigt, die Kraft war ja immer in mir.
Natürlich kann ich nicht alles selbst auflösen und einfach so verschwinden lassen. Das wissen alle Heiler. Viele andere Menschen kann man ganz einfach heilen, aber sich selbst kann man nicht immer helfen. Es gibt keine hundertprozentige Sicherheit, dass man auch sich selbst heilen kann, nur weil man anderen Menschen helfen kann. Jeder hat sein eigenes Karma, seine eigene Aufgabe auf dieser Erde. Könnte man alles mit einem Fingerschnippen auch bei sich selbst erledigen, wäre man wie Gott. Dann wäre man tatsächlich übermenschlich. Keiner von uns vermag alles trotz großer Fähigkeiten und Möglichkeiten – auch der größte Heiler nicht.
Das Leben einer Heilerin
Eines will ich an dieser Stelle noch in aller Deutlichkeit sagen: Das Leben einer Heilerin ist beileibe kein Spaß. Manchmal verbringe ich vierzehn, sechzehn oder sogar achtzehn Stunden am Tag nur mit kranken Menschen. Ich habe kein nennenswertes Privatleben, ich habe keinen Mann, der mein Leben mit mir teilt, ich reise andauernd umher, ich schlafe praktisch nie in meinem eigenen Bett, ich koche nicht, ich bügle nicht, ich wasche meine Wäsche nicht selbst. Für diese einfachen Dinge bin ich immer auf die Hilfe anderer Menschen angewiesen. Wenn ein Kurs zu Ende ist, springe ich sofort in mein Auto und fahre tausend Kilometer weit nach Hause.
Ich kann nicht einfach schwimmen gehen, Tennis spielen oder spontan ins Kino gehen, wenn ich Lust dazu habe. Ich musste und muss ziemlich oft auf die angenehmen Seiten des Lebens verzichten.
Für meine eigene Familie bleibt nur ganz wenig Zeit übrig. Zwei Ehen sind schon daran kaputt gegangen. Mein zweiter Mann hasste alle meine Patienten und all die Seminarteilnehmer, weil er mich nicht für sich haben konnte und nicht länger bereit war, mich mit so vielen anderen zu teilen. Er wollte ein so genanntes »normales Leben« mit mir führen. Mein nächster Freund war hauptsächlich mein Chauffeur, der mich von einem Ort zum anderen kutschierte, mein Gepäckträger, der mir die Koffer in immer andere Hotels schleppte, und mein Masseur, der mich wieder fit machte, wenn ich abends total erschöpft aufs Bett eines Hotelzimmers fiel. Er hat viel gelesen, ist viel durch die Städte gewandert, hat sich viel angesehen, aber wie viele Bücher kann man lesen, wie viele Straßen durchwandern und wie viele Fernsehserien anschauen? Schließlich hat er angefangen zu trinken, und daran ist die Partnerschaft dann endgültig zerbrochen.
Ehrlich oder beliebt?
Ich habe beileibe nicht nur Freunde. Manche Menschen mögen mich nicht, denn sie empfinden mich als hart, weil ich die Dinge klipp und klar beim Namen nenne und deutlich und unmissverständlich sage, was ich denke. Einige Menschen empfinden mich als frech und vorlaut. Es gefällt ihnen nicht, dass ich einfach rede, ohne gefragt zu werden, und dass ich ihnen Dinge sage, die sie lieber nicht hören wollen.
Wenn jemand mit einem Problem zu mir kommt, sage ich zum Beispiel Dinge wie: »Wenn du so und so handelst und dich so und so verhältst, dann wirst du gesund werden. Du musst das und das in deinem Leben ändern, sonst wird das nie was.« Solche klaren Aussagen wollen manche nicht hören. Sie hätten lieber unverbindliche, allgemein gehaltene Tipps, die sie auch in jedem beliebigen Lebenshilferatgeber (ich nenne diese Bücher »Kochbücher«) nachlesen können. Wer zu mir kommt und mich um Hilfe bittet, muss sich damit abfinden, dass ich ihm die Dinge sage, die ihm auf seinem Weg zur Heilung weiterhelfen, und dass ich ihn nicht mit schönen Worten füttere, die nur seinem Ego schmeicheln.
Manche Menschen mögen mich nicht, weil sie das, was ich ihnen sage, nicht tun wollen. Es ist ihnen zu schwer. Das hieße ja, dass sie Verantwortung für ihr Leben übernehmen müssten – und das wollen in Wahrheit nur die wenigsten. Die meisten geben sich mit einem Trostpflästerchen zufrieden, das die Wunde etwas abdeckt, obwohl sie doch Heilung an Körper, Geist und Seele erlangen könnten. Und dann nehmen sie mir übel, wenn ich ehrlich und direkt bin.
Wie oft habe ich schon folgende oder ähnliche Worte gehört: »Frau Dul, warum müssen Sie sich in alles einmischen? So etwas dürfen Sie einfach nicht zu mir sagen. Das gehört sich nicht.« Ich würde aber meine Pflicht als Heilerin verletzen, wenn ich den Leuten nach dem Mund reden und ihnen verschweigen würde, was ich sehe und spüre.
Kürzlich war ich in einem Laden und habe bei einer Frau gesehen, dass sie massive Probleme mit der Schilddrüse hatte. Naiv wie ich bin, dachte ich: Der Frau muss geholfen werden. Also habe ich sie angesprochen und ihr gesagt, sie solle zum Arzt gehen und ihre Schilddrüse untersuchen lassen. Sie war nicht nur verblüfft, dass eine Wildfremde es gewagt hatte, sie anzusprechen – noch dazu eine Polin! –, sie war auch empört über meine Worte und wies meinen Vorschlag heftig zurück. »Wie kommen Sie denn auf so etwas, ich habe noch nie Schwierigkeiten mit der Schilddrüse gehabt.« Als ich antwortete: »Das hat halt bisher niemand festgestellt. Ich sehe es an Ihrer Aura, Ihren Haaren und Pupillen. Und außerdem räuspern Sie sich ständig. Gehen Sie zu einem Arzt, vielleicht kann er Ihnen helfen.«
Da wurde sie richtig wütend und schrie mich an: »Mit welchem Recht mischen Sie sich in meine Angelegenheiten ein? Meine Haare gehen Sie überhaupt nichts an!« Sie hatte Haare wie eingepflanztes Gras auf dem Kopf. Ich wollte ihr nur helfen, doch sie war beleidigt, nahm mir meine Einmischung gründlich übel und schrie mich wütend an, ich solle mich gefälligst um meinen eigenen Kram kümmern.
Lernen, mit Energie umzugehen
Doch zurück dazu, wie ich gelernt habe, mit meiner Gabe umzugehen und meine Kräfte gezielt einzusetzen. Anfangs konnte ich sie noch nicht richtig regulieren. Man kann durchaus sagen, dass ich durch Versuch und Irrtum gelernt habe. Bei Kindern setzte ich meine Kräfte anfangs noch viel zu stark ein. Die kleinen Engel waren nach meiner Behandlung wie betrunken, sie benahmen sich, als ob sie eine ganze Flasche Champagner getrunken hätten. Manche von ihnen haben nach der Behandlung achtzehn Stunden lang geschlafen.
Ich musste erst lernen, den Energiestrahl, der aus meinen Händen kommt, auf genau die richtige Stärke einzustellen. Das ist ähnlich wie beim Autofahren: Man muss erst lernen, mit einem bestimmten Druck auf das Gaspedal zu drücken, damit der Wagen sanft anfährt und der Motor nicht absäuft.
Als Kind habe ich einfach gehandelt, ohne groß darüber nachzudenken, aber damals ging es ja auch nur um einfache Angelegenheiten – zum Beispiel um kleine Verletzungen wie aufgeschürfte Knie und so weiter. Im Laufe meiner Kindheit habe ich dann immer mehr dazugelernt. Jeder Tag brachte etwas Neues. Ich habe mich ständig mit diesen Dingen beschäftigt. Aber natürlich war ich auch ein Kind, an das die Eltern und die Gesellschaft bestimmte Erwartungen hatten.
Ich musste andere Dinge lernen und zur Schule gehen, aber auch dort sind viele Kinder zu mir gekommen, weil sie unbewusst gespürt haben, dass es schon genügte, in meiner Nähe zu sein und neben mir zu sitzen. Manche wollten unbedingt eine Schulbank mit mir teilen, sie haben sich geradezu darum geschlagen, denn logischerweise konnte ich nicht neben jedem sitzen.
Doch selbst damals schon haben mich manche Mitschüler nicht gemocht, weil ich immer gewusst habe, wenn sie etwas nicht richtig gemacht, sich nicht korrekt verhalten oder gelogen haben – und weil ich es ihnen auch gesagt habe. Lügen bemerkt man sofort im emotionalen Körper, sie sind sehr einfach zu sehen. Der beste Lügner der Welt kann zwar sein Gesicht verstellen, er kann lächeln, obwohl er vorhat, dich umzubringen – aber seine Aura kann er nicht verstellen.
Leben heißt lernen
Als ich anfing zu heilen, wusste ich noch nichts von Krankheiten und konnte nicht diagnostizieren. Ich wusste zum Beispiel nicht, ob das Problem in der Leber, der Milz oder der Lunge ist. Ich konnte nur sehen, dass energetisch etwas nicht in Ordnung war, und habe dann versucht, die nicht passende Schwingung, diese Krankheitsschwingung, wegzunehmen und anschließend mit der passenden Schwingung dieses Loch zu reparieren. Dadurch wurde Heilung möglich, obwohl ich nicht gewusst habe, wo zum Beispiel die Prostata ist. Das habe ich erst später auf der Heilpraktikerschule gelernt. Das ganze Leben ist ein immerwährender Lernprozess. Nicht nur ich muss immer lernen, wir alle müssen lernen und sollten uns jeden Tag etwas Neues aneignen. Das ist übrigens auch das Geheimnis des Jungbleibens.
Bei den meisten Krankheiten geht es nicht nur um rein physische Dinge wie Kopf- oder Bauchschmerzen, ich sehe auch die Störfelder, die psychosomatische Krankheiten verursachen. Ich musste lernen, den Menschen das Gesetz von Ursache und Wirkung zu erklären, zum Beispiel, was geschieht, wenn man sich nicht richtig ernährt. Also musste ich mich auch mit Ernährung und Ernährungslehren befassen.
Ständig kam etwas Neues hinzu. Schließlich stellte sich mir die Frage: Wie kann man eigentlich gesund leben? Ist es überhaupt möglich, ein gesundes Leben zu führen? Ich fand zum Beispiel heraus, dass Wasseradern einen krank machen können. Dann entdeckte ich die Gefahren von Elektrosmog.
Die Ursachen von Krankheit
Aber meistens geht es doch um die Psychosomatik, um psychische Probleme, mit denen die Menschen nicht fertig werden und die sie dann auf der körperlichen Ebene ausdrücken. Bei einer Krankenschwester sah ich, dass sie in einem Krankenhaus arbeitete, dessen Klima für sie das reinste Gift war. Ein Lehrer kam zu mir, und ich sah, dass sein Arbeitsplatz absolut ungeeignet für ihn war. Er konnte dort nicht glücklich sein und entwickelte alle möglichen Probleme.
Die Ursache für eine Erkrankung kann aber zum Beispiel auch in der Ehe liegen. Eine Frau litt unter ihrem giftigen Mann, die beiden führten eine toxische Ehe. Der einzige Ausweg für sie schien darin zu liegen, krank zu werden. Am Ende dieses Weges wäre ihr Tod gestanden. Und das nur, weil sie mit ihrem Mann nicht zurechtkam. Scheidung konnte sie sich nicht vorstellen, also versuchte sie zu sterben – unbewusst natürlich.
So manche Mutter wird krank, weil sie sich nicht mit ihrer Tochter versteht – mit ihrem eigenen Fleisch und Blut. Und viele Töchter werden krank, weil sie nicht mit ihren Müttern in Harmonie leben können.
Ich erinnere mich an eine Frau, die in das Haus der Schwiegereltern eingezogen war, wo sie äußerst unglücklich war und dadurch mit der Zeit krank wurde. Nach ein paar Jahren hatte sie Gallensteine entwickelt. Ihr Leben war einfach zu bitter, sie konnte nie sie selbst sein und schluckte alles herunter. Schließlich kristallisierte sich der Gallensaft und wandelte sich in Steine um. Diese Frau musste in einer für sie feindlichen Umgebung leben, sie durfte nichts sagen und konnte nicht aussprechen, was ihr auf der Seele lag. Sie hat die Schwiegermutter, die wirklich schrullig war und sich immer auf die Seite ihres Söhnchens gestellt hat, gehasst wie die Pest. Und statt mit ihrem Mann die ungesunde Umgebung zu verlassen, wurde sie krank und entwickelte Gallensteine.
Abitur, Studium und Beruf
Viele Menschen wollen genauestens wissen, wie mein Leben bisher verlaufen ist. Nun, wie in Polen üblich machte ich das Abitur und absolvierte parallel dazu ein Technikum. Damit hatte ich also bereits eine Berufsausbildung, und zwar als Technikerin in der Lebensmittelproduktion. Dann studierte ich berufsbegleitend erst Chemie, was ich aber bald aufgab, und dann ausgerechnet das Fach, das ich als Kind in der Schule am meisten gehasst hatte: Geschichte.
Ich habe in den unterschiedlichsten Bereichen gearbeitet, zum Beispiel als Chefarchivarin in einem riesigen Betrieb mit fünftausend Mitarbeitern, in dem überwiegend Frauen beschäftigt waren. Dort konnte ich viele Erfahrungen sammeln. Außer über berufliche und betriebliche Themen konnte ich mit meinen Kollegen auch über Persönliches sprechen.
Viele Frauen sind zu mir gekommen, und ich habe ihnen sozusagen als Lebensberaterin geholfen. Sie haben mir von ihrem Leben erzählt, von ihren Beziehungsproblemen und Krankheiten. Damals hatte ich einen riesigen Bekanntenkreis, denn mit vielen meiner Kolleginnen habe ich mich auch außerhalb der Arbeit getroffen. Viele der in diesem Betrieb Beschäftigten sind mit Kopf-, Bauch- oder Rückenschmerzen zu mir gekommen, statt Tabletten einzunehmen. Bei derartigen Schmerzen genügten bereits ein paar Handbewegungen. Und dadurch hat sich meine Heilkunst entwickelt, und mein Vertrauen in meine Fähigkeiten ist stärker geworden. Ich habe mich selbst geschult und konnte ziemlich bald schneller und klarer feststellen, worin das Problem bestand, und es in kurzer Zeit beseitigen. Aber, und das ist wichtig, das war zunächst alles nur auf der körperlichen Ebene.
Das Orakel von Delphi
Da ich aurasichtig bin, habe ich oft gesehen, dass es jemandem schlecht ging, auch wenn diese Person mir nichts davon gesagt hat. Ich wusste, sie hat Probleme, und habe dann mit ihr darüber gesprochen. In diesem Betrieb, in dem ich siebzehn Jahre lang gearbeitet habe, war ich sehr beliebt. Ich verkehrte mit vielen Kollegen auch privat, und einige wurden zu guten Freunden. Vielen habe ich mit Ratschlägen geholfen und mich bemüht, ihnen zu zeigen, was sie tun und wie sie handeln können, damit es ihnen besser geht. Oft haben sie auf mich gehört. Sie sind zu mir wie zu einem Orakel gekommen. Manchmal kam ich mir vor wie das Orakel von Delphi.
In der Aura zeigt sich das ganze Gefühlsleben. Das führte damals oft zu sehr komischen Situationen. Verliebte passen sich nämlich einander so sehr an, dass ihre Aura ganz ähnlich wird. Wenn dann auf einer Betriebsfeier zwei unauffällig verschwanden und nach einer Weile wieder kamen, musste ich nur ihre Aura sehen, um zu wissen, was die beiden getrieben hatten.
Als Kind habe ich ständig die Aura gesehen. Später wollte ich das nicht mehr, denn ich hatte gemerkt, dass die Menschen lügen und ihr wahres Gesicht hinter einer Maske verstecken; dass sie etwas völlig anderes sagen als das, was sie fühlen. Wenn jemand gelogen hat, konnte ich das immer sofort sehen. Ich wusste, dass mich mein Gegenüber gar nicht mag, mich aber trotzdem anlächelt und mich ohne mit der Wimper zu zucken beschwindelt. In solchen Situationen bin ich oft sehr zornig geworden und hatte mich nicht mehr unter Kontrolle.
Ich war ständig traurig, denn es macht wahrlich keine Freude, sich mit jemandem zu unterhalten, wenn du siehst, dass er gar kein Freund ist, dass er nur so tut. Du weißt, er ist falsch und wird dir bei erstbester Gelegenheit etwas Schlimmes antun oder zumindest schlecht über dich reden. Mit solchen Menschen wollte ich nichts mehr zu tun haben. Häufig habe ich dann gesagt: »Du bist falsch. Du magst mich gar nicht. Du sitzt nur da und wartest ab, was ich sage, um es später dazu zu benutzen, mich schlecht zu machen. Ich mag nicht mehr mit dir reden, denn du bist kein Freund.« Du kannst dir wohl vorstellen, dass die falschen Freunde sich ziemlich schnell verabschieden.
Bis heute ist das so geblieben. Menschen kommen zu mir, und ziemlich oft weiß ich sofort, was sie denken, ob sie mich mögen oder nicht. Manche sind neidisch, andere kommen, um mich zu testen, viele sind auch einfach neugierig und im Grunde harmlos. Sie wollen alles Mögliche wissen und stellen Fragen über Fragen, aber sie sind nicht bereit, mit dem Herzen zuzuhören. Sie speichern das, was ich ihnen sage, einfach als eine Information in ihren ohnehin schon hoffnungslos überfüllten Gehirnen ab.
Warum soll ich mich beweisen?
Inzwischen bin ich auch schon über fünfzig und kann ziemlich gut damit umgehen, doch oft will ich mich einfach nicht ständig erklären und begreiflich machen müssen. Ich will nichts mehr beweisen. Warum sollte ich mich um jemanden, der mir beispielsweise unsympathisch ist, so sehr bemühen? Bei jemandem, der meint, schon alles zu wissen, und nur gekommen ist, um nachzuprüfen, ob ich auch die Wahrheit sage, ist es mir vollkommen einerlei, ob er glaubt, was ich sage, oder nicht. Ich mache meine Arbeit gut, das weiß ich.
Manche wollen überprüfen, ob ich überhaupt heilen kann. Sie wollen mich auf die Probe stellen. Also zahlen sie, stellen sich breitbeinig hin und fordern: »Also, da bin ich, nun heil mich mal. Lass mal sehen, was du kannst.« Und manchmal sehe ich in der Aura solcher Menschen, dass sie sowieso davon ausgehen, dass ich nur Zauberkunststückchen vorführen werde. So geht das aber nicht: Wer geheilt werden will, muss zu mir kommen und ehrlich darum bitten, geheilt zu werden.
Und er muss sich der göttlichen Kraft öffnen, denn gegen seinen Willen darf ich nichts tun.
Inzwischen bin ich auch bereit, jemanden hinauszuwerfen, wenn ich merke, dass es ihm gar nicht ernst ist oder dass er mich nur auf die Probe stellen will. Früher habe ich mich immer gequält und mich wirklich bemüht, aber heute verschwende ich meine Zeit nicht mehr mit solchen Leuten. Ich muss niemandem etwas beweisen und ich will auch niemanden von irgendetwas überzeugen.
Heute sage ich ein paar einleitende Sätze, und wenn ich dann merke, dass der Betreffende gar nicht offen ist und überhaupt nicht geheilt werden will, dann sage ich: »Also lieber Herr oder liebe Dame, hören Sie mir mal gut zu. Entweder Sie tun dies, das und das, und dann können wir uns treffen, und ich werde Ihnen helfen. Wenn Sie dazu nicht bereit sind, dann sollten Sie besser in einem halben Jahr wiederkommen, wenn sich Ihre Einstellung geändert hat.« Was glaubst du wohl, was ich mir daraufhin schon alles anhören musste?
Der Verlust meiner drei Söhne
Aber zurück zu meiner Lebensgeschichte. Nach meiner Heirat bekam ich vier Kinder: Erst eine Tochter, Agnieszka, und im Abstand von jeweils zwei Jahren folgten drei Söhne, die alle noch vor oder kurz nach der Geburt starben.
Meinen ersten Sohn – also mein zweites Kind – habe ich übertragen, und als er endlich zur Welt kam, da war es bereits zu spät: Er war tot. Mein zweiter Sohn hingegen kam zu früh und war noch nicht lebensfähig, als er geboren wurde. Er starb ein paar Minuten nach der Geburt. Und die Geschichte von meinem dritten Sohn ist besonders tragisch, deshalb will ich sie hier kurz erzählen.
Es war im Winter, und ich war hochschwanger. Es war sehr kalt und es lag noch gefrorener Schnee, der die Straßen sehr glatt machte. Ich kam von der Arbeit und versuchte mich noch in den überfüllten Bus zu drängen. Ich schaffte es gerade noch rechtzeitig, stand aber ganz eng an die Tür gedrückt. Ich weiß nicht genau, ob die Schienen, in denen die Tür lief, vereist waren oder warum die Tür sich nicht richtig geschlossen hatte, aber als der Bus um eine Ecke bog, gingen die Türen auf, und ich wurde mitten auf die Straße hinausgeschleudert. Es gelang mir zwar noch, mich mit den Händen abzustützen, aber trotzdem landete ich auf dem Bauch. Und auf diese Weise habe ich meinen dritten Sohn verloren.
Diese Schicksalsschläge waren für mich so schlimm, dass ich das Gefühl hatte, durch die Hölle zu gehen. Wie oft habe ich gedacht, dass ich mich nicht mehr davon erhole und nicht noch einmal aufstehe. Aber irgendwie ging es immer weiter und – nach jedem Tod sind meine Kräfte stärker geworden.
Obwohl ich schwer gelitten habe, fand in dieser Zeit doch ein sehr wichtiger Prozess für mich statt, denn ich musste leiden, zusammenbrechen und völlig am Boden sein, um den Sinn von alldem zu erkennen. Wäre mein Leben ganz normal verlaufen, hätte ich vier Kinder bekommen und mich in meiner kleinen Welt häuslich eingerichtet, dann hätte ich nicht das werden können, was mir vorbestimmt war. Dann hätte ich nur für meine Familie gelebt und nicht – wie jetzt – mein Leben ganz in den Dienst an der Menschheit gestellt. Oft muss der Einzelne leiden, damit sich die ganze Menschheit weiterentwickeln kann.
Damals habe ich das natürlich nicht so gesehen. Ich konnte mit meinem Leben nicht mehr klarkommen und den Verlust nicht überwinden. Ständig fragte ich: »Warum nur, Gott? Warum?« Warum geschah das ausgerechnet mir? Warum blieb mir das einfache Glück versagt, das für die meisten Menschen so normal ist? Ich haderte mit meinem Schicksal, ich verfluchte auch meine Gabe, aber ich habe nie an Gott gezweifelt. Ich habe nur nicht sofort erkannt, was er mit mir vorhatte.
Diamanten muss man schleifen, damit sie strahlen können
Erst später erkannte ich den Sinn des Ganzen. Ich sollte auf den richtigen Weg geführt werden. Ich sollte bearbeitet werden und mich mit bestimmten Gefühlen auseinander setzen. Ich sollte zusammengepresst, geschliffen und poliert werden, damit ich meine Gabe wirklich in den Dienst am Menschen stellen konnte. Die Gabe wurde mir von Gott gegeben, ich sollte sie nicht für persönliche Zwecke nutzen oder nur mit ihr herumspielen. Das habe ich am Anfang nicht verstehen können, weil das persönliche Leid zu groß war.
Eine Heilerin wird von den höheren Mächten besonderen Prüfungen unterworfen und geschliffen, bis aus ihr ein reiner Diamant geworden ist, der in seiner Makellosigkeit erstrahlt und den Menschen selbstlos dienen kann. Nur durch großen Druck wird Kohlenstoff zu dem, was später durch den Schleifprozess zu einem funkelnden Diamanten wird. Die Ausbildung zur Heilerin ist hart – und damit meine ich nicht die Ausbildung in einer Heilpraktikerschule oder Wochenendkurse in geistigem Heilen, die heute überall angeboten werden, sondern die wahre Ausbildung, die durch die Mächte der geistigen Welt vorgenommen wird.
Als junge Frau konnte ich noch nicht verstehen, dass ich auf einen spirituellen Weg geführt werden sollte. Meine drei Söhne sind zu mir gekommen und mir gleich wieder genommen worden. Ihr kurzer Besuch auf Erden hatte nur den einen Sinn, nämlich, mein Inneres zu bearbeiten und alle Unreinheiten aus meiner Seele wegzubrennen.
Wenn eine Frau ein Kind gebärt, erleidet sie große Schmerzen, die mit nichts vergleichbar sind. Man kann gar nicht darüber reden, man muss sie am eigenen Leib erleben. Ein Mann kann dies niemals verstehen. Da wächst etwas in mir heran, das ein Teil von mir selbst und doch wieder nicht ist. Als Mutter bin ich sowohl Erzeugerin und Ernährerin als auch Kanal für das, was Gott in die Welt zu bringen beschlossen hat.
Jeder meiner drei Söhne hat mich zu verschiedenen Zeiten etwas anderes gelehrt. Es ging um Gefühle, um Verantwortung, Verständnis und Mitgefühl mit anderen Menschen, denn bestimmte Schmerzen kann man nur verstehen, wenn man sie selbst durchgemacht hat.
Seelen, die kommen, um zu helfen
Die Seelen, die nur ganz kurz auf diese Welt kommen, um sich für die Mutter zu opfern, opfern sich nicht wirklich; sie sind gekommen, um zu helfen und dich auf deinem Weg voranzubringen. Sie tun das, weil sie hoch entwickelte Seelen sind, die selbstlos dienen wollen.
Hätte ich nicht so gelitten, hätten mir die Seelen meiner Kinder nicht geholfen zu wachsen, wäre ich heute nicht so, wie ich bin. Die ganz hoch entwickelten Seelen, die alten Seelen, kommen nur zu dir, wenn du etwas lernen sollst. Sie sind gleichsam Wohltäter, sie tun es nicht für sich selbst, sondern aus purer Liebe zu dir und zur Menschheit.
Meine Söhne sind zu mir gekommen, weil ich etwas lernen sollte. Nicht nur meine Psyche und meine geistige Welt, sondern auch meine spirituelle Entwicklung und meine Heilkräfte haben wahrhaftig davon profitiert. Und heute verstehe ich, worum es im Leben wirklich geht. Ich weiß jetzt, wie tief man fallen kann, aber ich weiß auch, wie man wieder auf die Beine kommt und sich wieder erholen kann. Dadurch verstehe ich heute andere Menschen viel besser.
Aber die ganze Tragödie hat noch einen anderen Aspekt, der mir ebenfalls einen wichtigen Impuls gegeben hat. Meine drei Söhne sind nämlich wegen medizinischer Fehler gestorben. Erst auf Grund dieser Tatsache habe ich mich entschieden, professionell zu heilen und mein Leben in den Dienst der Menschheit zu stellen. Hätten alle meine Kinder überlebt, würde ich heute ein anderes Leben führen, denn sie wären noch nicht erwachsen, und ich müsste mich um sie kümmern.
Ich war damals tief enttäuscht und völlig verbittert, weil die Ärzte es nicht geschafft haben, das Leben meiner Kinder zu retten. Daraufhin habe ich beschlossen, auf andere Art und Weise zu arbeiten und zu heilen. Ich wollte meine Heilkräfte erproben und meine Möglichkeiten erweitern, indem ich alternative Heilmethoden erlernte. Ich wollte es für meine verstorbenen Kinder tun, ich hatte gar keine andere Wahl. Wenn man einen so hohen Preis bezahlt, muss man etwas haben, das einen am Leben erhält. Ich dachte: Wenn ich auch meine eigenen Kinder nicht retten konnte, dann kann ich vielleicht später andere Kinder retten.
Und noch heute arbeite ich am liebsten mit Kindern, mit diesen kleinen, unschuldigen Engeln, die mich so vertrauensvoll aus ihren großen Augen anblicken. Wenn ich in das pausbäckige Gesicht eines Babys schaue, dann geht in meinem Herzen die Sonne auf.
Übersiedlung nach Hamburg
Als Agnieszka gerade zehn Jahre alt geworden war, fuhr ich mit ihr nach Hamburg. Meine Tochter war von der Stadt völlig begeistert, sie liebte die Atmosphäre Hamburgs und wollte nicht mehr zurück. Sie stellte sich trotzig vor mich hin und sagte mir klipp und klar, dass sie davonlaufen würde, wenn ich mit ihr zurück nach Polen gehen würde. Was blieb mir also übrig? Wenn Agnieszka sich einmal etwas in den Kopf gesetzt hat, ist es schwer, dagegen anzukommen. Sie ist eben ein richtiger Dickschädel. Von wem sie das wohl hat? Also blieben wir – und das mit ganzen neunzehn Mark in der Tasche.
Für meine Tochter war es, als ob sie nach Hause gekommen wäre. Sie kannte sich sogar aus, fand sich erstaunlich schnell zurecht und musste mich – die Erwachsene – oft führen, damit ich mich nicht verlief. Schon mit zehn fuhr sie mit der S-Bahn durch die ganze Stadt, um zur Schule zu kommen. Sie würde Hamburg nie verlassen, weil es ihre Heimat ist.
Ich ging putzen, um uns durchzubringen, und machte daneben eine Ausbildung zur Heilpraktikerin. Inzwischen habe ich mich auch in Akupunktur, Akupressur, Hypnose und Pflanzenheilkunde weitergebildet und kenne mich auch in der traditionellen Schulmedizin aus.
Eine Zeit lang habe ich gedacht, dass ich gut genug ausgebildet bin und schon alles weiß. Ich dachte, ich kann in meinen Meditationen so tief gehen, wie ich will, mir wird schon nichts passieren. Doch da habe ich mich gewaltig geirrt. Meine wirkliche Ausbildung fand und findet noch immer auf der geistigen Ebene statt. Und die Lehrer dort fordern mehr von dir, als jeder menschliche Lehrer es könnte. Immer wenn ich überheblich wurde, immer wenn ich gedacht habe, ich könnte alles, hat mir mein Meister meinen Platz gezeigt. Er hat mich zurechtgewiesen und mir klargemacht, dass ich nicht so groß bin, wie ich dachte, und dass ich nicht so klug bin, wie ich gerne sein würde.
Führung durch die geistige Welt
Ich bekam einen Meister nach dem anderen. Viele verschiedene geistige Wesen haben sich mir gezeigt, die bestimmte Themen mit mir bearbeitet haben. Wenn ich die betreffende Lektion gelernt hatte, ist mir der nächste Meister erschienen. Ich habe mein Leben lang mit der geistigen Welt Kontakt gehabt und auch heute noch stehe ich jeden Tag mit ihr in Verbindung.
Manchmal ist es nicht leicht für andere Menschen, mit mir zusammenzusein, da ich mich mitten im Satz unterbreche und zu einem völlig neuen Thema wechsle, weil ich gerade eine neue Information bekommen habe, die ich sofort weitergeben muss.
Es kommt auch vor, dass ich rede und den Faden verliere, weil ich mich auf das konzentrieren muss, was mir aus der geistigen Welt mitgeteilt wird. Wer mich kennt, gewöhnt sich mit der Zeit daran, dass ich immer in zwei Welten gleichzeitig zu Hause bin und meistens zwei Gespräche zugleich führe.
Meine Meister aus der geistigen Welt
Wenn ich mich überschätzt habe, wurde ich von meinen Meistern immer wieder zurechtgewiesen. Das sah dann so aus, dass plötzlich mein Meister in einer Ecke stand und mir telepathisch die Botschaft übermittelt hat, dass ich meine Grenzen überschritten hatte. Oft hat er sich auch einfach nur gezeigt und gar nichts gesagt. Ich wusste auch so, warum er gekommen war.
Wenn ich das erzähle, dann fragen mich die Leute immer: »Nina, wie heißt dein Meister? Wie sieht er aus?«
Es ist schwer für mich, das zu erklären. Es ist genauso schwierig, wie es für einen Sehenden ist, einem Blinden einen Sonnenuntergang zu erklären, oder für einen Hörenden, einem Tauben den Klang einer Geige zu beschreiben. Es geht einfach nicht. Kannst du das Gefühl der Liebe beschreiben, das in deinem Herzen lebt?
Statt eines langen Erklärungsversuches will ich nur so viel sagen: In der geistigen Welt gibt es keine Namen, es gibt keine Gesichter und auch keine Körper wie auf der Erde. Es gibt nur Energie, die sich bewegt und die verschiedenste Formen annehmen kann. Namen und Gesichter haben sich die Menschen ausgedacht, damit sie das Unfassbare irgendwie fassbar machen und das Namenlose benennen können. Das ist zwar menschlich und verständlich, aber es ist nicht, wie es wirklich ist. Man merkt sofort an der Schwingung eines hohen Wesens, mit wem man es zu tun hat.
Wenn ich sage: »Mein Meister stand in der Ecke und hat das und das zu mir gesagt«, dann bedeutet das eigentlich, dass ich eine Präsenz wahrgenommen habe, eine bestimmte Schwingung, die ich wiedererkenne, eine Art Energieform, die mir Botschaften übermittelt. Aber sie tut dies nicht mit Worten, die aus einem Mund kommen und die ich mit meinen Ohren höre. Diese Art von Kommunikation geht rein telepathisch vor sich, weder Ohren noch Trommelfelle, Münder oder Stimmbänder sind dafür notwendig.
Da oben in der geistigen Welt gibt es keine Gestalten, aber die Energie kann jede beliebige Form annehmen. Gewöhnlichen Menschen erscheinen diese Energien zuzeiten in der Form von Heiligen, Engeln oder manchmal auch Tieren, aber höher entwickelte Menschen brauchen diese Formen nicht, sie nehmen einfach Energie wahr. Engel und geistige Meister nehmen uns zuliebe menschliche Gestalt an, damit wir keine Angst bekommen und sie uns ihre Botschaft besser übermitteln können. Jesus hat wie ein Mensch ausgesehen, weil er sich auf der Erde als Mensch inkarniert hat. Aber da oben, da erkennen wir uns einfach an der Schwingung. Dann weißt du sofort, mit wem du es zu tun hast, und ob du groß oder klein bist.
Im Tierreich ist es ganz ähnlich. Tiere stellen sich auch nicht vor und sagen ihren Namen, sie wissen ganz genau, wer der Chef, wer der Meister ist. So ist es auch in der geistigen Welt. Alle übrigen Dinge haben sich die Menschen ausgedacht, weil sie immer dazu neigen, das, was jenseits des Menschlichen liegt, zu vermenschlichen, um ihre Angst vor dem Unbekannten in den Griff zu bekommen.
Wir sind Schüler, keine Meister
Mit sechsundzwanzig wurden meine Haare während einer Meditation plötzlich zu drei Vierteln grau, was mich sehr erschreckt hat. Ich habe daraus gelernt, dass man nicht zu schnell vorgehen darf, dass man eine Lektion nach der anderen gründlich verdauen und ins alltägliche Leben integrieren muss. Diese Kräfte und die geistigen Mächte sind keine Dinge, mit denen man ungestraft herumspielen darf.
Ich hatte während dieser Meditation meinen Körper verlassen und mich auf eine Astralreise begeben. Ich wollte in Bereiche vordringen, in die ich noch nicht durfte. Aufgrund der Heilerfolge hatte ich angefangen, mich selbst zu überschätzen. Bevor ich aber in diesen Bereich kommen konnte, der nicht zu meiner Schwingung passte, sah ich mich plötzlich mit einer unsichtbaren Barriere konfrontiert, sodass ich weder nach oben noch nach unten, weder nach links noch nach rechts, weder nach vorne noch nach hinten konnte. Mit anderen Worten: Ich war in einem unsichtbaren Käfig gefangen. Ich war völlig allein, nichts geschah, und ich konnte nicht in meinen Körper zurück.
Ich rief alle meine Schutzengel an, meine geistigen Helfer und Meister, aber niemand antwortete mir. Mir kam es vor, als sei ich schon eine ganze Woche lang eingesperrt. Ich fing an, über mich selbst nachzudenken. Wie kindisch und eingebildet ich doch gewesen war. Und mit dieser Erkenntnis stellte sich eine tiefe Demut ein. Erst kam die Angst, dann die Wut, dann das Annehmen meiner Situation und schließlich die Demut. Und plötzlich waren die Wände weg, und ich war frei. Nachdem ich in meinen Körper zurückgekehrt war, stellte ich fest, dass auf der Erde gerade einmal fünfzehn Minuten vergangen waren.
Als meine Mutter den Raum betrat und mich sah, fing sie an laut zu schreien, denn meine Haare waren plötzlich zu drei Vierteln grau geworden.
Ich habe meine eigenen Kräfte oft genug überschätzt und mich für klüger gehalten, als ich es tatsächlich war. Natürlich bekam ich Angst, wenn mir mein Meister meine Grenzen aufgezeigt hat. Man muss sich immer als Schüler sehen, niemals als Meister. Meister sind hohe geistige Wesen, die auf einer vollkommen anderen Ebene leben. Das Ego versucht immer, sich in den Vordergrund zu drängen, weil es nach Anerkennung lechzt. Weil es genau weiß, dass es keine Substanz hat, versucht es immer, unsere Aufmerksamkeit zu erregen und so zu tun, als wäre es der Chef. Aber es gibt nur einen Chef, und der heißt Gott.
Wer glaubt, er sei mächtig, der wird lernen müssen, was wahre Macht bedeutet. Nur Gott ist allmächtig. Und das sollten wir Menschen erkennen und mehr Demut walten lassen.
Wir sind wie Kinder, die mit ihren Spielzeugen in der Sandkiste spielen und glauben, Herr über Leben und Tod zu sein. Und die Eltern schauen ihnen dabei zu und lächeln, weil sie wissen, dass sie es sind, die das Kind nähren und schützen. Aber die Erwachsenen wiederum haben vergessen, dass auch sie machtlos sind, weil wir alle Gottes Kinder und auf seine Güte angewiesen sind.
Eine antiautoritäre Erziehung macht die Kinder kaputt. Jeder Mensch muss seine Grenzen kennen und erkennen und die Regeln verstehen lernen und respektieren. Deshalb müssen Eltern im Interesse ihrer Kinder Grenzen setzen, so wie Gott uns Grenzen setzt, damit wir nicht größenwahnsinnig werden. Jeder Mensch hat im Universum seinen Platz, der seiner Entwicklungsstufe entspricht.
Ich habe von meinen geistigen Führern richtige Prügel bezogen, weil ich nicht so war, wie ich sein sollte. Manchmal war ich nicht korrekt, habe gelegentlich sogar geschummelt, nur um Menschen zu beeindrucken. Ich habe Dinge getan, die ich nicht tun durfte. Ich bin ja auch nur ein Mensch mit Stärken und Schwächen. Ich bin keine Heilige, der alles Menschliche fremd ist.
Ich habe vieles durchgemacht und musste vieles am eigenen Leib erfahren. Dadurch habe ich eine Psyche wie ein Stahlseil bekommen. Und zum Glück hat mich auch mein Körper nie im Stich gelassen. Er hat immer gewusst, um was es ging, und die anstehenden Thematiken ziemlich rasch verarbeitet.
Jesus
Die Leute fragen mich oft, was für ein Verhältnis ich zu Jesus habe und ob Jesus mein Meister ist. Selbstverständlich ist Jesus mein Meister, ich liebe Jesus mit jeder Faser meines Wesens. Ich liebe ihn über alles. Schließlich ist er Gottes Sohn, er ist selber Gott, er ist ein sehr, sehr hohes Wesen, vor dem man einfach Achtung haben muss. Ich liebe Jesus über alles, weil er uns vorgelebt hat, was es heißt, sein Leben ganz in den Dienst der Menschheit zu stellen.
Ich werde immer ganz verrückt, wenn ich jemanden sagen höre: »Ach ja, der Jesus, mit dem habe ich erst gestern gesprochen.« Als ob Jesus der Saufkumpan aus der Kneipe wäre. Dann werde ich richtig giftig und sage: »Du Idiot, glaubst du denn wirklich, dass Jesus nichts Besseres zu tun hätte, als sich ausgerechnet mit dir zu unterhalten. Und worüber habt ihr geplaudert? Übers Wetter vielleicht? Oder über die Bundesliga? «
Jesus ist ein sehr hohes Wesen, dem man respektvoll gegenübertreten muss. Er ist kein Kollege, mit dem man plaudert oder den man um Hilfe bittet, wenn einem der Kaffee ausgegangen oder der Reifen geplatzt ist. In solchen Fällen kann man seinen Nachbarn oder seine Freundin um Hilfe bitten, aber bitte nicht Jesus.
Jesus ist Gott, und wenn ich zu Jesus bete, dann sage ich: »Jesus, mein Herr, erbarme dich der Menschen, erbarme dich meiner. Bitte hilf mir. Ich möchte den Menschen helfen, aber das kann ich nur mit deiner Hilfe.«
Ich spreche nicht mit ihm wie mit einem Freund oder einem Kollegen, denn Gott verdient mehr Respekt als das. Schließlich verdanken wir ihm alles. Ohne Gott würde keiner von uns überhaupt leben. Das sollten wir nie vergessen.
Hallo, hier spricht Gott
Ich war in Süddeutschland, um Seminare zu geben, und wohnte bei einer Freundin. Eines Abends stellte mir meine Gastgeberin einen Mann vor, der als großes Medium galt. Sie sagte: »Nina, den musst du unbedingt kennen lernen. Er ist ja sooooo hoch entwickelt. Ich besorge dir einen Termin bei ihm.«
Ich war nicht besonders interessiert, aber bevor ich mich versah, saß der Typ schon bei ihr im Wohnzimmer. Ich war gerade beim Italiener gewesen und hatte etwas mit Knoblauch gegessen, und dieser »Meister« rümpfte die Nase und belehrte mich als Erstes: »Also Knoblauch dürfen Sie gar nicht essen, gute Frau, sonst haben Sie drei Wochen lang überhaupt keine Energie mehr.« Obwohl ich gerne Knoblauch esse, ist mir noch nie aufgefallen, dass ich dadurch weniger Energie gehabt hätte.
Im Stillen habe ich gedacht: Na ja, lass ihn reden. Mal hören, was er sonst noch so zu sagen hat. Und dann fing er an zu erzählen: »Jesus und alle Engel melden sich bei mir, auch Gott spricht regelmäßig mit mir.« Der Mann hat sich selbst als Medium bezeichnet und Channeling betrieben.
Ich habe ihn gefragt, woher er denn wisse, wer gerade mit ihm sprechen würde. Da hat er geantwortet: »Ach wissen Sie, die haben alle Nummern. Die melden sich mit ihrer Nummer bei mir.«
»Und welche Nummer hat Gott?«, habe ich gefragt. »Gott hat natürlich die Nummer eins«, hat er geantwortet.
Da ist mir der Kragen geplatzt. Ich bin aufgestanden und habe ihm gesagt: »Sie haben Glück, dass dies nicht mein Haus ist, denn sonst würde ich Sie jetzt verprügeln. Sie sind ein Schwindler und ein Scharlatan. Ich gehe besser, bevor ich mich vergesse.« Und dann bin ich gegangen.
Meine Freundin war völlig entsetzt und auch beleidigt. Drei Monate lang hat sie nicht mehr mit mir gesprochen, aber eines Tages klingelte mein Telefon, und sie war dran.
Ziemlich kleinlaut sagte sie: »Nina, du hattest völlig Recht. Der Mann ist ein Schwindler, ein Betrüger. Wir haben das jetzt herausgefunden.« Ich habe nur gesagt: »Weißt du, dieser Kerl interessiert mich überhaupt nicht, den habe ich schon lange vergessen, und du solltest das auch tun.«
Manche Menschen fallen wirklich auf jeden Schwindler herein, nur weil er ein paar schöne Worte im Mund führt. Was haben die Leute nur für Vorstellungen? Gott, der Schöpfer von Himmel und Erde, soll nichts Besseres zu tun haben, als sich einem Menschen mit einer Nummer zu erkennen zu geben? Und er soll mit diesem Mann wie mit einem Gleichgestellten – oder gar Höherge stellten – verkehren?
Wenn Gott jemals mit dir sprechen sollte, dann wirst du es ohne jeden Zweifel wissen. Dann wird dir niemand sagen müssen, wer am anderen Ende der Leitung ist. Auch ohne Nummer wirst du es in jeder Faser deines Wesens spüren.
Beten und betteln
Die meisten Menschen in Deutschland, sofern sie überhaupt an Gott glauben, erinnern sich immer dann an ihn, wenn es ihnen schlecht geht. Solange es ihnen gut geht, solange sie gesund sind, solange alles so läuft, wie sie es sich vorstellen, spielt Gott in ihrem Leben keine Rolle. Aber wenn es ihnen schlecht geht, dann kommt das große Zähneklappern, und dann kommt plötzlich auch der Glaube.
Aber was für ein Glaube ist das? Ich frage die Leute manchmal: »Glaubst du an Gott?«, und viele antworten mit einem Achselzucken und stottern: »Na ja, also irgendwie schon – vielleicht.« Aber das ist kein Glaube. Und ein Mensch, der an nichts glaubt, der fühlt sich tief im Innern wertlos. Auf einen solchen Menschen kann man sich nicht verlassen, denn in einer Notsituation wird er einen im Stich lassen, um seine eigene Haut zu retten. Das ist zwar traurig, aber ich habe es immer wieder selbst erlebt.
Einem Menschen, der nicht spürt, dass er in einen größeren Zusammenhang eingebunden ist, bleibt nur sein Körper und sein kleines Ich. Alles andere existiert für ihn nicht wirklich. Nur, wer spürt, dass er ein Teil eines größeren Ganzen ist – und dass es wichtig ist, was er aus seinem Leben macht –, kann ein wahrhaft erfülltes Leben führen. Nur wer bereit ist, Rechenschaft gegenüber seinem Schöpfer abzulegen, wird auch bereit sein, alle Geschenke Gottes freudig anzunehmen. Und das größte Geschenk, das Gott jedem von uns gemacht hat, ist unser Leben.
Die meisten Menschen in Deutschland beten nur, wenn sie etwas wollen. Ihr Gebet ist eigentlich Bettelei – und es ist ein Geschäft. Sie versuchen, mit Gott zu verhandeln. Ihr »Gebet« hört sich beispielsweise so an: »Lieber Gott, wenn du dafür sorgst, dass ich den neuen Job bekomme, dann werde ich jeden Sonntag in die Kirche gehen. Na ja, vielleicht nicht jeden Sonntag, aber bestimmt jeden zweiten.«
Oder sie versuchen, Gott zu bestechen, indem sie sagen: »Wenn es dich wirklich gibt, dann nimm diesen Tumor weg. Dann werde ich an dich glauben.«
Oder: »Wenn du dafür sorgst, dass mein Steuerbetrug nicht auffliegt, und mich vor dem Gefängnis bewahrst, dann werde ich ein besserer Mensch.« Das alles funktioniert nach dem Motto: Wie du mir, so ich dir. Wenn du mir etwas gibst, dann gebe ich dir etwas. Es ist ein Geschäft, ein Tauschhandel.
Glaubst du im Ernst, Gott, der allmächtige Schöpfer des Universums, ließe mit sich handeln? Glaubst du tatsächlich, Gott müsse sich beweisen? Er hat sich schon bewiesen, als er dich schuf. Welchen weiteren Beweis könnte er noch geben?
Viele »gläubige« Menschen beten rein mechanisch. Sie gehen sonntags in die Kirche, weil es so Tradition ist, leiern die Worte herunter, aber sie sind nicht mit dem Herzen dabei. Während sie beten, denken sie daran, was sie abends im Fernsehen schauen wollen, was es zu essen gibt, an den Sex mit der Freundin oder an das neue Kleid. Das ist kein Beten, das ist das mechanische Wiederholen von auswendig gelernten Worten. Es ist völlig unwirksam.
Ein Gebet ist nur dann wirksam, wenn es von Herzen kommt, wenn es einen Sinn und Inhalt hat. Ich bete jeden Tag zu Gott, um mich bei ihm zu bedanken. Und wenn ich es einmal vergessen habe, dann bitte ich um Verzeihung. Wir in Polen sind einfach anders erzogen. Für uns ist Gott kein Kollege, sondern unser Herr und Schöpfer. Wir beten mit dem Herzen zu ihm, nicht mit dem Mund. (Das soll natürlich nicht heißen, dass es nicht auch in Polen Menschen gibt, die nur Lippenbekenntnisse ablegen. Und natürlich gibt es in Deutschland und überall auf der Welt Menschen, die mit dem Herzen dabei sind.)
Schau nur, was aus den christlichen Feiertagen geworden ist. Weihnachten sollte nicht die Zeit immer teurerer Geschenke und noch größerer Rekordumsätze sein. Es wurde nicht erfunden, um die Konjunktur anzukurbeln. Weihnachten soll ein Fest der Liebe und der Besinnung sein, an dem wir uns bewusst mit Gott verbinden – mit unserer Quelle und unserem Ziel. Aber dieser Sinn ist völlig verloren gegangen. Weihnachten ist zum bloßen Austauschen von Geschenken verkommen und für viele Menschen zudem ein ernsthafter Stressfaktor geworden, weil sie nicht wissen, was sie Menschen, die schon alles haben, noch schenken sollen.
Es spielt keine Rolle, welchen Namen du Gott gibst. Es gibt nur einen Gott, und alle Wege führen zu Gott. Aber du musst mit dem Herzen dabei sein.
Warum ich »meine« Kräfte demonstriere
Manchmal demonstriere ich in meinen Seminaren, dass ich einen erwachsenen Mann umschubsen kann, ohne ihn überhaupt zu berühren. Erst sagen die Leute: »Ach, diese kleine runde Hexe kann doch nie und nimmer einen so großen Mann bewegen. Das ist vollkommen unmöglich. Die sieht ja so harmlos aus.«
Wenn ich es dann trotzdem getan habe, dann sagen sie: »Na ja, aber das beweist doch gar nichts. Er hat ja nachgegeben. Wenn ich da oben auf der Bühne stehen würde, dann könnte sie mich mit Sicherheit nicht umkippen.«
Diese Leute verstehen leider nicht, worum es überhaupt geht. Mir geht es nicht um Macht, und diese Vorführungen sind auch kein Machtkampf. Es geht nicht darum, irgendjemandem irgendetwas aufzuzwingen, es geht nur darum, sensibler zu werden und die Energie wahrzunehmen.
Viele Menschen glauben, sie würden mit Energie arbeiten. Aber in Wirklichkeit fantasieren sie nur und haben überhaupt keine Ahnung von wirklicher Energiearbeit. Andere wissen gar nichts davon, dass sie ständig mit Energie arbeiten. Man kommt in ihre Nähe und fühlt sich einfach wohl. So als ob plötzlich die Sonne aufgegangen und man neu geboren worden wäre.
In meinen Aura-Seminaren schaukle ich Menschen auch zwischen meinen Händen hin und her – scheinbar ohne sie zu berühren. Und ihren physischen Körper berühre ich wirklich nicht, aber ich berühre ihre Aura. Ich spüre die Aura wie einen Luftballon, in dem der Mensch steckt, den ich gerade schaukle. Aber auch das geht nur, wenn sich der Betreffende nicht dagegen wehrt. Er muss ganz entspannt und offen für die neue Erfahrung sein. Das hat nichts mit Hypnose zu tun. Ich hypnotisiere niemanden. Ich versuche nicht, jemandem meinen Willen aufzuzwingen.
Die Frage ist, ob der Mensch, mit dem ich gerade arbeite, die Energie spürt, die auf ihn zukommt. Und wenn er sie spürt, dann soll er ihr nachgeben. Er soll keinen Widerstand leisten. Wenn er sich wehrt, dann darf ich meine Kräfte nicht einsetzen. Wenn jemand Widerstand leistet, heißt das, dass er nicht mit dem einverstanden ist, was ich tue, weil er möglicherweise Angst hat. Und dann darf ich es nicht tun.
Deshalb heile ich auch nur, wenn mich jemand darum bittet. Wenn ich mit Freunden zusammen bin und spüre, dass jemand krank ist, dann darf ich erst dann eingreifen, wenn diese Person mich darum bittet. So sind die Regeln nun einmal. Nur wenn der Wunsch nach Heilung da ist, nur wenn der Kranke begreift, dass er allein nicht mehr weiterkommt, und mich einlädt, ihm zu helfen, dann darf ich helfen.
Ein Meister, der wirklich mit Energie arbeiten kann, wird niemandem seine Hilfe aufzwingen, niemanden gegen seinen Willen heilen und seine Kraft auch niemals missbrauchen, indem er sie für niedere – also egoistische – Zwecke einsetzt.
Wenn jemand zu mir kommt, der mir nicht glaubt, dass ich diese Kräfte habe, und sich unbedingt mit mir messen will, dann sollte er zuerst lieber einmal seinen Kopf untersuchen lassen. Denn Energieübertragung ist kein Zirkusprogramm und auch kein Boxkampf. Bei einer authentischen Energieübertragung gibt es keine Gewinner und Verlierer, es gibt nur Gewinner, denn beide Beteiligte profitieren vom Energiefluss, der durch sie hindurchströmt.
Wenn ich jemanden umwerfen würde, der Widerstand leistet, dann würde ich ihm schaden. Und so wie ein verantwortungsvoller Erwachsener auch nicht hingeht und ein kleines Kind schlägt, so werde ich nicht jemandem umschubsen, der Widerstand leistet. So etwas tut man einfach nicht. Es verstößt gegen alle guten Sitten – kosmische wie gesellschaftliche.
Ein Heiler darf niemals Kraft einsetzen und niemals Gewalt anwenden. Schließlich ist es ja nicht seine Kraft, er ist ja nur der Kanal für die Kraft Gottes. Und ein Heiler, der diese Kraft missbraucht, wird fürchterlich bestraft werden. Glaube mir, wenn ich dir sage, dass dies für mich keine leeren Worte sind. Ich weiß, wovon ich spreche.
Muss sich ein Heiler beweisen?
Ich treffe mich oft mit Ärzten, Physikern oder Biochemikern, also mit Wissenschaftlern, die meine Kräfte untersuchen und verstehen wollen. Ich mache das, um der Wissenschaft zu helfen, aber nicht, um meine Fähigkeiten unter Beweis zu stellen. Wer an mir zweifelt, der soll das ruhig tun. Es ist sein gutes Recht. Niemand muss mir glauben.
Ich muss mich nicht beweisen, denn würde ich mich beweisen müssen, hieße das, dass ich selbst kein Vertrauen in mich habe. Aber ich weiß, wer ich bin, ich weiß, was ich kann, ich weiß, was ich darf, und ich muss mir selbst nichts beweisen. Warum sollte ich dann jemand anderem irgendetwas beweisen wollen? Um mein Ego zu hätscheln?
Beweisen kann sich ein Boxer im Ring oder ein Sportler bei den Olympischen Spielen, aber eine echte Heilerin muss sich nicht beweisen. Ihr Leben, ihre Taten und ihre Erfolge sprechen für sich. Worte sind nicht wichtig.
Heilung ist kein Hokuspokus, bei dem derjenige den größten Applaus bekommt, der die meisten Kaninchen aus dem Hut zaubert. Bei Heilung geht es oft um Leben und Tod, da verbietet sich jede Zurschaustellung von Kräften ganz von selbst. Eine Heilerin dient den Menschen und lässt sich nur an ihren Taten messen.
Jeder Mensch hat eine besondere Begabung, auch wenn die meisten Menschen überhaupt nichts davon wissen. Manche können gut singen, andere können gut malen, manche können gut schreiben, und Nina Dul hat nun einmal die Gabe zu heilen. So einfach ist das. Damit muss man weder angeben, noch muss man das irgendjemandem beweisen. Muss die Sonne beweisen, wie groß ihre Kraft ist und wie stark sie scheinen könnte, wenn sie es nur wollte? Nein, sicher nicht, sie scheint einfach.
Braucht ein Heiler Schutz?
Einmal war ich nach Paris eingeladen, wo sich einige Wissenschaftler mit der Erforschung übersinnlicher Phänomene befassten. Sie hatten ein Symposium organisiert, zu dem verschiedene Menschen mit »übernatürlichen« Fähigkeiten eingeladen waren: Schamanen, Hexen, Magier, Mystiker, sogar Wodu-Priester waren vertreten.
Ich sollte dort einen Vortrag halten. Als ich den Raum betrat und nach oben auf die Bänke schaute, fingen die versammelten Leute an zu tuscheln. Ich habe natürlich sofort meine Ohren gespitzt, um zu hören, was sie wohl über mich sagen. Und da habe ich gehört, wie sie miteinander über meine Aura getuschelt haben.
»Was für einen guten Schutz sie hat. Der ist ja völlig unsichtbar«, hörte ich einen sagen. Ein anderer meinte: »Welche Technik sie wohl anwendet, um diesen unsichtbaren Schutzmantel zu erzeugen?«
Die anderen Teilnehmer, die ja alle »Profis« waren, zeigten sich überrascht, dass sie keinen energetischen Schutzmantel um meine Aura herum sehen konnten. Sie meinten, er müsse besonders gut sein, wenn er sogar für sie unsichtbar sei. Da habe ich sie erst einmal aufgeklärt: »Ich brauche keinen Schutz, denn ich werde ja von oben beschützt. Mein bester Schutz besteht darin, dass ich meine Kräfte immer korrekt einsetze und sie niemals missbrauche.«
Daraufhin fragte mich einer: »Und wenn Sie jemand angreift, Frau Dul, was dann?« Da habe ich einfach gesagt: »Es geht nicht um Kampf. Meine einzige ›Waffe‹ ist die Liebe.« Da waren sie erstaunt und haben nichts mehr gesagt. Wenn es darauf ankommt, weiß ich mich aber sehr wohl zu wehren.

Ausbildung zur Heilerin: Schulung durch die geistige Welt
Gott ist Liebe, und wer in der Liebe ist, ist in Gott und Gott ist in ihm.
MEISTER ECKHARD
Ein echter Heiler erhält seine Ausbildung nicht in Wochenendkursen oder auf Seminaren, sondern direkt von der geistigen Welt. Die Ausbildung dauert nicht zwei Wochen, sechs Monate oder drei Jahre, sie dauert das ganze Leben. Die höheren Mächte haben mich im Laufe meines Lebens immer wieder mit verschiedenen Lebenssituationen konfrontiert, um zu prüfen, wie weit ich bin und ob ich bereit für die nächste Stufe bin. Erst in Situationen, in denen es um viel geht und in denen schnelles Handeln erforderlich ist, zeigt sich nämlich der wahre Charakter eines Menschen. Worte zählen hier nicht, Taten sind entscheidend. Wer klug reden kann, mag eine menschliche Prüfung bestehen, aber in der geistigen Welt zählt allein das Herz.
Die Schule der Heiler ist das tägliche Leben. Hier werden uns die Aufgaben gestellt, die wir zu bewältigen haben. Hier beweist es sich, ob jemand dieser Kräfte würdig ist. Kein menschlicher Lehrer kann dir die Erlaubnis zum Heilen geben, hier sind höhere Instanzen am Werk, die dich gnadenlos prüfen und dir zeigen werden, ob du so weit bist oder nicht. Auf dieser Ebene ist kein Betrug möglich.
Eine dieser Prüfungen – und mit Abstand die schwerste – war der Tod meiner drei Söhne. Aber auch die Trennung von meinem ersten Mann, die Alkoholsucht meines Freundes und der Tod meines Vaters waren solche Prüfungen.
Achtung: Scharlatane am Werk!
Vor einiger Zeit kam eine Frau in die Heilmeditation und fragte mich, ob ich ein paar Minuten Zeit für sie hätte. Und dann erzählte sie mir eine erstaunliche Geschichte. Sie war bei einem Hellseher gewesen, der ihr gesagt hatte, dass sie nicht das Kind ihres Vaters sei, sondern das ihres Großvaters, und dass sie dieses Trauma nur überwinden könne, wenn sie ihre Mutter damit konfrontieren würde. Auch ein »Schamane« habe das später bestätigt. Du kannst dir vielleicht vorstellen, dass sie wegen dieser »Enthüllung«, die sie vollkommen unvorbereitet getroffen hatte, total aus dem Häuschen war.
Ich brauchte nur einen Blick auf ihre Aura zu werfen, um zu erkennen, dass diese Anschuldigung völlig haltlos war. Länger brauchte ich, um sie davon zu überzeugen, dass der »Hellseher« völligen Blödsinn dahergeredet hatte. Und noch etwas länger dauerte es, bis ich sie überzeugt hatte, dass sie auf keinen Fall ihre Mutter damit konfrontieren dürfe. Der Schaden wäre nie wieder gutzumachen gewesen.
Es macht mich wütend, wenn ich höre, was selbst ernannte »Meister«, »Heiler«, »Hellseher« oder auch so genannte Channeling-Therapeuten manchmal für einen Unsinn daherreden, ohne die schwerwiegenden Folgen für die Menschen zu bedenken, die auf der Suche nach Hilfe vertrauensvoll zu ihnen kommen. Es macht mich aber auch wütend, dass viele Menschen so blauäugig sind und jeden Quatsch glauben, den man ihnen erzählt.
Interessanterweise scheint diese Mischung aus Autoritätsgläubigkeit, Opferbewusstsein und Bedürfnis nach Schuldzuweisung in Deutschland besonders weit verbreitet zu sein. Ich habe einen Test gemacht und hundert Leute in Deutschland gefragt, ob sie sich vorstellen können, dass ihr Vater oder ihre Mutter sie als Kinder missbraucht haben. Es hat mich erschreckt, dass die Mehrheit sich so etwas durchaus vorstellen konnte. Natürlich denken nicht alle Menschen so, aber diese Tendenz ist für mich doch beängstigend.
Dann habe ich denselben Test in Polen gemacht und ein völlig anderes Ergebnis erhalten. Kaum jemand dort konnte sich vorstellen, jemals das Opfer sexueller Übergriffe durch die Eltern gewesen zu sein.
Wenn jemand hier in Deutschland – und ich vermute, dass es in der Schweiz und in Österreich ganz ähnlich ist – mit seinem Leben nicht zurechtkommt und Probleme irgendwelcher Art hat, seien es Beziehungsunfähigkeit, Depressionen oder finanzielle Sorgen, sucht er sofort nach einem Schuldigen. Irgendjemand muss doch für sein Leiden verantwortlich sein. Irgendjemand muss ihm doch etwas angetan haben, sonst hätte er diese Probleme doch nicht, oder? Irgendjemand muss der Sündenbock sein. Viele Menschen wollen einfach nicht die Verantwortung für ihr eigenes Leben übernehmen.
Dies ist eine sehr gefährliche Einstellung, die viele Menschen haben. Ich will überhaupt nicht abstreiten, dass es sexuellen Missbrauch von Kindern gibt, aber ich habe selbst Dutzende von Fällen erlebt, wo dies nicht der Fall war, den betreffenden Personen von ihren Therapeuten aber eingeredet worden war, sie seien als Kinder missbraucht worden.
Ein Mann, der schluchzend zu mir kam, erzählte mir, dass sein Therapeut herausgefunden hatte, dass er von seiner Mutter missbraucht worden war. Ich habe ihn gefragt, ob er sich an solche Vorfälle erinnern könnte, denn seine Aura zeigte nicht den geringsten Hinweis darauf. Er zögerte einen Moment, dann erzählte er mir, dass ihn seine Mutter immer gebadet und dabei seinen kleinen Penis immer ganz besonders gut gewaschen habe. Und sie habe die Vorhaut immer vor und zurück gezogen. Das sei doch wohl Missbrauch, oder? Jedenfalls hatte ihn der Therapeut dahingehend »aufgeklärt«.
Ich fragte ihn, ob er sich irgendeinen Grund vorstellen könnte, warum seine Mutter das wohl getan hatte. Ich hatte nämlich eine bestimmte Vermutung, die er mir auch bald bestätigen sollte. Nach einer Weile erinnerte er sich daran, dass er als Kind unter Vorhautverengung gelitten hatte und dass seine Mutter dieses Problem auf diese Weise behoben hatte. Ich habe mir von mehreren Männern und von Ärzten bestätigen lassen, dass es früher tatsächlich üblich war, diesem Problem auf derartige Weise beizukommen.
Es ist kriminell, wenn Menschen Probleme eingeredet werden, die sie gar nicht haben. Nicht nur sie leiden darunter, auch Eltern, Kinder und andere Verwandte werden in Mitleidenschaft gezogen. Wir haben schon genug Probleme, da brauchen wir uns keine zusätzlichen auszudenken.
Ein anderes Beispiel dafür, was unfähige »Heiler« anrichten können: Eine Frau erzählte mir, dass sie wegen starker Schmerzen im linken Unterbauch – in der Leistengegend – bei einem bekannten Medium gewesen sei. Dieses habe ihr erzählt, sie solle sich nur keine Sorgen machen, das seien nur harmlose Außerirdische, die an ihr herumexperimentieren würden. Sie selbst habe das auch schon gehabt. Das passiere höher entwickelten Menschen nun einmal. Die Außerirdischen würden noch eine Weile mit ihren Experimenten fortfahren und dann würden sie damit aufhören. Kein Grund zur Sorge also.
Die Schmerzen aber blieben. Die Frau ging zu einem bekannten Heiler. Nach der »Heilung« waren die Schmerzen so unerträglich, dass die Frau nur noch in Fötushaltung zusammengekrümmt auf dem Boden liegen konnte. Der Heiler meinte, das wäre nur die Erstverschlimmerung. Es würde aber bald besser werden.
Schließlich musste die Frau doch in die Notaufnahme des örtlichen Krankenhauses gebracht werden. Dort wurde festgestellt, dass sie einen Leistenbruch hatte, der mittlerweile mehrere Zentimeter groß war. Sie wurde sofort operiert. Die Schmerzen verschwanden daraufhin völlig und sind nicht wiedergekehrt.
Ich bin nun sicherlich die Letzte, die Heilung und Heiler in den Schmutz ziehen will. Wie könnte ich auch, ich bin ja selbst eine Heilerin. Aber ich ertrage es nicht, dass es auf diesem Gebiet so viele Scharlatane gibt, die alle echten Heiler in Verruf bringen.
Man darf seine Heilkräfte niemals zu eigennützigen Zwecken einsetzen, also für Ruhm und Geld. Man darf die Kräfte, die einem von Gott gegeben wurden, auch niemals einsetzen, um anderen Menschen zu schaden. Wie nah ich einmal daran war, meine Kräfte zu missbrauchen, soll die folgende Geschichte über eine weitere Prüfung durch die geistige Welt illustrieren.
Der Fluch der Hexe
Ich hatte einen Geliebten, einen wunderschönen Mann aus dem Orient, den ich über alles geliebt habe. Eines Tages hat er mich seiner Mutter vorgestellt. Die alte Frau hat nur einen Blick auf mich geworfen, dann hat sie zu ihrem Sohn gesagt: »Die ist nichts für dich, halt dich von ihr fern.« Kannst du dir vorstellen, wie verletzt ich war? Aber es sollte noch viel schlimmer kommen. Sie hat ihren Sohn nämlich mit einem Zauber belegt, mit einem alten orientalischen Zauber.
Am nächsten Tag rief er mich an und sagte knapp: »Ich liebe dich nicht mehr, ich will dich nie wiedersehen.« Ich war wie vor den Kopf geschlagen und am Boden zerstört. Es war, als hätte man mir mit einer glühenden Zange das Herz aus der Brust gerissen. Das geschah drei Tage, nachdem ich mit dem Rauchen aufgehört hatte. Mein erster Gedanke war natürlich, mir eine Zigarette anzustecken, aber etwas in mir hat sich dagegen gesträubt. Ich dachte, ich sterbe. Der Mann, den ich über alles geliebt habe, sagte mir von einem Tag auf den anderen, er liebt mich nicht mehr.
Ich war krank, ich war gekränkt, ich war so verwirrt, dass ich mit einem Fahrrad in einen See gefahren bin. Die ganze Welt war wie in einen dichten Nebel gehüllt, in dem ich völlig verloren umhertrieb. So ging es zehn Tage. Dann klingelte plötzlich wieder das Telefon. Und wer war dran? Mein Geliebter.
»Ich weiß nicht, was mit mir los war, Nina«, fing er an. »Ich weiß nicht, warum ich dir diese bösen Sachen gesagt habe. Darf ich zu dir zurückkommen, darf ich dich wieder meine Blume nennen?«
Schon während des Telefonates wusste ich, dass es zwischen uns aus war und dass nichts diesen Schmerz ungeschehen machen konnte, aber trotzdem verabredete ich mich mit ihm. Als ich ihn sah, war es plötzlich, als würde ein Schleier gelüftet. Ich konnte plötzlich wieder klar sehen.
Ich wusste, dass seine Mutter ihn verhext hatte, ich wusste wieder, wer ich bin und was für Kräfte ich habe. Ich wusste, dass es zwischen uns aus war und ich wusste mit tödlicher Sicherheit, dass ich mich an seiner Mutter dafür rächen würde.
Sie sollte bezahlen, denn ich würde sie vernichten. Ich würde diese böse Hexe leiden lassen, ich würde sie erledigen. Ich war voller Hass, ich wollte sie bestrafen, denn sie hatte sich nicht nur gegen uns versündigt, sondern auch gegen Gottes Gesetz. Mir war es egal, ob ich nie wieder heilen würde, ich wollte meine ganze Kraft darauf verwenden, diese böse Frau zu vernichten.
Ich sammelte meine Kräfte. Ich war wie ein Vulkan, der bereit war, auszubrechen. Und gerade als ich spürte, wie die Kraft stärker wurde und wie sie immer mehr anschwoll, da sah ich plötzlich meinen Meister vor mir stehen. Er schaute mich streng, aber zugleich spöttisch an, als ob er sagen wollte: »Na, Kleine, nun zeig uns mal deine Kraft. Du Meisterin, du, beweise uns, was du kannst. Zeig uns, was du gelernt hast.«
In diesem Augenblick erlosch der Hass in mir, und ich erkannte, wie nahe ich daran gewesen war, alles aufs Spiel zu setzen, nur um mich zu rächen. Ich erkannte, wie gefährlich dieses Spiel gewesen war, denn hätte ich mich gerächt, hätte ich meine Kräfte ebenso missbraucht wie sie – und wäre von den höheren Mächten ebenso bestraft worden. Das war die vorläufig letzte meiner großen Prüfungen, seither sind sie viel subtiler geworden.
Die geistige Welt prüft uns ununterbrochen, sie stellt uns immer die Aufgaben, die wir brauchen, um zu wachsen. Und Heiler werden besonders unbarmherzig auf die Probe gestellt, sie werden bis zur Schmerzgrenze geprüft, denn sie sollen so fein geschliffen werden, bis sie so rein wie ein funkelnder Diamant geworden sind. Je höher entwickelt ein Mensch ist, desto schwierigeren Prüfungen muss er sich unterwerfen.
Beruf oder Berufung?
Heutzutage nennen sich viele Menschen Heiler, und alle wollen heilen, aber lass dir dies in aller Deutlichkeit sagen: Nicht überall, wo Heiler draufsteht, ist auch Heiler drin. Deshalb sollte man immer auch seinen gesunden Menschenverstand gebrauchen, wenn man nach einem Heiler sucht.
Gerade auf diesem Gebiet gibt es viele Menschen, bei denen der Wunsch Vater des Gedankens ist, die aber trotzdem über keine Heilkräfte verfügen. Es gibt genügend Menschen, die glauben, es reiche, sich Heiler zu nennen, weil man das ja doch nicht nachprüfen kann. Und mit Heilung kann man sehr viel Geld verdienen, weil die Menschen, die zu einem kommen, verzweifelt sind. Aber niemand sollte das ausnützen.
Heute werden »Heiler« wie am Fließband produziert. So mancher, der es zu nichts gebracht hat, beschließt plötzlich, sich Heiler oder Channel oder Hellseher zu nennen, weil er glaubt, niemand könne ihm das Gegenteil beweisen. Aber ich warne diese Leute: Ihr spielt mit dem Feuer. Die Menschen lassen sich gern an der Nase herumführen, aber die höheren Mächte lassen sich von niemandem betrügen. Die Rechnung wird euch präsentiert werden. Wenn nicht in diesem, dann mit Sicherheit im nächsten Leben.
Oft werde ich gefragt, ob ich Heiler ausbilde. Dazu kann ich nur sagen: Wenn ich sehe, dass jemand diese Befähigung hat, nehme ich ihn sofort aus der Gruppe heraus und lasse ihm eine besondere Ausbildung zukommen. Meine Antwort lautet also: Jawohl, ich nehme Schüler an, aber nur solche, die tatsächlich die Aura sehen können und wirklich zum Heiler taugen. Doch leider denken viele: »Wenn ich mich bei Nina als Schülerin anmelde, bin ich später selbst eine Meisterin.«
Aber Heilen ist kein Beruf, sondern eine Berufung. Nicht jeder, der meint, er könne heilen, kann es auch. Und jeder, der sich Heiler nennt, sollte sich darüber im Klaren sein, dass man einen Preis für diese Kräfte zahlen muss – nicht an Nina Dul, sondern an die geistige Welt.
Die meisten Menschen bleiben in ihren alten Mustern gefangen und stellen sie niemals in Frage. Bei ihnen spielt der Kopf die größte Rolle, sie gehen fast nie nach innen. Auch viele von denen, die Interesse am Heilen zeigen, hören in extremen Situationen, in denen es um Leben oder Tod geht, nicht auf ihre innere Stimme, sondern verlassen sich wieder auf den Kopf und fangen an zu denken und logisch zu analysieren.
Ich rate dir, immer auf deine innere Stimme zu hören und dem ersten Gedanken, der dir kommt, zu folgen. Alles, was danach kommt, alles Denken, Analysieren und Rationalisieren, bringt dich im Leben nicht wirklich weiter. Vertraue deiner inneren Führung, höre auf dein Herz und weniger auf die alten Programmierungen in deinem Kopf.
Ob jemand ein Heiler ist, entscheidet nicht er selbst, das wird von einer höheren Instanz entschieden. Wenn man die Gabe bekommen hat, kann man sich fügen oder sich dagegen sträuben, aber man kann sich nicht selbst zum Heiler machen. Münchhausen konnte sich der Legende nach selbst am eigenen Schopf aus dem Sumpf ziehen, aber niemand kann aus sich selbst heraus ein Heiler werden.


Die Aura: Das Energiefeld des Menschen
Es gibt mehr Ding’ im Himmel und auf Erden, als eure Schulweisheit sich träumt.
WILLIAM SHAKESPEARE
Alle sind sich darin einig, dass wir Menschen einen Körper haben, aber die meisten glauben, dass nur das existiert, was sie auch sehen, riechen, hören, fühlen oder anfassen können. Mit anderen Worten, sie glauben, dass nur das existiert, was sie durch ihre fünf Sinne wahrnehmen können. Und dann kommt so jemand wie ich daher und sagt ganz frech: »Ich kann aber mehr sehen als du. Ich kann deine Aura sehen! Ich kann sehen, ob du lügst oder die Wahrheit sagst. Und selbst wenn du lachst und sagst, dass es dir gut geht, kann ich sehen, ob du tatsächlich glücklich oder unglücklich bist.«
Aber was soll diese Aura bitte schön sein? Die Aura ist eine Schicht feinstofflicher Energie, die den physischen Körper umgibt. Manche Leute bezeichnen diese Schicht als elektromagnetisches Feld, andere als Biofeld oder Bioenergie. Heute wird so viel vom persönlichen Bereich gesprochen – die Aura ist tatsächlich unser ganz persönlicher Bereich. Und wenn jemand in unsere Aura eindringt, der uns nicht sympathisch ist, fühlen wir uns unwohl. Wenn uns aber jemand nahe kommt, den wir mögen, dann fühlen wir uns pudelwohl und fangen an zu schnurren wie ein kleines Kätzchen.
Wenn man eine plötzliche Sympathie oder Antipathie für einen Menschen verspürt, ohne diesen überhaupt näher zu kennen, dann liegt das daran, ob die beiden Auras miteinander harmonisieren oder nicht. Du hast doch sicherlich schon erlebt, dass jemand den Raum betritt und dir dieser Mensch sofort sympathisch ist. Du weißt einfach, du möchtest in seiner Nähe sein, und wenn er dich etwas fragt, dann wirst du ihm jeden Wunsch erfüllen. Das liegt daran, dass seine Aura zu der deinen passt, dass sie mit deiner Aura harmonisiert. Kommt aber jemand mit einer völlig anderen Aura ins Zimmer, dann ist dir dieser Mensch sofort unsympathisch. Dann spielt es keine Rolle mehr, was er sagt oder tut, er kann es dir sowieso nicht recht machen. Du kannst ihn einfach nicht ausstehen.
Achte bitte darauf, dass ich »andere« Aura gesagt habe. Das hat nichts mit gut oder schlecht zu tun, sie ist einfach anders. Sie kann stärker sein als deine, sodass du dich erdrückt fühlst. Sie kann auch schwächer sein als deine, sodass du dich ausgelaugt fühlst.
Auf Bildern von Heiligen kann man immer einen Heiligenschein um den Kopf herum sehen, eine Aureole. Interessant ist, dass nicht nur christliche Heilige, sondern zum Beispiel auch buddhistische Heilige mit diesen Aureolen um den Kopf herum abgebildet sind. Das ist nichts anderes als die Aura.
Der Witz ist der, dass wir alle einmal die Auras anderer Menschen gesehen haben, dass wir es aber wieder verlernt haben. Vielleicht hast du ja schon einmal erlebt, dass ein Kind ein Bild von seiner Mami oder seinem Papi malt und erst wie erwartet mit einem Strichmännchen beginnt und sich dann plötzlich Farbe holt und wie wild mit grün oder blau oder rot darüber kritzelt, sodass man gar nichts mehr erkennen kann.
Und was sagt der Papi dann? »Was soll denn das sein?« Und das Kind sagt ganz treuherzig: »Na, das bist doch du, Papi. Erkennst du dich denn nicht?« Und dann sagt der Papi, der völlig vergessen hat, dass er auch einmal Kind war: »So ein Blödsinn, das ist doch einfach nur Gekritzel.«
Natürlich ist das Kind dann traurig, weil es die Welt und die Menschen und Tiere anders sieht als der Papi, der ja sein großes Vorbild ist. Vielleicht wagt es noch einen Einwand und sagt: »Aber Papi, so siehst du wirklich aus. Guck doch mal in den Spiegel.« Spätestens dann verliert der Vater die Geduld und murmelt etwas von »zu viel Fantasie« und dass das Kind lieber etwas »Anständiges« zeichnen soll. Und zu seiner Frau sagt er dann: »Dein Kind fantasiert mal wieder.«
Auf diese Weise lernt das Kind, dass mit seiner Wahrnehmung etwas nicht stimmen kann, weil sie nicht mit der der Erwachsenen, die ja schließlich alles wissen, übereinstimmt. Und nach und nach verlernt es, Auras zu sehen. Ja, es vergisst sogar ganz, dass es das einmal gekonnt hat, und wird selber zu einem Erwachsenen, der später seinen Kindern auch wieder sagt, dass sie fantasieren.
Probiere einmal eine der folgenden Übungen aus.
 
 
 
 
Geh nach draußen ins Freie und stell dich etwas breitbeinig hin. Heb nun eine Hand schräg nach oben, spreize deine Finger etwas und schau ein bis zwei Zentimeter über die Finger. Entspanne deine Augen, und nach einiger Zeit wirst du zwischen und über den Fingern eine farbige Schicht flimmern sehen. Manche Menschen sehen Rosa, andere Hellblau. Das ist egal.
Du kannst die Hand auch langsam von oben nach unten ziehen. Schau dabei immer etwas über die Fingerspitzen. Dann wirst du sehen, wie deine Hand in der Luft eine farbige Spur hinterlässt. Wenn du die Aura immer noch nicht gesehen hast, mach diese Übung vor einem schwarzen Hintergrund.
Hier ist eine weitere Übung für dein inneres Auge, mit der du überprüfen kannst, welches deiner Chakras gerade Energie braucht und in welche Richtung es sich dreht. Stell dich wieder etwas breitbeinig hin, schau in Richtung der Sonne, mach die Augen zu und bedecke sie mit den Händen. Aber bitte nicht auf die Augen drücken! Dann zieh die Hände ganz plötzlich weg, lass aber die Augen geschlossen und strecke im selben Moment die Hände aus. Du wirst eine bestimmte Farbe sehen, und zwar immer die Farbe des Chakras, das zur Zeit Energie braucht. Und das hat nichts mit der Durchblutung der Augen zu tun. Denn wenn du Blau siehst, heißt das ja auch nicht, dass du blaues Blut hast, oder? Mit etwas Übung und nach einiger Zeit wirst du auch sehen können, in welche Richtung sich deine Chakras drehen.
Du kannst diese Übung auch machen, indem du den Oberkörper nach unten hängen lässt und ihn leicht hin und her schüttelst. Auf diese Weise reinigst du deine Aura. Richte dich dann schnell auf und heb die Hände. Die Augen bleiben weiterhin geschlossen. Jetzt wirst du bestimmt eine Farbe sehen. Anfangs wird sie dir vermutlich »schmutzig« erscheinen, weil du die verbrauchten Energiepartikel wahrnimmst, die dein Körper fortwährend absondert. Nach und nach wirst du eine reinere Farbe wahrnehmen.
 
 
Wenn ich mir die Auras von Menschen anschaue, dann sehe ich oft, was sie denken oder fühlen. Wenn ich meine Hände auf einen Menschen lege, sehe ich vor meinem inneren Auge Bilder, die Szenen aus seinem Leben zeigen. Dann sage ich plötzlich Dinge, von denen ich nicht weiß, woher sie kommen und woher ich sie weiß. Eigentlich kann ich sie gar nicht wissen.
Oft kommt es in einer solchen Situation vor, dass die betreffende Person plötzlich zu weinen anfängt und zum Beispiel zu mir sagt: »Frau Dul, woher können Sie das wissen? Ich habe das noch keinem Menschen erzählt. Das wissen nur meine Mutter und ich.«
Ich weiß selbst nicht, woher ich das weiß. Aber ich glaube fest daran, dass die geistige Welt wollte, dass ich es weiß und dass ich ausspreche, was ich sehe. Ich kann in einer solchen Situation nichts anderes machen, als zu gehorchen und zu erforschen, wie ich dem betreffenden Menschen helfen kann.
Einmal kam eine Frau mit offenen Beinen zu mir. Sie litt seit siebzehn Jahren unter diesem Problem und war von einem Arzt und von einem Krankenhaus zum anderen gelaufen. Sie hatte alle möglichen Medikamente und Kuren versucht, aber nichts hatte genützt. Nach nur drei Behandlungen von mir hatten sich die Wunden geschlossen. Sie war nicht nur überglücklich und dankbar, sie war auch völlig erstaunt.
»Frau Dul, wie haben Sie das bloß gemacht?«, fragte sie mich verblüfft. »Sie sind ja wirklich eine Heilerin!« Ich habe ihr geantwortet: »Meine Liebe, ich bin nur ein Werkzeug Gottes. Ich bin nur jemand, den Gott benutzt hat, um dich von deinen Leiden zu erlösen. Nur er weiß, wann die Zeit dafür gekommen ist.« Wir sollten immer demütig bleiben und erkennen, dass wir nichts wissen und dass nur Gott allein alles weiß.
Aura-Sichtigkeit bringt Probleme mit sich
Alle Kinder sehen Auras, verlernen es aber mit der Zeit. Aus einem bestimmten Grund habe ich niemals verlernt, Auras zu sehen. Für mich und auch für meine Brüder war das in der Kindheit völlig normal. Es ist interessant, dass meine Brüder diese Fähigkeit während der Pubertät völlig verloren haben, weil sie sich – vermutlich unbewusst – dafür entschieden haben, lieber »normal« zu sein. Natürlich ist es einfacher, nicht aufzufallen und so zu sein wie alle anderen auch. Gerade Kinder wollen ja geliebt und akzeptiert werden und es der Mami und dem Papi recht machen, und so fangen sie an, ihrer eigenen Wahrnehmung zu misstrauen und so zu werden wie die Großen.
Wenn man Auras sieht und dann auch noch immer gleich sagen muss, was man denkt – wie ich –, kriegt man wirklich eine Menge Schwierigkeiten. Ich erinnere mich an einen Vorfall, als ich noch ganz klein war: Ein Mann kam zu uns, dessen Ausstrahlung mir überhaupt nicht gefiel. Damals wusste ich noch nicht, dass ich seine Aura gesehen hatte, ich sah einfach eine dunkle Wolke um seinen Kopf herumschweben, die mir irgendwie nicht gefiel. Er wollte sich Geld von meiner Mutter leihen. Und ich hatte nichts Besseres zu tun, als mich vor ihn hinzustellen – wie Kinder eben so sind – und lauthals zu verkünden, dass meine Mama ihm besser kein Geld geben solle, weil sie es nie wieder bekommen würde.
Du kannst dir wohl vorstellen, was daraufhin los war, oder? Ich bekam vielleicht etwas zu hören! Meine Eltern waren stinksauer auf mich. Natürlich gab ihm meine Mutter das Geld und natürlich bekam sie es nie wieder, wie ich es vorhergesagt hatte. Aber wer hört schon auf ein kleines Kind? Vielleicht wäre es besser, wenn wir unseren Kindern ab und zu besser zuhören würden.
Die meisten Kinder sehen Auras bis zum zweiten Lebensjahr, einige sogar bis zum dritten. Einige wenige können die Auras bis zum vierten oder sogar fünften Lebensjahr sehen. Ganz wenige Ausnahmen behalten diese Fähigkeit wie meine Brüder bis zur Pubertät. Das sind dann alte Meister, die sich in diesen kleinen Kindern verkörpert haben.
Wahrscheinlich ist es ganz gut, dass fast nur Kinder Auras sehen, denn kleine Kinder urteilen noch nicht. Sie ordnen nicht ein, was sie wahrnehmen. Sie sehen es einfach und sie fühlen sich entweder zu einem Menschen hingezogen oder aber nicht. Und Kinder haben die große Fähigkeit zu verzeihen.
Sie können noch nicht hassen. Das lernen sie erst später. Selbst wenn ihre Eltern sie schlagen, so verzeihen sie ihnen doch und kommen schon ein paar Minuten später wieder an und wollen auf den Arm genommen werden.
Wenn alle Erwachsenen Auras sehen könnten und wüssten, was die anderen denken, würde es vermutlich Mord und Totschlag geben. Du weißt doch selbst, wie leicht es ist, dich zu verletzen. Und wenn dir nun jemand etwas auf den Kopf zusagt, das du bisher vor anderen – und vor dir selbst – sorgsam geheimgehalten hast, wie wirst du dann reagieren? Wirst du lachen und rufen: »Danke, danke, dass du mir das endlich gesagt hast«? Oder wirst du mit Abwehr reagieren? Mit Aggression vielleicht? Wirst du alles abstreiten, obwohl du weißt, dass es wahr ist, nur um dein Gesicht »nicht zu verlieren«? Wenn alle Erwachsenen Auras sehen könnten und dieselben Einstellungen und Verhaltensweisen behalten würden, die sie heute haben, wäre die Erde wahrscheinlich schon entvölkert.
Aura-Sichtigkeit ist eine Gottesgabe, aber sie ist auch ein Fluch. Wenn man immer weiß, ob jemand lügt oder nicht, dann ist man sehr einsam. Als ich klein war, konnte ich es nicht ertragen, wenn mich jemand anlog. Dann bin ich so wütend geworden und habe die anderen Kinder gehauen. Du kannst dir wohl vorstellen, dass ich als Kind und als Jugendliche nur wenige echte Freunde hatte, deshalb habe ich auch mit dreizehn angefangen zu lernen, wie ich die Aura-Sichtigkeit an- und abschalten kann.
Erwachsene lügen sogar noch mehr als Kinder. Eigentlich lügen sie permanent. Sie denken das eine und sagen das andere. Sie fühlen etwas, sagen aber ganz etwas anderes. Einmal kam ein Professor mit seiner Frau zu mir. Er wollte, dass ich sie heile. Und er hat mir alles Mögliche erzählt, aber er hat ganz etwas anderes gedacht.
Schließlich ist mir der Kragen geplatzt, und ich habe zu ihm gesagt: »Warum sagen Sie nicht einmal, was Sie wirklich denken? Sie denken doch das und das oder etwa nicht?« Und der Mann ist vor Schreck fast in Ohnmacht gefallen. Er konnte nicht glauben, dass ich tatsächlich seine geheimsten Gedanken gelesen hatte.
Manche Leute sagen: »Die Nina Dul, die hat aber ein freches Mundwerk!« Aber ich sage einfach nur, was ich denke, und ich verstelle mich nicht. Ich bin ja keine Heilige, auch wenn ich heile. Jesus hat sich auch nicht breitbeinig auf die Straße gestellt und aus voller Kehle gebrüllt: »Ich bin ein Heiliger!« Oder? Aber er hat durchaus seine Meinung gesagt, ob es den Menschen passte oder nicht. Denk nur einmal an die Vertreibung der Pharisäer aus dem Tempel.
Kann jeder Mensch die Aura sehen?
Oft werde ich gefragt, ob jeder Mensch die Aura sehen kann und ob jeder lernen kann, diese bunte Wolke, diesen bunten Dampf zu sehen. Die Antwort ist eigentlich Ja, da wir sie als Kinder alle gesehen haben. Aber so, wie manche Menschen mit einem besonderen Talent für Musik oder Poesie geboren wurden, so werden auch manche Menschen mit dem Talent geboren, die Aura besser sehen zu können als andere. Mozart war ein musikalisches Genie, doch hätte es in seiner Umgebung kein Klavier gegeben und wäre sein Vater nicht so ehrgeizig gewesen, hätte er wohl immer Musik in seinem Kopf gehört, aber nicht gewusst, was er damit anfangen sollte. Und die Welt hätte nie diese wunderbare Musik kennen gelernt.
So ist es im Grunde auch mit dem Aura-Sehen. Manche Menschen können es besser, weil sie ein angeborenes Talent dafür haben – und weil sie es über lange Zeit geübt haben. Wer komplizierte Stücke auf dem Klavier spielen will, muss zuerst einmal Tonleitern üben. Und zwar immer und immer wieder. Wie heißt es doch so schön? Übung macht den Meister. Das stimmt, aber es gehört auch Talent dazu. Wer kein Talent hat, der kann üben, so viel er will, aus ihm wird doch niemals ein Meister werden. Und das gilt für das Aura-Sehen ebenso wie für das Klavierspielen, das Schreiben von Gedichten oder das Malen von Bildern.
Hätten die Eltern von George Gershwin nicht ein Klavier im Haus gehabt, weil sie damit angeben wollten und weil es in ihren Kreisen einfach zum guten Ton gehörte, dann wäre das Talent von Gershwin wohl nie entdeckt worden.
Wir alle können singen, aber nicht jeder von uns ist eine Maria Callas oder ein Luciano Pavarotti. So wie manche von uns besser nur in der Badewanne singen sollten oder – noch besser – gar nicht, so sollten auch gewisse Leute besser nicht so laut daherposaunen, dass sie die Auras anderer Menschen sehen können.
Zur Aura-Sichtigkeit gehören Talent, eine jahrelange Ausbildung und Übung, Übung und nochmals Übung. Nur eines von den dreien reicht nicht. Und man muss Geduld haben. Kein Baum wächst über Nacht, keine Rose blüht, nur weil du sie anschaust und ihr befiehlst zu wachsen. Alles braucht seine Zeit. Wenn du so weit bist und wenn es sein soll, wird sich die Gabe entfalten.
Es gibt Menschen, die Auras sehen, aber weil ihnen niemand erklären kann, was sie da sehen, denken sie, mit ihnen stimme etwas nicht. Möglicherweise landen sie sogar in der Irrenanstalt, weil sie Sachen sehen, die »gar nicht da sind«. Aber nur weil die Mehrheit der Erwachsenen keine Auras mehr sehen kann, heißt das noch lange nicht, dass es keine Auras gibt.
Und, wie ich schon sagte, es ist gut, dass heute nur so wenige Erwachsene Auras sehen können, da Erwachsene alles immer gleich beurteilen und Menschen in Kategorien einteilen. Später wird das einmal anders sein, aber dann werden wir uns auch geistig weiter entwickelt haben und nicht mehr so viel urteilen.
Nun wird aber mit dem Thema Hell- oder Aura-Sichtigkeit eine Menge Schindluder getrieben, und alle möglichen Leute behaupten, die Aura zu sehen oder durch die Aura heilen zu können. Da muss man vorsichtig sein und nicht alles glauben. Oft passiert es, dass jemand zu mir ins Seminar kommt und sofort etwas sieht. Dann glaubt diese Person vielleicht, sie könne schon Auras sehen. Aber mit der Aura-Sichtigkeit ist es wie mit dem Autofahren. Man muss es üben, sonst wird man es nie richtig können.
»Aura-Massage«
Einmal ging ich mit meiner Freundin C. auf eine Esoterikmesse, und da war auch ein Stand, auf dem »Aura-Massage« stand. Meine Freundin wollte unbedingt hin, aber ich habe mir nur die Aura der »Therapeutin« angeschaut und sofort gesehen, dass sie keine Ahnung hat, wovon sie redet und was sie tut. Sie hatte sich alles einfach angelesen. Für mich war es offensichtlich, dass sie keine Auras sehen konnte. Aber da meine Freundin unbedingt wollte, habe ich sie gehen lassen. Schließlich kann ich ja niemandem verbieten, eigene Erfahrungen zu machen, oder? Aber im Stillen habe ich gedacht: Ich glaube, das wirst du noch bereuen, meine Liebe.
Also, meine Freundin hat sich hingesetzt, und die »Aura-Masseurin« hat angefangen, wie wild über ihrem Kopf herumzufuchteln. Ich dachte, ich sehe nicht recht. Ich konnte nicht glauben, was ich da sehe. Es hätte nicht viel gefehlt, und ich hätte die Krise gekriegt. Mir wurde schon ganz schwindelig, denn die Aura fing an, völlig chaotisch auszusehen, weil die Frau einfach alles völlig durcheinander gewirbelt hat. Es war klar, dass sie wirklich keine Ahnung hatte, was sie da tat.
Ich hatte noch einen Freund dabei, zu dem ich gesagt habe: »Pass auf, ich wette mit dir, wenn C. aufsteht, dann wird ihr schwindelig sein, sie wird Kopfschmerzen haben und sie wird sich gleich wieder setzen müssen, weil sie nicht mehr auf ihren wackeligen Beinen stehen kann.«
Und was glaubst du wohl, was passiert ist? Als die »Aura-Masseurin« fertig war, kam meine Freundin auf mich zugetorkelt und sagte: »Nina, mir ist so komisch. Ich hab das Gefühl, mir platzt gleich der Schädel.« Sie war kreideweiß und fing an, wie verrückt zu schwitzen. Die Masseurin hatte ihr ein richtiges Loch in die Aura gegraben.
Und was soll ich sagen? Obwohl ich ihr sofort geholfen habe, hat es eine ganze Stunde gedauert, bis sie wieder die alte war und keine Kopfschmerzen mehr hatte. Wer nicht hören will, der muss eben leiden und am eigenen Körper erfahren, was ihm gut tut und was nicht. So können Leute, die vielleicht gute Absichten, aber ansonsten keine Ahnung haben, was sie eigentlich tun, viel Schaden anrichten. Deshalb sollte man sich gut überlegen, zu wem man geht, wenn man Hilfe sucht.
Probiere einmal die folgende Übung aus. Vielleicht kannst du deine Aura ja spüren.
 

 
 
Reibe zuerst deine Hände aneinander, bis sie schön warm geworden sind, denn diese Übung funktioniert mit kalten Händen nicht besonders gut. Zieh nun die Hände langsam bis auf Schulterbreite auseinander. Nicht weiter. Spüre, ob da irgendetwas zwischen deinen Händen ist. Drücke nun die Hände langsam wieder bis auf zehn Zentimeter zusammen und konzentriere dich ganz auf das Gefühl in deinen Handflächen.
Es ist wichtig, dass die Hände entspannt sind. Halte sie leicht gewölbt. Die Hände sollten sich nicht wieder berühren, lass immer etwas Abstand zwischen ihnen.
Wenn du die Hände zusammendrückst, wirst du vermutlich eine Art Widerstand spüren, so als ob du Gummi oder einen Hefeteig zwischen den Handflächen hättest. Manche Menschen fühlen auch Kribbeln, Ziehen, Jucken, Hitze oder eine Art Völlegefühl in den Händen.
Was du spürst, ist Prana, kosmische Energie. Forme nun diese Energie zu einem Ball und dreh ihn langsam und aufmerksam hin und her. Achte darauf, dass dein Ball möglichst rund ist. Ich sehe immer wieder, wie Leute quadratische Kugeln basteln oder längliche Bälle, die eher wie ein Regenwurm aussehen. Stell dir vor, du würdest tatsächlich eine kostbare Kugel in den Händen halten, die auf keinen Fall herunterfallen darf, weil sie sonst zerbrechen würde. Mach die Kugel nicht zu groß, eine kleine genügt vollkommen, aber schön rund muss sie sein.
Wenn du genug mit der Kugel gespielt hast, wirf sie anfangs weg. Später – wenn du mehr Erfahrung hast – kannst du diese Energiekugel auch einer anderen Person »schicken«, die deine Hilfe braucht.
 
 
Ich will an dieser Stelle noch die Geschichte eines älteren Ehepaares erzählen. Die beiden über Siebzigjährigen waren in eines meiner Aura-Seminare gekommen und hatten anschließend eine ganze Woche lang fleißig geübt. Immer hatten sie die Energiekugel ihrem Sohn geschickt, der fünf Jahre zuvor jeden Kontakt zu ihnen abgebrochen hatte. Am darauf folgenden Sonntag rief ihr Sohn morgens bei ihnen an. Seitdem haben sie wieder regelmäßig Kontakt zueinander. Wie man an diesem Beispiel sehen kann, funktioniert es tatsächlich.
Schwingungen
Die ganze Schöpfung besteht aus Schwingungen und unterschiedlichen Frequenzen. Auch die Aura ist eine Schwingung, die den physischen Körper umhüllt. Sie zeigt an, was im Körper vorgeht, also das physische und psychische Befinden, Gefühle und Gedanken, die spirituelle Entwicklung und den Zustand aller möglichen Organe. Auch ob jemand gute oder schlechte Laune hat, kann man an seiner Aura sehen.
So ändern sich die Farben zum Beispiel mit der Stimmung. Das gesamte Schwingungsfeld eines Menschen ändert sich, wenn sich sein Geistes- und Gemütszustand ändert. Jemand, der deprimiert ist, hat vollkommen andere Schwingungen als jemand, der glücklich ist. Alle diese Schwingungen zeigen sich in der Aura, die sich deshalb ständig verändert.
Ein Freund von mir ist ein Taiji-Meister. Ich liebe es, mir diese wunderschönen langsamen Bewegungen anzuschauen. Er wollte mir etwas demonstrieren, ist in die Knie gegangen und hat angefangen, sich im Zeitlupentempo zu bewegen. Und was soll ich sagen? Seine Aura hat sich von einem Augenblick auf den anderen vollkommen verändert, sie sah völlig anders aus. Mit einem Mal stand da ein ganz anderer Mensch vor mir.
Das passiert eben, wenn jemand seine Berufung gefunden hat und etwas tut, das er liebt. Wenn ein Taiji-Meister Taiji macht, dann verändert sich seine Aura, weil die Chakras stärker schwingen und besser miteinander synchronisiert sind. Dann ist dieser Mensch nicht mehr der normale Familienvater oder die normale allein erziehende Mutter, dann ist er etwas ganz Besonderes.
Die Aura ein Ei?
Die Aura umgibt den physischen Körper nicht wie ein Ei, wie es in manchen Büchern dargestellt wird. So ist das nicht. Das erste Ei ist der Astralkörper, aber der ätherische und der gesundheitliche (emotionale) Körper sind überhaupt nicht eiförmig, die zwei gehören zum physischen Körper und umgeben ihn wie ein Handschuh eine Hand.
In Bezug auf die Aura wird heute leider sehr viel Mist geredet. Alle möglichen Leute behaupten, sie könnten die Aura sehen, aber ob sie das wirklich können, kann nur jemand überprüfen, der selbst Auras sehen kann. Immer wieder höre ich, dass eine Aura Zacken hat oder von Blitzen durchzuckt wird.
Aber in der Aura gibt es keine Sterne, keine Halbmonde, keine geometrischen Formen und dergleichen, wie es in einigen Büchern dargestellt wird.
Viele Menschen sind zu leichtgläubig und lassen sich durch schöne Worte beeindrucken. Das ist verständlich, denn wenn ein Sehender zu einer Gruppe Blinder kommt, kann er ja auch alles Mögliche erzählen. Er kann zum Beispiel behaupten, der Himmel sei gelb und die Sonne blau. Wer von den Blinden könnte ihm das Gegenteil beweisen? Keiner. Und so ist die Situation auch mit vielen, die sich hellsichtig nennen und die

 
 
denen, die diese Fähigkeiten nicht haben, alles Mögliche auf die Nase binden können.
Heute können nur wenige Menschen die Aura sehen, aber die Menschheitsentwicklung geht dahin, dass irgendwann alle die Aura sehen können. Stell dir das einmal vor: Wenn irgendwann alle Menschen aurasichtig sein werden, dann wird auch die heutige Art, sich zu unterhalten, hinfällig, dann können die Menschen sich über Schwingungen austauschen. Es gibt dann nicht mehr die verbale Sprache, die Kommunikation findet auf telepathischem Wege statt. Lügen wird völlig unmöglich sein, weil jeder Mensch alle anderen im wahrsten Sinne des Wortes »durchschauen« kann. Dann wissen alle, woran sie sind und ob sie jemandem trauen können oder nicht. Und schöne Worte allein werden niemanden mehr beeindrucken können.
 

 
 
Beide Partner sollten zuerst die Hände reiben, damit diese schön warm sind, weil die Aura dann leichter zu spüren ist.
Bitte nun deinen Partner, einen Arm in Höhe des Solarplexus vor sich auszustrecken. Halte dann deine beiden Hände etwa fünfzehn bis zwanzig Zentimeter von seiner ausgestreckten Hand entfernt. Nimm seine Hand zwischen deine, aber ohne sie zu berühren. Zieh nun langsam deine Hände zu dir hin.
Kannst du etwas spüren? Kann dein Partner etwas spüren? Das, was ihr da fühlt, das ist die Aura. Manche beschreiben dieses Phänomen so, als würde ihnen ein Handschuh ausgezogen oder als ob ein warmer oder kalter Windhauch ihre Hände streichelt.
Wechselt anschließend die Rollen.
 
 
Vor kurzem kam eine Frau zu mir, die sagte: »Frau Dul, ich sehe selbst Auras und ich weiß nicht, ob ich diesen Kurs bei Ihnen überhaupt machen soll, weil es mir wohl nicht mehr viel bringt.« Ich habe sofort gewusst, dass sie keine Auras sehen kann, aber ich habe gedacht: Na ja, spiele ich ihr Spiel mal eine Weile mit.
Also habe ich gesagt: »Gute Frau, wenn du Auras so gut sehen kann, dann sag mir doch bitte, was für eine Aura ich habe.«
Sie wurde einen Moment verlegen, dann hat sie geantwortet: »Also, Frau Dul, so einfach ist das nicht. Dazu müssten wir das Licht etwas dunkler machen und dann müssten Sie sich vor eine weiße Wand stellen.«
Du Schlawiner, nun hab ich dich, habe ich gedacht. Denn der Raum hatte nicht nur eine weiße Wand, sondern auch noch einen Dimmer. Ich bin zum Schalter gegangen und habe das Licht etwas heruntergedreht. Dann habe ich mich vor die weiße Wand gestellt.
»So, meine Liebe, nun sag mir bitte, was für eine Aura ich habe.«
Wieder druckste sie etwas herum, bevor sie antwortete: »Frau Dul, so einfach ist das doch nicht. Ich muss mich erst auf Ihre Schwingung einstimmen und etwas meditieren.«
Da ist mir der Kragen geplatzt, und ich habe gesagt: »Also hör mal, entweder kannst du Auras sehen oder nicht. Ich weiß, dass du es nicht kannst.«
Daraufhin ging sie beleidigt weg, und ich habe sie nie wieder gesehen.
Wer Auras sehen kann, der kann sie unter allen Umständen sehen und braucht dafür keine besondere Vorbereitung. Stell dir vor, jemand würde Pavarotti bitten, eine Probe seines Könnens abzugeben und eine Arie zu singen, und er würde sagen: »Also, so einfach ist das nicht. Ich muss erst einmal eine Viertelstunde meditieren, und dann muss die Temperatur im Raum richtig sein, und dann brauche ich noch ein Glas Rotwein, aber nur diese bestimmte Marke, sonst geht das nicht.« Lächerlich, oder?
Ich sehe immer Auras, aber zum Glück habe ich gelernt, diese Fähigkeit abzustellen, wenn ich privat mit Menschen zusammen bin. Ich will gar nicht immer wissen, was in ihnen vorgeht und was sie gerade denken. Manchmal ist es angenehmer, nicht zu viel zu wissen. Ich bin auch nur ein Mensch und auch ich brauche Zeit, in der ich einfach ganz normal mit anderen Menschen zusammen sein, abschalten und mich erholen kann. Wenn ich heile, schalte ich die Aura-Sichtigkeit ein, sonst bleibt sie meistens aus.
Was sind Komplementärfarben?
Manche Menschen glauben zwar, die Aura zu sehen, aber in Wirklichkeit sehen sie nur Komplementärfarben. Was aber sind Komplementärfarben? Komplementärfarben nennt man Farben, die einander als Lichtstrahlen (Energie) zu Weiß ergänzen oder als Körperfarben (Materie) zu schwarz. Mischt man zum Beispiel reines Magentalicht mit reinem Grünlicht, so ergibt sich weißes Licht; mischt man reine Magentafarbpaste mit reiner Grünfarbpaste, so erhält man Schwarz. Der Grund dafür liegt nicht in den Farben selbst, sondern in unseren Augen, die Kontraste verstärken.
Wenn wir zum Beispiel einen roten Kreis etwa dreißig Sekunden lang anstarren und dann auf eine leere weiße Fläche schauen, erscheint auf dieser ein türkisfarbener Phantomkreis. Umgekehrt geht es natürlich auch: Schauen wir einen türkisfarbenen Kreis dreißig Sekunden lang an, ohne die Augen zu bewegen, sehen wir anschließend auf einer weißen Fläche einen roten Phantomkreis. Die meisten Menschen glauben irrtümlicherweise, dass Grün die Komplementärfarbe von Rot ist, aber das liegt nur daran, dass das Rot, das wir sehen und das bei Betrachtung einen grünen Phantomkreis erzeugt, meistens kein reines Rot ist.
Wenn sich jemand mit einem gelben Pullover vor eine weiße Wand setzt, sehen manche Menschen eine wunderschöne violette »Aura«. Und dann sagen sie: »Oh, wie ist das schön. Eine violette Aura. Das muss ja ein hoch spiritueller Mensch sein.«
In Wirklichkeit haben sie einfach nur die Komplementärfarbe des gelben Pullovers gesehen. Wenn sich jemand in einer orangefarbenen Robe vor eine weiße Wand stellt, dann meinen diese Leute, eine zyanblaue »Aura« zu sehen, und sind dementsprechend beeindruckt.
 

 
 
Schneide dir aus buntem Papier verschiedene Kreise mit den Primärfarben aus (Gelb, Rot, Blau) und hefte einen Kreis zur gleichen Zeit an eine leere weiße Wand oder leg ihn auf eine glatte weiße Tischoberfläche. Dann zeichne rechts danebenm mit Bleistift ein kleines schwarzes Kreuz auf. Schau dreißig Sekunden lang auf den jeweiligen Farbkreis, ohne die Augen zu bewegen. Schau dann rechts daneben auf das Kreuz und entspanne die Augen, wie du es vielleicht von den dreidimensionalen Bildern des Magic Eye kennst. Plötzlich wirst du einen Phantomkreis in der Komplementärfarbe auf der weißen Wand sehen. Bei Gelb ist das Violett, bei Rot Türkis, bei Blau Gelborange, auch Dotter genannt.
Nun kannst du, wenn du willst, dieselbe Übung mit Kreisen aus zusammengesetzten Farben machen. Schneide je einen Farbkreis mit Grün, Orange und Lila aus. Wiederhole die Übung. Was siehst du? Der grüne Farbkreis sollte einen Phantomkreis aus Magenta zeigen, der orangefarbene einen aus Zyan und der lilafarbene einen gelbgrünen.
 
Aura-Fotos
Damit die Menschen in meinen Seminaren auch einmal ihre eigene Aura sehen können, habe ich meistens eine Aura-Kamera dabei, die Bilder von der Aura macht. Ich benutze sie auch oft bei Patienten, damit sie ihre eigene Aura vor und nach der Behandlung sehen können. Die Unterschiede sind oft verblüffend. Die Menschen vertrauen ja vielfach nicht dem, was sie fühlen, sondern wollen etwas »mit eigenen Augen sehen«. Erst wenn sie es sehen oder anfassen können, dann sind sie bereit, auch daran zu glauben.
Natürlich ist dieses Gerät nicht so präzise wie meine Gabe der Aura-Sichtigkeit und kann feine Abstufungen nicht so zeigen, wie ich sie sehe. Es ist eben nur eine Maschine, die drei miteinander vernetzte Computer enthält und die aufgrund eines Programms bestimmte Daten interpretiert. Man legt seine Hände auf zwei Platten mit Elektroden, die das elektromagnetische Feld des Menschen messen und die Daten auf einen Computer übertragen, der mit einer Polaroid-Kamera verbunden ist. Funktionieren kann das Ganze, weil sich in den Händen (wie auch in den Füßen und Ohren) der ganze Mensch widerspiegelt. Da die Aura-Kamera das elektromagnetische Feld eines Menschen sichtbar macht, ist sie doch ein nützliches Instrument, weil die Menschen immer irgendwelche Beweise haben wollen.
Einmal war ich auf einer dieser Esoterikmessen in Polen und hatte eine Schar Journalisten dabei. Diese haben mich immer wieder gedrängt, ihnen doch etwas »Fleisch« für ihre Artikel zu geben. Sie wollten »handfeste« Beweise, weil sie mir nicht geglaubt haben. Also habe ich zu ihnen gesagt: »Ihr wollt Fleisch? Dann sollt ihr Fleisch haben.«
Ich habe meine Aura fotografieren lassen, während ich mit einer Person gearbeitet habe. Nun musst du wissen, dass ich mich zuerst immer dem Energieniveau des Patienten anpasse. Ich will ja schließlich nicht mit der Brechstange an ihm arbeiten. Also passe ich mich ihm an, damit wir sozusagen auf derselben Schwingungsebene sind, und dann erhöhe ich allmählich meine Schwingung, damit er davon profitieren kann.
Auf dem Foto war meine Aura gelb, grün und orange. Sie sah fast genauso aus wie die Aura des Mannes, mit dem ich gearbeitet habe. Dann habe ich zwanzig Sekunden später ein zweites Foto machen lassen – und was war nun geschehen? Auf einmal war in meiner Aura ganz viel Magenta zu sehen, die Farbe der Liebe, mit der ich heile. Die Journalisten waren beeindruckt und zufrieden, weil sie etwas Fleisch für ihre Artikel bekommen hatten.
Nun will ich gleich noch einen Irrtum aufklären. Viele Menschen glauben, dass ein Heiler über eine Menge persönlicher Macht verfügt. Aber ein guter Heiler arbeitet niemals mit seiner eigenen Energie, sondern ist immer nur ein Kanal für die göttliche Kraft. Er muss sich dieser Kraft öffnen, damit sie durch ihn hindurchströmen und heilen kann. Stell dir vor, ich würde mit meiner eigenen Kraft heilen! Na gut, vielleicht könnte ich wirklich zwei oder drei oder vielleicht sogar fünf Leute heilen, aber dann? Dann würde ich tot umfallen, und es wäre aus mit Nina Dul. Wir dürfen nie unsere eigene Kraft einsetzen, sondern müssen immer ein Kanal für die göttliche Liebe sein. Und je sauberer der Kanal ist, desto besser kann die Kraft fließen.
Wenn du heilen willst, musst du selbst heil sein. Und solange du eine Sucht hast – ganz egal, ob es sich um Nikotin-, Alkohol-, Drogen-, Spiel- oder Sexsucht handelt –, kannst du nicht heil sein. Du bist einfach kein sauberer Kanal.
Aber bitte missversteh mich jetzt nicht. Ich rede hier nicht von einem gelegentlichen Gläschen Wein mit Freunden, einem Ouzo beim Griechen oder von gesunder Sexualität. Ich spreche hier nur von Sucht, die dich im Griff hat, sodass du Dinge tust, die du sonst nie tun würdest.
Es ist nicht weiter problematisch, wenn jemand auf einer Party mal eine Zigarette raucht, gelegentlich eine Tasse Kaffee trinkt oder ab und zu ins Spielcasino geht, um ein paar Euro zu gewinnen (oder zu verlieren); aber wenn dies zur Sucht wird, wenn eine Sache wie eine Zigarette Macht über dein Leben gewinnt, dann ist es sehr wohl problematisch und behindert deine spirituelle Entwicklung. Nur Gott hat Macht über dein Leben, denn er ist dein Schöpfer und erhält dich täglich, aber neben ihm solltest du keine anderen Götter wie Zigaretten, Kaffee, Alkohol, Drogen oder Spielautomaten haben, die Macht über dich ausüben können. Allenfalls können diese Dinge Lehrer sein, die dir etwa Bestimmtes beibringen wollen. Du sollst an diesen Lektionen wachsen, indem du sie überwindest.
Jede Sucht ist schädlich und verhindert, dass du dich spirituell weiter entwickelst. Dabei ist es egal, ob jemand sexoder klamottensüchtig, arbeits- oder glücksspielsüchtig ist, ob jemand nicht ohne Schokolade, Zigaretten und Kaffee oder Heroin und Kokain leben kann. Es ist nicht der Stoff an sich, der schadet, es ist die Abhängigkeit von ihm. Die Auseinandersetzung mit einer Sucht ist oft karmisch bedingt, das heißt, du hast sie dir selbst ausgesucht, um sie zu besiegen und dadurch zu wachsen und dich weiter zu entwickeln. Durch die erfolgreiche Auseinandersetzung mit einer Sucht wirst du stärker, sodass du dich mit jedem Problem in deinem Leben auseinander setzen kannst.
Jeder Mensch sucht sich sein Karma und damit die in diesem Leben zu bearbeitenden Aufgaben selbst aus, um auf diese Weise seinen Charakter zu schulen und auf allen Ebenen – physisch, emotional, mental, geistig und spirituell – zu wachsen und Meisterschaft zu erlangen.
Wenn du dich dafür entschieden hast zu heilen, dann musst du dir darüber im Klaren sein, dass du eine große Verantwortung auf dich nimmst und dass Heilung kein Spaß ist. Stell dir vor, ein Herzchirurg würde vor einer Operation am offenen Herzen noch schnell sein Auto reparieren und sich das Motoröl und den sonstigen Dreck nur schnell an seinem Kittel abwischen, bevor er den Brustkorb öffnet. Du kannst dir wohl vorstellen, dass das nicht gut gehen kann, oder? Warum nicht? Weil er nicht sauber war. Und so musst auch du innerlich und äußerlich sauber sein, wenn du heilen willst.
Wie sieht eine gesunde Aura aus?
Eine gesunde Aura ist immer ganz, das heißt, sie umschließt den physischen Körper wie eine zweite Haut. Sie passt so perfekt wie ein Handschuh.
Manche Auras gleichen einem durchsichtigen Schleier, der um die Person herum wabert, aber andere sind so dick und dicht, dass man auf einem Aura-Foto zum Beispiel den Menschen gar nicht mehr sehen kann. Auf den Aura-Fotos im Innenteil kannst du das sehr schön erkennen.
Wenn nun aber eine Störung vorliegt, eine Krankheit, eine Blockade oder irgendein körperliches oder seelisches Problem, dann hat die Aura entweder Löcher, Beulen oder schwarze, graue oder braune Flecke, die wie Dampf aussehen.
Manchmal, wenn du dich mit jemandem unterhältst, fühlst du dich plötzlich irgendwie unbehaglich und musst einen Schritt zurücktreten. Das liegt daran, dass dir der andere zu nahe gekommen und in deine Aura eingedrungen ist, in deine Privatsphäre. Manche Menschen haben nur eine sehr kleine Aura, und man kann ihnen ziemlich nahe kommen, bevor sie sich unbehaglich fühlen, andere hingegen haben eine sehr große Aura und brauchen viel Abstand zu Fremden.
Wenn ich in diesem Zusammenhang das Wort Aura gebrauche, dann spreche ich vom gesundheitlichen Körper der Aura, denn den astralen Körper können normale Menschen nicht spüren; nur Heiler, Hellsichtige oder besonders feinfühlige Menschen sind dazu in der Lage.
Ist es dir schon einmal passiert, dass du zur Hauptverkehrszeit im überfüllten Bus oder in der S-Bahn gestanden hast und dich von hinten irgendjemand immer wieder anstößt? Irgendwann hast du dich umgedreht und ganz höflich – oder manchmal auch nicht so höflich – gesagt: »Können Sie das wohl lassen! Würden Sie sich bitte nicht immer auf mich drauflegen!« Und der Angesprochene schaut dich ganz verdutzt an und fragt: »Was soll ich lassen?« – »Sie sollen mich nicht immer anstoßen!« Der Mann ist noch verwirrter und sagt: »Aber ich habe Sie doch gar nicht angestoßen. Ich bin doch zwanzig Zentimeter weit von Ihnen weg. Sie sind ja verrückt.« Wenn dir so etwas schon einmal passiert ist, dann hast du seine Aura gespürt.
Ich habe Leute gesehen, die hatten solche Blockaden im Bereich von Herz und Solarplexus, dass sie eine Beule hatten, die anderthalb Meter weit vorstand. So ähnlich wie die Nase von Cyrano de Bergerac. Wenn man über lange Zeit hinweg alles immer nur hinunterschluckt, dann staut sich diese bittere Energie im Herzbereich und macht einen krank. Alle Vorwürfe, die man nicht ausgesprochen hat, all die Ungerechtigkeiten, die man im Laufe seines Lebens geschluckt hat, aller Stress, mit dem man nicht umgehen konnte, und alle Negativität, die einem die Stimmung verhagelt, tragen zur Verstopfung der Herz- und Solarplexus-Chakras bei.
Negativität
Viele Menschen sind in der Negativitätsfalle gefangen, sie sehen nur den Schatten, aber nicht das Licht, das den Schatten wirft. Sie sehen nur die Nacht, aber nicht den Tag, der auf die Nacht folgen wird. Sie sehen nur das Böse, aber nicht das Gute, das das Böse überwindet.
Wer negative Gedanken hat, wird negative Energie von anderen Menschen und aus der Umgebung anziehen und auf diese Weise dafür sorgen, dass sich tatsächlich viele negative Dinge in seinem Leben ereignen. Das nennt man eine »sich selbst erfüllende Prophezeiung«.
Was bedeutet das? Wenn ich davon ausgehe, dass mich mein Mann irgendwann verlassen wird, weil ich mich selbst wertlos fühle und mir nicht vorstellen kann, dass er mich wirklich liebt, dann wird mich mein Mann irgendwann tatsächlich verlassen. Und zwar nicht, weil er es von Anfang an vorgehabt hat, sondern weil ich alles tue, damit er mich verlassen wird. Dem von negativen Gedanken beherrschten Menschen ist es lieber, Recht zu haben, als glücklich zu sein. Traurig, oder?
Ich habe ein Paar gesehen, das äußerlich überhaupt nicht zueinander passte. Der Mann war gut aussehend, groß und athletisch gebaut, die Frau klein und dick. Die Frau sagte immer wieder: »Er kann mich nicht lieben. Ich bin doch so hässlich.« Ich schaute mir die Aura des Mannes an und sah, dass er sie ehrlich liebte und dass sie in seinen Augen schön war. Aber sie fand sich selbst nicht schön und projizierte das auf ihren Mann. Eine solche Beziehung kann auf Dauer keinen Bestand haben, selbst wenn die Liebe des Mannes noch so groß ist.
Du wirst feststellen, dass das alte Sprichwort stimmt, das besagt: »Ein Unglück kommt selten allein.« Und warum? Weil sich gleich und gleich gern gesellen. Denkst du negativ, kommt noch mehr von derselben Energie zu dir. Und dann geht alles schief.
Ich kann dir nur dringend raten, dich niemals deinen negativen Gedanken hinzugeben, sondern sie von Anfang an zu bekämpfen. Nun macht es keinen Sinn, die Negativität einfach zu ignorieren und zu behaupten, sie wäre nicht da, wie es heute so viele »spirituelle« Menschen tun, die alles Dunkle einfach verdrängen. Es ist wichtig, sich mit dem Schatten in uns auseinander zu setzen, aber es ist vor allem wichtig, dieses Phänomen auf der energetischen Ebene anzugehen.
Wenn dich schwarze Gedanken überkommen, leg deine Lieblingsmusik auf, höre Lieder, die dich erheben, die deine Schwingung erhöhen, die dich, wie man so schön sagt, auf andere – nämlich positive – Gedanken bringen. Mach einen Waldspaziergang, bewege dich, treibe Sport, tu all das, was dir Freude macht. Du wirst feststellen, dass sich deine Energie schon nach kurzer Zeit verändert haben wird. Die energetischen Blockaden in den Chakras haben sich gelöst, die Chakras können sich wieder mit der für sie richtigen Geschwindigkeit drehen, und die Energie kann wieder ungehindert ein- und ausströmen.
Menschen, deren Auras sehr weit entwickelt sind, weil sie mit sich selbst in Einklang sind, sind gegen diese negativen Einflüsse geschützt. Sie brauchen keine speziellen Techniken mehr, keinen Schutz, weil ihre Aura so stark ist, dass sie von negativen Einflüssen nicht durchdrungen werden kann. Je stabiler und dichter die Aura also ist, desto weniger können wir von außen beeinflusst werden. Das gilt sowohl für den Einfluss, den andere Menschen auf uns haben, als auch für den Einfluss, den die Gesellschaft auf uns ausübt. Und natürlich sind wir auch gegen dunkle Mächte besser geschützt.
Eine entwickelte Aura kann aber nur entstehen, wenn Körper, Geist und Seele im Einklang sind, wenn kein Teil mehr gegen einen anderen kämpft. Dann gibt es in der Aura keine Blockaden mehr. Ein solcher Menschen hat auch freien Zugang zu seinen früheren Inkarnationen, er weiß, worum es in diesem Leben geht, warum er jetzt hier ist und welche Aufgaben er zu erledigen hat. Alle seine Chakras arbeiten so präzise zusammen wie ein Schweizer Uhrwerk.
Nahrung für die Seele
Wenn wir deprimiert sind, wenn die Welt dunkel wird und wir nicht mehr über die engen Grenzen unseres Egos hinausschauen können, dann merken wir oft erst, dass nicht nur unser Körper Nahrung braucht, sondern auch unsere Seele.
Nahrung für die Seele kann viele verschiedene Formen haben. Ein inbrünstiges Gebet, mit dem wir uns mit einer höheren Macht – mit Gott oder Jesus – verbinden und das uns über unsere kleinen alltäglichen Probleme hinaushebt, ist eine solche Nahrung. Aber auch Musik ist Nahrung für die Seele. Sie erhebt uns aus der Alltäglichkeit in die Sphären des Geistes und der Liebe. Ein Waldspaziergang, eine Wanderung in den Bergen, Radfahren entlang eines Flusses, Baden im Meer oder in einem See, Spielen, Lachen, Tanzen, Basteln – all diese Dinge, die nicht unmittelbar verwertbar sind, die uns herausheben aus der täglichen Routine von Essen, Schlafen und Arbeiten, sind Nahrung für die Seele.
Die Farben der Aura
Die Farben und die Farbmischung der Aura zeigen ebenso wie die Form an, was im Energiefeld des betreffenden Menschen vor sich geht. Daher kann ich gut sehen, was in physischer, psychischer, emotionaler, mentaler oder spiritueller Hinsicht in dem Menschen gerade geschieht. Alle Gefühle, Wünsche, Hoffnungen, Fähigkeiten und Ängste spiegeln sich in der Aura wider. Auch Stress, Probleme, Krankheiten oder Blockaden zeigen sich hier. Mit Worten kann man problemlos lügen, aber die Aura lügt niemals.
Die Aura bleibt aber nicht immer gleich, sie verändert sich ununterbrochen und befindet sich in ständiger Bewegung.
Manchmal sieht sie wie ein richtiger Regenbogen aus, weil sie sich mit gerade auftauchenden Gefühlen und Gedanken unaufhörlich verändert. So verändert sich zum Beispiel die Aura einer Frau während ihres Eisprungs, weil ihre sexuelle Energie aktiver wird. Dadurch wird sie für Männer viel anziehender.
Aber es gibt bestimmte Grundfarben, die auf den Charakter oder den spirituellen Entwicklungsstand eines Menschen hinweisen. Darüber liegen dann die Farben, die den momentanen Gefühlszustand oder die gegenwärtigen Gedanken widerspiegeln.
Was bedeuten nun die einzelnen Farben? Jede Farbe weist auf unterschiedliche Eigenschaften hin. Auf der rechten Seite zeigen sich männliche, aktive und extrovertierte Eigenschaften, während auf der linken Seite weibliche, passive und introvertierte Eigenschaften zu sehen sind.
Ist eine Farbe leuchtend und hell strahlend, so zeigt sie entwickelte Eigenschaften an. Ist sie aber dumpf, matt, dunkel oder verschmutzt, weist sie auf unentwickelte Eigenschaften hin. Kräftige strahlende Farben bedeuten, dass dieser Mensch stark und kraftvoll ist, während schwache und trübe Schattierungen zeigen, dass es diesem Menschen an Kraft und Durchsetzungsvermögen mangelt.
Die Aura eines spirituell hoch entwickelten Menschen wird immer auch schöne strahlende Farben zeigen, bei einem spirituell unentwickelten Menschen ist die Aura stumpf und die Form unbestimmt.
Jede Grundfarbe hat natürlich viele Abstufungen und Nuancen, unterschiedliche Helligkeitsgrade und Schattierungen. Auf einem Aura-Foto können diese feinen Abstufungen nicht adäquat wiedergegeben werden, weil die Kamera gar nicht in der Lage ist, sie aufzunehmen. Deshalb sage ich ja auch immer, dass die Aura-Kamera nur ein Gerät ist, das die Aura nicht immer zu einhundert Prozent richtig wiedergibt. Manchmal nur zu sechzig oder zu achtzig Prozent, aber zumindest bekommt man eine Idee von der Grundschwingung des Menschen. Das Erkennen der Feinheiten bleibt dem Hellsichtigen vorbehalten.
Rot
Rot ist eine aktive, dynamische Energie. Menschen, die eine rote Aura haben, sind voller Gefühle, sie sind leidenschaftlich, sinnlich, emotionsgeladen, haben einen starken Willen, viel Kraft, sind durchsetzungsfähig und lieben die Herausforderung und den Kampf. Es ist interessant, dass Kinder und Jugendliche fast immer rote Auras haben. Das liegt daran, dass sie einfach Energiebündel sind, die vor Kraft geradezu platzen. Und das gilt selbst für Kinder, die still und scheu sind, denn allein für das körperliche Wachstum brauchen sie ungeheure Energiemengen. Menschen mit roter Aura sind stark im Körperlichen verwurzelt, haben eine starke Lebensenergie und Vitalität. Manche von ihnen neigen zum Materialismus.
Helles Rot repräsentiert Erotik, sexuelle Liebesenergie und ein leidenschaftliches Naturell, während dunkles Rot auf Verdrängung, Blockaden, unterdrückte Gefühle und gestaute Energien wie Wut, Zorn oder sogar Böswilligkeit hindeuten, aber auch auf Impulsivität. Je mehr die Farbe Rot in Rosa oder Magenta übergeht, desto mehr steht die Liebe in ihrer selbstlosen, allumfassenden Form im Vordergrund.
Rosa
Die Farbe Rosa zeigt mütterliche Liebe, Sympathie, Verliebtheit und sinnliche Zärtlichkeit an. Diese Farbe sieht man besonders stark bei frisch Verliebten. Es ist so süß, zwei Liebende zu sehen, die einander an den Händen halten, sich verliebte Blicke zuwerfen und dabei die ganze Welt vergessen, denn die Auras der beiden gleichen sich an und verschmelzen zu einer einzigen rosafarbenen Aura. Es stimmt also tatsächlich, wenn man sagt: »Verliebte sehen die Welt durch eine rosa Brille.« Das bedeutet aber nichts anderes, als mit den Augen der Liebe zu sehen.
Orange
Generell weist Orange auf Kreativität und Schöpferkraft hin, aber ebenso auch auf Spannkraft, Entdeckerfreude und Lebensfreude. Ein Mensch mit einer orangefarbenen Aura kann im Allgemeinen seine Ideen sehr gut praktisch umsetzen.
Helles Orange zeigt einen fröhlichen, mutigen und optimistischen Menschen an, der Spaß am Leben hat und positiv denkt. Dunkles oder verschmutztes Orange zeigt an, dass sich der betreffende Mensch vom Leben überfordert fühlt, dass er von Eifersucht, Gier und Konkurrenzdenken geplagt ist. Oftmals mangelt es einem solchen Menschen auch an Selbstkontrolle, und er neigt dazu, sich gehen zu lassen, weil er sich den Anforderungen des Lebens nicht gewachsen fühlt und aufgegeben hat. Auch die Einnahme von Medikamenten kann sich in schmutzigem Orange zeigen.
Gelb
Gelb hat immer mit Denken und dem Intellekt, mit dem Verstand und allen mentalen Funktionen zu tun.
Ein reines Gelb zeigt einen durchgeistigten Intellekt und die Fähigkeit zu logischem Denken an. Helles Gelb weist auf ein sonniges Gemüt in einer starken, idealistischen Persönlichkeit hin, die freundlich und hilfsbereit ist, während dunkles oder schmutziges Gelb auf ein ausgeprägtes Kontrollbedürfnis, auf egoistisches Denken, Misstrauen und auf Anstrengungen hindeutet. Graues oder gräuliches Gelb kann möglicherweise Schlauheit, Gerissenheit oder sogar Verschlagenheit anzeigen. Ein grünliches Gelb kann auf List, »Bauernschläue« und Verschlagenheit hinweisen.
Grün
Eine grüne Aura zeigt Ausgeglichenheit, Naturverbundenheit, Offenheit und Lebensfreude an.
Helles Grün deutet die Bereitschaft an, auf Neues zuzugehen und offen zu sein für das Unbekannte. Es zeigt an, dass sich der betreffende Mensch veränderten Umständen gut anpassen kann. Türkisgrün lässt Heilfähigkeiten erkennen, während tiefes Grün Bodenständigkeit und Konservatismus, aber auch geistige Unbeweglichkeit und Konsumdenken anzeigt. Dunkles oder schmutziges Grün zeigt eine egoistische Persönlichkeit an, die andere Menschen benutzt und ausnutzt. Auch Neid, Eifersucht und Habgier zeigen sich in trüben oder braunen, schmutzigen Schattierungen, während Olivgrün ein Anzeichen für verräterische Tendenzen ist.
Blau
Blau hat mit dem spirituellen Aspekt des Daseins zu tun. Es zeigt innere Ruhe, Ausgeglichenheit, ein Gefühl des Geborgenseins, Gelassenheit sowie Nächstenliebe an.
Helles Blau zeigt Geduld, Akzeptanz, Zufriedenheit und Vertrauen in die göttliche Führung an. Spirituell weit entwickelte Menschen haben oft eine klare, lichtblaue Aura. Tiefes inneres Wissen, Weisheit, Treue und Vertrauen zeigen sich in einem tiefdunklen Blau. Matte Schattierungen stehen für niedere religiöse Gefühle, stumpfes Graublau steht für Aberglauben.
Violett
Violett zeigt spirituelle Wandlungsfähigkeit, Aufnahmebereitschaft, Feinfühligkeit, Sensitivität und Intuition an.
Klares, reines Violett deutet auf selbstlose Liebe hin, verbunden mit Hingabe. Sanftes Lila lässt die Liebe zum Geistigen, zum Immateriellen erkennen und weist darauf hin, dass dieser Mensch sich auf der Suche nach magisch-mystischen Lösungen befindet. Rötliches Violett zeigt Liebe zu anderen Menschen an.
Braun
Braun weist immer auf niedere Einflüsse hin, so zum Beispiel auf Materialismus, Erdgebundenheit, Gewinnsucht, Gier sowie die Jagd nach materiellem Erfolg und das krankhafte Anhäufen von Besitz. Dumpfes, trübes Braun zeigt Geiz an.
Schwarz
Schwarz weist immer auf negative Eigenschaften, auf Blockaden, Störungen, Krankheiten und Probleme aller Art hin. Schwarz, das gleichsam die Abwesenheit von Farbe darstellt, schließt das Licht des Lebens aus. Negative Gedanken, böse Taten, Unwissenheit, Verschlossenheit, Depression, Trübsinn, Pessimismus, Hass und Rachsucht zeigen sich alle in schwarzen Flecken in der Aura. Ein Mensch mit viel Schwarz in der Aura ist oft sehr schwer krank, hat den Lebenswillen verloren und sehnt sich vielleicht sogar nach dem Tod. Selbstmordkandidaten haben häufig eine dunkle Aura mit braunen oder schwarzen Flecken, die wie Dampf aussehen.
Nach einer Gruppenheilung machten wir Aura-Fotos, und auf zweien dieser Fotos waren große schwarze Schatten zu sehen, die die Aura fast völlig verdeckten. Die beiden Männer hatten nebeneinander gesessen und waren einigermaßen entsetzt. »Nina, was hat das bloß zu bedeuten? Geht es mir wirklich so schlecht?«, fragte mich der eine höchst beunruhigt. Ich konnte sie beruhigen, denn das, was auf den Fotos zu sehen war, waren Geister, die sich die hohe Energie der Gruppe zunutze gemacht hatten, um erlöst zu werden. Geister kommen oft zu den Heilmeditationen, um dort Erlösung zu finden. Die Aura war deshalb nicht zu sehen, weil sich der Geist davor gestellt hatte. (Im farbigen Innenteil kannst du eines dieser Geistfotos sehen.)
Weiß
Weiß, das alle Farben in sich vereint, ist die höchste Schwingung des sichtbaren Lichtspektrums und zeigt eine sehr hohe, ausgeprägte Spiritualität an. Eine weiße Aura wirkt wie ein Schutzmantel. Nur ein spirituell sehr weit entwickelter Mensch kann einen großen Weißanteil in seiner Aura haben. Eine reinweiße Aura kann es bei einem lebenden Menschen nicht geben. Wenn du ein Aura-Foto machen lässt und deine Aura nur noch weiß ist, kannst du sicher sein, dass du tot bist.
Magenta
Diese Farbe, die Goethe die »unsichtbare Farbe« genannt hat, ist die Schwingung reiner bedingungsloser Liebe, die Schwingung der Christus-Energie, die die Welt heute so dringend braucht. Wahrscheinlich hat Goethe sie als unsichtbar bezeichnet, weil Magenta dort beginnt, wo das weiße Lichtspektrum aufhört. 1997 habe ich zum ersten Mal gesehen, dass in der Aura bestimmter Menschen ein sehr kräftiges Pink, also Magenta auftauchte. 1999 kam dies schon bei einer größeren Anzahl Menschen vor. Und seither taucht diese Farbe immer öfter und stärker auf.
Ich bin überzeugt davon, dass wir uns kurz vor einem wichtigen Übergang befinden und dass sich in den nächsten Jahren bis 2012 Großes ereignen wird. Wir brauchen heute Menschen, die diese Magenta-Schwingung ausstrahlen und selbstlos Liebe verbreiten. Magenta als universelle Liebe verbindet all das, was vorher auseinander gegangen ist.
Energien mit höheren Schwingungen nennt man »spirituell«. Sie werden als Violett, Indigo, Gold oder Silber beschrieben. Aber die höchste Schwingung hat Energie mit der Farbe Magenta. Magenta sieht aus wie eine Mischung aus Violett und Rosa und kommt in der Natur nur äußerst selten vor.
Als höchstschwingende Energie transformiert Magenta alle Energien mit niedrigerer Schwingung. Darum kann man Magenta durchaus als »Mutter aller Energien« bezeichnen. Es ist die Quelle, aus der alle Energien entstehen.
Magenta und der Klang »Om«
Wer tief mit der Magenta-Energie meditiert, kann den allumfassenden primären Klang der Schöpfung vernehmen: Om. Und wer mit Om meditiert, kann dabei die Farbe Magenta sehen. Diese beiden Phänomene sind untrennbar miteinander verbunden.
Es ist eine Energie, die sich in der Welt des Klangs als Om und in der Sphäre des Lichts als Magenta äußert.
Der heilige Laut Om wurde schon vor Tausenden von Jahren als Mantra höchster Schwingung in verschiedenen religiösen Traditionen gebraucht, so zum Beispiel bei den Hindus, aber auch bei den frühen Christen.
Können Tiere die Aura wahrnehmen?
Kleine Kinder und Tiere kann man mit Worten nicht so leicht austricksen wie Erwachsene, denn sie spüren, ob es jemand gut mit ihnen meint oder nicht, weil sie die Aura wahrnehmen.
Neulich war ich in einem Einkaufszentrum, und da lag vor einem Geschäft ein Hund auf dem Boden und wartete geduldig auf sein Frauchen. Sie kam gerade aus einem Geschäft, als ich das Einkaufszentrum betrat. Der Hund sprang auf und rannte geradewegs nicht auf sein Frauchen, sondern quer über die ganze Passage auf mich zu. Ich sollte vielleicht noch erwähnen, dass es ein sehr großer Hund war.
Die Frau brüllte mir zu: »Haben Sie keine Angst. Er ist ganz harmlos! Er wird Sie nicht beißen! Bleiben Sie einfach ganz ruhig stehen!« Und ich brüllte quer über die ganze Einkaufspassage zurück: »Ich habe keine Angst, ich weiß, dass er mir nichts tun wird! Er will mich doch nur begrüßen.«
Die Frau war völlig entsetzt, als der Hund an mir hochsprang, wie wild mit dem Schwanz wedelte, als ob er eine alte Bekannte wiedergetroffen hätte – und mir voller Begeisterung das Gesicht ableckte. Und ich muss sagen, er hatte eine wirklich große Zunge.
Tiere nehmen Auras wahr und fühlen sich zu Menschen mit großen, schönen Auras hingezogen, weil sie bei ihnen »auftanken« können. Es ist wie Balsam für sie. Es ist für sie die reine Freude – so wie ein Urlaub für uns.
Bei Kindern ist das nicht anders. Kinder sind noch viel ursprünglicher als wir Erwachsene. Vielleicht hast du es ja schon einmal erlebt, dass Kinder zu wildfremden Menschen hinlaufen, auf den Arm genommen werden wollen und diesen Menschen herzen und abküssen.
Und dann denkst du: »Das gibt’s doch nicht, das ist ja ganz furchtbar.« Denn vielleicht gefällt dir dieser Mensch nicht. Es kann sein, dass dir seine Kleidung nicht passt, seine Haare oder seine Nase. Vielleicht gefällt dir auch einfach sein Geruch nicht.
Aber ganz kleinen Kindern ist das alles völlig egal. Sie sind noch nicht so konditioniert wie wir. Kleidung, Aussehen oder Geruch sind ihnen völlig gleichgültig, sie sehen einfach nur eine schöne leuchtende Aura, diese wunderbare Schwingung, und fühlen sich einfach zu ihr hingezogen. Da können die Eltern zetern, so viel sie wollen, es nützt nichts. Die Kinder wollen hin, weil sie bei dieser Person auftanken können. Es tut ihrer kleinen Kinderseele einfach gut, bei diesem Menschen zu sein, weil sie sich bei ihm geborgen fühlen.
Der ätherische Körper
Was aber sehen Tiere und Kinder genau? Den physischen Körper, den die meisten Erwachsenen als einzige Wirklichkeit akzeptieren, umgibt ein ätherischer Körper, der sich wie ein Mantel um den physischen hüllt.
Der ätherische Körper durchdringt den physischen etwa anderthalb bis zwei Zentimeter tief und dehnt sich normalerweise zwei bis fünf Zentimeter weit um den physischen Körper herum aus. Bei Menschen mit einer besonders starken Aura kann er sich sogar bis zu zehn Zentimetern weit ausdehnen.
Der ätherische Körper stellt die Verbindung zwischen dem physischen Körper und den feinstofflichen Ebenen dar. Jeder Mensch kann mit etwas Übung lernen, ihn zu sehen. (Siehe dazu die Übungen: »Wie sehe ich den ätherischen Körper?« und »Wie sehe ich die Aura?«)
Auch das Prana, das überall in der Luft ist, kann man ja sehen, wenn man es eine Weile übt. (Siehe dazu die Übung »Wie sehe ich Prana?«) Viele Menschen sehen es sogar auf Anhieb. Und meistens sagen sie dann ganz überrascht: »Das hab ich ja schon oft gesehen, aber ich habe immer gedacht, mit meinen Augen stimmt was nicht.«
Wir trauen eben unserer eigenen Wahrnehmung nicht, weil wir so konditioniert worden sind. Eltern und Lehrer haben uns immer wieder eingebläut, dass wir fantasieren, wenn wir sagen, wir sehen etwas, das sie nicht sehen.
 
 
 
 
Prana ist die Lebenskraft, die uns von allen Seiten umgibt. Sie ist Energie, aber sie ist auch Materie. Und deshalb kann man sie auch sofort sehen, wenn man sich nur einmal die Mühe macht, es zu versuchen.
Stell dich einfach hin und schau in den blauen Himmel, aber nicht direkt in die Sonne. Und es sollten sich auch keine Objekte wie Häuser oder Bäume im Hintergrund befinden. Es muss nicht unbedingt ein sonniger Tag sein, denn an einem grauen, nebeligen geht das auch.
Strecke einen Arm schräg in die Höhe und schau in Richtung deiner Finger. Dann nimmst du die Hand wieder herunter, weil du nun die richtige Entfernung weißt. Schau auf denselben Platz, den deine Hand eben noch ein genommen hat.
Wenn du so mit entspannten Augen und ohne zu blinzeln in den leeren Himmel schaust und deinen Blick in etwa achtzig bis hundert Zentimeter Entfernung fokussierst, wirst du viele kleine Lichtpunkte sehen können, die vor dem Blau des Himmels tanzen.
Das ist Prana, die kosmische Energie, die wir durch unsere Chakras aufnehmen. Das ist die Bioenergie oder, wie die Chinesen sagen, Qi. Diese silbernen, schimmernden und glitzernden Kügelchen sind etwa so groß wie ein Stecknadelkopf und tanzen hin und her. Milliarden von ihnen hüpfen ununterbrochen auf und ab.
Es mag vorkommen, dass du sogar dunkelgraue Kügelchen siehst, die sich miteinander zu Ketten verbunden haben und jetzt so aussehen wie Regenwürmer. Das ist die verbrauchte Energie, die wir abgeben.
 
 
Der ätherische Körper stellt das feinstoffliche Gegenstück zu unserem sichtbaren Körper dar, den er mit seiner ätherischen Substanz durchdringt und durchstrahlt. In ihm findet sich das energetische Grundmuster für alle Manifestationen im physischen Bereich. Er versorgt den physischen Körper mit kosmischer Energie und sorgt dafür, dass dessen Form aufrechterhalten wird. Man könnte ihn als eine Brücke zwischen den feinstofflichen und grobstofflichen Aspekten des Menschen bezeichnen.
gWie sehe ich Körper? den ätherischeng
 
Bitte eine Freundin, sich vor eine weiße Wand zu stellen. Richte deine Augen nun bitte ein bis zwei Zentimeter über ihrem Kopf auf die weiße Wand. Entspanne deine Augen, bewege sie nicht mehr und lass deinen Blick weich und weit werden. Nun solltest du eigentlich so etwas wahrnehmen wie ein Schimmern oder Flimmern. Es kann auch eine Art grauer Schatten sein, den du siehst. Das ist der ätherische Körper.
Nun kannst du überall andere Menschen, Tiere oder auch Pflanzen mit weichen Augen anschauen. Richte deinen Blick einfach entspannt etwas über die Pflanze. Du wirst ein leichtes Wabern sehen, eine Art Schatten.
 
Der gesundheitliche Körper (Emotionalkörper)
Die nächste Ebene nenne ich den gesundheitlichen Körper. Diese Schicht dehnt sich normalerweise vierzig bis sechzig Zentimeter weit aus, bei sehr starken Menschen manchmal sogar bis zu achtzig Zentimeter. Bei einem kranken Menschen kann der gesundheitliche Körper aber schrumpfen und dehnt sich dann nur noch etwa fünfzehn Zentimeter weit aus. Ich habe aber schon Heiler gesehen und andere Menschen, die mit Energie arbeiten konnten, bei denen sich die gesundheitliche Aura einen bis anderthalb Meter weit ausgedehnt hat.
Vielleicht hast du schon gelesen oder gehört, dass andere Heiler und Hellsichtige den gesundheitlichen Körper als »emotionalen Körper« bezeichnen. Aber das ist nur ein anderer Name, wir sprechen über dieselbe Sache. Ich nenne diese Ebene deshalb »gesundheitlichen Körper«, weil mir der Begriff »emotionaler Körper« zu eng ist. In dieser feinstofflichen Schicht sieht man nämlich nicht nur gegenwärtige Gefühle wie Trauer, Glück, Verzweiflung oder Wut, sondern auch Gedanken und Krankheiten und manchmal sogar Vergangenes und Zukünftiges.
Die Energie des gesundheitlichen Körpers zeigt aber nicht nur an, was in uns vorgeht, sondern zieht auch genau das an, was wir selbst aussenden. Wenn wir viele negative Gefühle haben, wie zum Beispiel Hass, Wut, Eifersucht, Neid, Missgunst oder Böswilligkeit, bekommen wir genau diese zurück. Wenn wir aber Liebe ausstrahlen, werden wir auch Liebe bekommen. Der beste Weg, geliebt zu werden, ist nun einmal zu lieben. Und zwar ohne jeden Gedanken daran, ob man auch wieder geliebt wird, denn dann ist es schon wieder ein Geschäft und keine wahre Liebe. Wer liebt, tut dies, weil er einfach nicht anders kann.
Ich könnte mir gewiss ein leichteres Leben vorstellen, aber ich habe mich nun einmal dafür entschieden, mein Leben in den Dienst der Menschen zu stellen. Und obwohl mich viele um meine Gabe beneiden und sich wünschen, auch so zu sein wie ich, so habe ich doch noch niemanden getroffen, der mit mir tauschen möchte. Denn ein Leben des Dienens und der Liebe ist das Schwerste, was es überhaupt gibt.
Nicht einmal meine Tochter möchte in meine Fußstapfen treten, obwohl die Gabe bei ihr sogar noch stärker ausgeprägt ist als bei mir. Aber wenn es ihre Berufung ist zu heilen, wird sie sich dem auf Dauer nicht entziehen können. Dass mit der geistigen Welt nicht zu spaßen ist und dass uns unsere Gaben nicht ohne Grund mit auf den Weg gegeben worden sind, habe ich mehrmals schmerzhaft am eigenen Leib erfahren müssen.
Lügen zeigen sich in der Aura
Ich kann immer sagen, wenn mich jemand anlügt. Dazu brauche ich nur seine gesundheitliche Aura anzuschauen. Heiler, Therapeuten, Ärzte, Pädagogen und Psychologen arbeiten mit der gesundheitlichen Aura – ob sie es nun wissen oder nicht.
Viele Menschen fühlen sich in meiner Gegenwart unwohl, weil sie wissen, dass sie mich nicht anlügen können. Und ich sage natürlich nicht, wann ich meinen Aura-Blick ein- und wann ich ihn wieder ausschalte. So müssen sie immer ehrlich zu mir sein. Das ist gut für uns beide.
So kann ich in meinen Seminaren immer genau sehen, ob ich die Zuhörer noch fessle oder ob sie sich schon langweilen. Ich sehe das in ihrer Aura, die deutlich anders aussieht, wenn jemand mit Interesse bei der Sache ist. Wenn die Leute müde werden oder das Interesse verlieren, wende ich immer einen kleinen Trick an.
Entweder erzähle ich einen Witz, sodass die Leute lachen müssen, oder ich tue etwas, mit dem sie überhaupt nicht rechnen. Dann sind sie plötzlich wieder hellwach, und ihre Auras leuchten richtig auf. Lachen ist entspannend und sehr gesund. Deshalb sollten wir alle ja auch viel mehr lachen. Manchmal erzähle ich auch »schmutzige« Witze. Dann habe ich gleich zwei Fliegen mit einer Klappe geschlagen. Erstens müssen sie lachen und sind dadurch entspannt, und zweitens sind sie etwas empört und dadurch hellwach. Dieser Trick klappt eigentlich immer.
Manchmal tue ich auch so, als ob ich mich furchtbar über etwas aufregen würde. Dann solltest du mal sehen, wie die Auras anfangen zu flackern. Mit einem Mal sind alle wieder hellwach. Dann kann ich mit dem Seminar fortfahren, und alle sind zufrieden.
Manchmal kommen nach einem Seminar Teilnehmer zu mir und sagen: »Frau Dul, also das muss ich Ihnen sagen, sonst kann ich mich nicht länger als eine Stunde konzentrieren und oft schlafe ich am Nachmittag sogar ein, aber bei Ihnen war ich die ganze Zeit über wach, obwohl ich die ganze Zeit stillgesessen habe.« Und dann antworte ich: »Na ja, meine Liebe, ich habe dich ja auch die ganze Zeit wach gehalten. Aber leicht war das nicht gerade!«
Der astrale, mentale, spirituelle und Kausalkörper
Auf der astralen Ebene befinden sich alle Informationen, die es über dich gibt. Hier ist dein gesamtes Karma gespeichert, all deine früheren Aufenthalte auf dieser Erde sind hier aufgezeichnet, all die verschiedenen Inkarnationen, die deine Seele bereits durchgemacht hat.
Über den mentalen, den spirituellen und den Kausalkörper möchte ich in diesem Buch nicht viel sagen, weil dir diese Informationen ohnehin nichts nützen würden, solange dein Verständnis rein intellektuell bleibt. Diese drei Ebenen sind keine festen Schichten, so wie man sich die Schichten einer Zwiebel vorstellt. Diese »Körper« sind in Wirklichkeit verschiedene Schwingungen, die sich ständig miteinander vermischen und einander an den Übergängen gegenseitig durchdringen. Sie befinden sich in ständiger Bewegung.
Die ätherische und die gesundheitliche Aura sind gut zu sehen, aber bereits die Astralebene ist schon etwas verschwommen und für »normale« Menschen nicht mehr wahrzunehmen.
Wenn die Seele über den Astralkörper den physischen Körper verlässt und das eintritt, was wir den Tod nennen, dann löst sich nicht nur der physische Körper auf, sondern auch der ätherische und der gesundheitliche Körper beginnen sich zu aufzulösen. Zwei bis drei Tage nach dem Tod des physischen Körpers kann man diese beiden Schichten noch schwach sehen, aber dann sind auch sie erloschen.
Kopfwissen und Herzensweisheit
Dieses Buch soll ganz gewiss kein theoretisches Grundlagenwerk sein oder, wie ich immer sage, »ein Kochbuch«. Kochbücher gibt es genug, es gibt sie zu jedem Thema wie Sand am Meer. Man nehme ein bisschen von dem und ein bisschen von dem, und schon weiß man Bescheid. Aber so ist das nicht.
Intellektuelles Wissen allein nützt überhaupt nichts. Es nützt einem Blinden nichts, wenn ich ihm erzähle, wie Rot aussieht und wie sich Grün von Blau unterscheidet, weil er es sich einfach nicht vorstellen kann, weil es einfach nicht Teil seiner Welt ist.
Es nützt auch dir nichts, wenn du auf einer Party klug über Mental- und Kausalkörper daherplappern kannst. Es bereichert dein Leben in keiner Weise. Es nährt nur die Illusion, dass du etwas über Energie weißt. Aber wenn man Energie nicht wahrnehmen kann, nützt Kopfwissen gar nichts. Im Gegenteil: Wenn du zu viel denkst, kannst du nicht mehr fühlen. Du bist nicht mehr offen für die tatsächliche Erfahrung.
Ich war einmal auf einem Kongress in Warschau. Alle möglichen gebildeten und gelehrten Leute waren da und haben über Heilung geredet. Natürlich hatten sie alle Spickzettel dabei, und manche haben ihre klugen Vorträge ganz vom Blatt abgelesen. In den Auras einiger von ihnen konnte ich sehen, dass sie nicht immer gewusst haben, wovon sie eigentlich reden.
Dann kletterte ein kleiner alter Mann auf das Podium, ein einfacher Bauer. Ich habe mich so gefreut, ihn zu sehen. Der alte Bauer hatte kein Manuskript dabei und er sah auch nicht besonders gelehrt aus. Aber in seiner Aura sah ich, dass er genau wusste, um was es ging.
Er stand also am Rednerpult vor all diesen vielen gescheiten Leuten und sagte: »Ich kann nicht so gut reden wie die Herren vor mir. Ich bin ja auch nicht so klug und habe keine Ausbildung. Ich will euch einfach erzählen, was ich auf dem Herzen habe.«
Ich hätte ihn umarmen können, so süß war er. Für ihn war Heilen keine theoretische Angelegenheit, sondern etwas, das er jeden Tag lebte und erlebte. Er sprach vom Herzen, nicht vom Kopf. Ich wäre fast vor Lachen geplatzt, als ich die Gesichter der gelehrten Herrschaften gesehen habe.
Alle wollen mit dem Kopf begreifen, aber mit dem Kopf kann man diese Dinge nicht begreifen. Im Gegenteil: Man muss lernen, den Kopf auszuschalten, damit man mit dem Herzen wahrnehmen kann. Oft verhindert die intellektuelle Beschäftigung mit einem Thema gerade, dass man es versteht. Gerade in der esoterischen Szene wird so viel Blödsinn verbreitet, die Leute glauben einfach alles – auch den größten Quatsch. Wenn wir unseren gesunden Menschenverstand etwas häufiger gebrauchen würden, wäre das sicherlich keine schlechte Sache.
Die Leute fragen mir ständig Löcher in den Bauch, beispielsweise: »Wie groß ist meine Aura?« – »Ist mein Astralkörper gut ausgebildet?« – »Wie weit dehnt sich mein ätherischer Körper aus?« – »Wer war ich in meinem letzten Leben?« und so weiter. Und sie tun dies selbst, wenn ich esse oder eine Pause habe und eigentlich dringend auf die Toilette müsste.
Sie sollten lieber etwas netter zu ihrem Nächsten sein, anstatt sich in diese Spekulationen zu flüchten. Und immer wollen die Menschen wissen, was ich sehe. Aber außersinnliche Wahrnehmung ist sehr schwer zu beschreiben, weil sie anders als unsere üblichen fünf Sinne funktioniert.
Wer versucht, die geistige Welt nur vom Kopf her zu begreifen, der stellt eigentlich sicher, dass er sie niemals begreifen wird. Du musst dein Herz öffnen, du musst Gott in dein Herz lassen, nur dann wirst du ein glückliches und erfülltes Leben führen können. Du musst dich einer höheren Macht anvertrauen und dein kleines Ego aufgeben.


Die Chakras: Räder aus Licht
Die wahre Entdeckungsreise besteht nicht darin, neue Landschaften zu entdecken, sondern mit neuen Augen zu sehen.
MARCEL PROUST
Die Chakras befinden sich nicht nur im physischen Körper, sondern in allen Schichten der Aura. Was heißt Chakra? Das Wort Chakra kommt aus der altindischen Sanskritsprache und bedeutet nichts weiter als Rad, also etwas, das sich dreht. Und die Chakras sind tatsächlich Energieräder, die sich unablässig drehen – jedenfalls solange du noch am Leben bist. Wenn sie sich nicht mehr drehen, bist du tot. Durch diese Energiezentren, diese ätherischen Kraftzentren, nehmen wir Prana, die kosmische Energie, auf.
Es gibt verschiedene Methoden, um die Chakras zu harmonisieren und sie dazu zu bringen, sich in die richtige Richtung zu drehen. Taiji und Qigong sind zwei solche Methoden, Yoga und die »Fünf Tibeter« eine andere.
Es gibt sieben Chakras, die meistens wie auf einer Schnur aufgereiht dargestellt werden. In Wirklichkeit liegen sie nicht schnurgerade übereinander, sondern sind leicht versetzt, was in alten indischen Texten auch so dargestellt wurde. Diese sieben sind aber nur die Haupt-Chakras, denn in Wirklichkeit gibt es noch viel mehr – zum Beispiel in den Händen und in den Füßen. Alle diese Chakras befinden sich nicht – wie die meisten Menschen glauben – nur im physischen Körper, sondern in allen Schichten der Aura.
Jedes Chakra hat eine eigene Form, eine eigene Farbe und eine andere Schwingung. Jedes Chakra korrespondiert mit bestimmten Organen, inneren Drüsen und Hormonen.
Chakras muss man sich so vorstellen, dass sie eine Trichterform haben, die aus einer Richtung Energie aufnimmt und in die andere Richtung Energie ausstrahlt. Diese Energie wird Prana genannt. Ob wir es nun wissen oder nicht, wir alle nehmen ständig Prana auf und geben Prana ab. Viele Menschen glauben, dass wir nur von dem leben, was wir uns in den Mund stopfen. Aber in Wirklichkeit ernähren wir uns vor allem von Energie, von Prana. Man könnte also sagen, dass wir Energiewesen sind, die von Energie leben. Letzten Endes besteht alles aus Energie.
Außerdem ernähren wir uns von allem, was durch unsere Sinnesöffnungen in unseren Körper eintritt. Deshalb sollte man sich gut überlegen, was man liest oder was man sich im Fernsehen anschaut, denn das alles ist Nahrung für uns.
Wenn man das schönste Essen vor sich stehen hat und dazu im Fernsehen einen Krimi guckt, in dem gerade eine junge Frau zerstückelt wird, dann wird einem dieses schöne Essen nicht besonders gut bekommen. Und dann wundern sich die Leute, dass sie auf allen Ebenen verstopft sind und Verdauungsprobleme und Migräne haben. In der Bibel heißt es, dass der Mensch nicht nur vom Brot allein lebt, und das ist ganz wahr.
Prana: Nahrung aus dem Kosmos
Prana ist ein Wort, das ebenfalls aus der Sanskritsprache kommt und so viel wie Atem, Lebensodem oder Äther bedeutet. Die alten Griechen hatten dafür das Wort Pneuma. Und die Chinesen nennen diese Form von Energie, diese Lebenskraft, die uns alle durchströmt, Qi, die Japaner sagen dazu Ki, die Hawaiianer Mana. Und viele moderne Forscher nennen sie einfach Bioenergie, und die Aura bezeichnen sie als Biofeld. Prana ist eine spirituelle Lichtenergie, die uns nährt und am Leben erhält.
Wenn ein Mensch gesund ist, dann drehen sich die Chakras ziemlich schnell und sind gut miteinander synchronisiert, sie sind sozusagen im Takt.
Manchmal kommen Menschen zu mir und sagen: »Ach, wissen Sie, Frau Dul, ich war bei einem Therapeuten und der hat mich nur angeschaut und gesagt: ›Oje, Ihre Chakras sind ja völlig durcheinander, die drehen sich ja in alle möglichen Richtungen.‹ Und dann hat er angefangen, mit mir zu arbeiten, und nach einer Stunde war er zufrieden und hat gesagt: ›So, nun drehen sich Ihre Chakras alle schön ordentlich rechts herum.‹ Ist das nicht toll, Frau Dul?«
Und dann weiß ich nie, ob ich nun wütend werden und sie ordentlich ausschimpfen soll oder ob ich einfach nur lachen soll. Tatsache ist, dass sich die Chakras nicht alle in dieselbe Richtung drehen. Bei Frauen und Männern drehen sie sich genau entgegengesetzt herum, und jedes dreht sich in eine andere Richtung.
Kürzlich kam ein Mann zu mir, der ganz bedrückt war, weil ein Heiler ihm gesagt hatte, seine Chakras wären völlig überladen und würden sich viel zu schnell drehen. Ich konnte den guten Mann beruhigen, denn so etwas ist völliger Blödsinn. Chakras können sich niemals zu schnell drehen. Stell dir einen Motor vor, der eine maximale Drehzahl erreichen und somit eine bestimmte Höchstleistung erbringen kann. So ist es auch mit den Chakras. Die maximale Drehgeschwindigkeit ist festgelegt und kann unmöglich überschritten werden. Sie ist davon abhängig, wie weit entwickelt ein Mensch ist und wie hoch seine Schwingung ist. Chakras können sich aber sehr wohl zu langsam drehen.
Jedes Chakra hat seine eigene Drehgeschwindigkeit, und zu Problemen kommt es erst dann, wenn die Chakras nicht gut synchronisiert sind und nicht mehr harmonisch zusammenarbeiten. Ist das Energiegleichgewicht auf diese Weise gestört, kommt es zu körperlichen oder geistigen Störungen.
Du wirst selbst wissen, wann ein bestimmtes Chakra mehr energetische Nahrung braucht als ein anderes. Wenn du dich selbst aufmerksam beobachtest und dir auffällt, dass du plötzlich unbedingt Rot tragen musst, dann willst du damit unbewusst das erste Chakra stärken. Auch wenn du plötzlich bestimmte Bewegungen machst, ohne zu wissen, warum, dann versuchst du damit unbewusst, bestimmte Chakras zu nähren oder zu entblockieren.
Die sieben Haupt-Chakras
Das Wurzel-Chakra ist das erste Chakra und befindet sich in Höhe des Damms, also zwischen dem After und den Geschlechtsteilen. Bei der Frau dreht es sich links herum, also im Gegenuhrzeigersinn, beim Mann rechts herum, also im Uhrzeigersinn. Das Wurzel-Chakra öffnet sich nach unten und empfängt Energie von unten. Seine Farbe ist Rot. Es hat mit den Nebennieren zu tun und wirkt auf den physischen und den ätherischen Körper ein.
Hier ist der Sitz der Kundalini, der Schlangenkraft, die, wenn sie erweckt ist, die Wirbelsäule emporsteigt, ins Gehirn dringt und im Dritten Auge endet. Dieses Chakra ist für unsere Lebenskraft zuständig, die wir von der Erde aufnehmen. Wenn es richtig funktioniert, sind wir geerdet und stehen mit beiden Beinen fest auf »dem Boden der Tatsachen«. Durch dieses Chakra fließen auch Wut, Schmutz und Krankheiten ab.

 
Das zweite Chakra heißt Sakral-Chakra, befindet sich in Höhe der Geschlechtsorgane und öffnet sich trichterförmig nach vorne und hinten. Bei der Frau dreht es sich rechts herum, beim Mann links herum. Seine Farbe ist Orange. Es hat mit den Hoden und Eierstöcken zu tun. Wenn es nicht richtig funktioniert, wird der Mann nicht genügend lebensfähige Samen produzieren können, und die Frau wird unfähig sein, zu empfangen oder Kinder auszutragen.
Dieses Chakra muss besonders gepflegt werden, denn es ist zugleich auch für unsere Sexualenergie zuständig. Ist es verstopft, wird man sehr schnell krank werden. Um dauerhaft gesund zu bleiben, sollte man sexuell aktiv sein – auch im Alter.
Das Solarplexus-Chakra ist das dritte Chakra. Es befindet sich – wie der Name schon sagt – in Höhe des Solarplexus und öffnet sich ebenfalls trichterförmig nach vorne und nach hinten. Bei der Frau dreht es sich links herum und beim Mann rechts herum. Seine Farbe ist Gelb. Es hat mit der Bauchspeicheldrüse zu tun.
Das Solarplexus- und das Herz-Chakra sind gerade in der heutigen Zeit besonders wichtig, denn hier entstehen unsere Gefühle – also sehr starke Energien. Alle negativen und positiven Gefühle werden hier erzeugt: Mut und Strebsamkeit ebenso wie Wut und Aggressivität, Ehrlichkeit und Offenheit ebenso wie Hinterlist und Verschlagenheit.
Gerade wenn man sich schnell aufregt, leicht verletzt ist oder sehr stark urteilt, dann ist dieser Bereich überlastet, und es kommt zu Blockaden. Dann können die oberen Chakras ebenfalls nicht richtig arbeiten. Besonders das Herz-Chakra wird in Mitleidenschaft gezogen, weil es sehr eng mit dem Solarplexus-Chakra verbunden ist.
Du kannst selbst leicht nachprüfen, ob dieses Chakra blockiert ist oder nicht. Drück einmal kräftig gegen das untere Ende des Brustbeins und dann weiter nach oben. Wahrscheinlich wird es dir ziemlich wehtun. Und wenn es nicht wehtut, dann musst du zu mir ins Seminar kommen. Dann drücke ich, und ich garantiere dir, dass es dir wehtun wird. Ich sage dann immer: »Schau mal, jetzt weint die Seele.«
Am besten ist es, wenn man diesen Bereich jeden Tag kräftig massiert, damit sich die Blockaden allmählich lösen können. Aber massiere mit nicht zu starkem Druck, damit du dir nicht die Knochen brichst. Wenn du mit deiner Partnerin oder deinem Partner zusammen bist, dann könnt ihr euch gegenseitig diese Gegend massieren. Das tut gut, weil es entspannt und euch einander näher bringt. Es ist wichtig, dass sich die chronischen Muskelverkrampfungen in diesem Bereich entspannen, es ist sogar lebenswichtig. Man muss die Chakras befreien, damit sie richtig arbeiten können.
Viele Menschen lassen sich durch ihre Gefühle beherrschen, oder wie man sagt: Sie werden von ihren Gefühlen übermannt. Aber es sollte umgekehrt sein: Du solltest immer der Chef deiner Gefühle sein, niemals solltest du ihr Sklave werden. Ich sehe immer wieder, dass Herz- und Solarplexus-Chakra sehr stark verstopft sind. Und das wird in der heutigen Zeit ein immer größeres Problem.
Das vierte Chakra heißt Herz-Chakra und befindet sich in Höhe des physischen Herzens in der Brustmitte. Bei der Frau dreht es sich rechts herum, beim Mann links herum. Es öffnet sich trichterförmig nach vorn und hinten. Seine Farbe ist Grün. Es hat mit der Thymusdrüse zu tun und wirkt auf die »höheren« Gefühle wie Nächstenliebe, Erbarmen, Barmherzigkeit, Mitgefühl, Herzlichkeit, Anteilnahme und Verständnis für die Nöte anderer Menschen. Nur aus dem Herz-Chakra kann absolut reine Liebe kommen. Nach der Magenta-Einweihung und einem intensiven Säuberungsprozess schicken wir von hier aus Magenta-Energie in die Welt.
Nur bei ganz wenigen Menschen ist das Herz offen, die allermeisten von uns urteilen, beurteilen und verurteilen ständig. Gerade in Deutschland begegne ich diesem Phänomen immer wieder. Leute sehen mich an und denken: Na, die Frau Dul ist aber dick. Die hat aber einen großen Bauch und einen großen Busen.
Diese Menschen sind auf die Meinungsmacher hereingefallen, die uns weismachen wollen, alle Menschen müssten schlank und groß sein. Ich habe keine Probleme mit meinem Körper, aber ich habe Probleme mit Menschen, die mich aufgrund meines Körpers beurteilen.
Ein anderes Problem, dem ich in Deutschland oft begegne, ist Folgendes. Manche Leute sagen: Also die Frau Dul, die spricht nur gebrochen deutsch, die kann nicht besonders intelligent sein. Diesen Leuten sage ich immer: »Wenn ihr so gut Polnisch redet, wie ich Deutsch spreche, dann unterhalten wir uns wieder.«
Andere Leute denken wiederum, dass alle Polen nur klauen wollen, und sind dann völlig überrascht, wenn sie etwas anderes feststellen müssen. Derartige Vorurteile sind immer ein untrügliches Anzeichen dafür, dass das Herz-Chakra verstopft oder blockiert ist. Und was mache ich dann? Ich schicke diesen Leuten Magenta-Energie, also reine Jesusenergie, aus meinem Herzen und hoffe, dass sie sich weiter entwickeln werden und ihr Herz öffnen können.
Wenn ein Chakra im Astralkörper beschädigt ist, könnte man sagen, dass es ein richtiges schwarzes Loch ist, in dem die Energie verschwindet, statt dem Körper zugute zu kommen. Mit der Zeit wirkt sich diese Schädigung erst auf den gesundheitlichen Körper aus, dann auf den ätherischen Körper, und schließlich äußert sich dieses Problem als Muskelverkrampfung im physischen Körper. Wenn man dann immer noch nichts dagegen tut und dieser Zustand über längere Zeit aufrechterhalten wird, dann fängt das physische Herz an, darunter zu leiden, und man bekommt massive Probleme.
Herzkrankheiten sind heutzutage die Todesursache Nummer eins, und das aus gutem Grund: Wir alle lieben nicht genug; wir urteilen, beurteilen, verurteilen, aber wann lieben wir einmal? Wann akzeptieren wir einmal jemanden, so wie er ist? Und wann akzeptieren wir uns selbst einmal, so wie wir sind? Viel, viel zu selten.
Eine andere ganz einfache Übung, die wir täglich machen sollten, um unser Herz zu öffnen und Verkrampfungen zu lösen, ist die Stimulierung der Thymusdrüse, die für unser Immunsystem ungeheuer wichtig ist. Dazu brauchst du nur jeden Tag zwei bis drei Minuten lang auf die Mitte des Brustbeins zu klopfen. Aber nicht zu heftig und nicht zu lang. Fünf Minuten sind schon zu lang. Dann bekommst du wieder neue Probleme. Klopf eine Minute, mach dann eine kurze Pause und klopf wieder eine Minute. Danach machst du wieder eine kurze Pause und klopfst anschließend zum dritten Mal.
Das fünfte Chakra ist das Hals-Chakra, das sich in Höhe des Kehlkopfes befindet. Bei der Frau dreht es sich links herum und beim Mann rechts herum. Es öffnet sich wie ein Trichter nach vorn und nach hinten und empfängt von vorn Energie. Seine Farbe ist Blau. Es hat mit der Schilddrüse zu tun.
Meistens zeigt Husten an, dass dieses Chakra nicht richtig arbeitet, weil es blockiert ist. Viele von uns schlucken ihre bitteren Gefühle einfach herunter, und dann bleibt ihnen vieles »im Hals stecken«. Bittere Gedanken sollten nie geschluckt, sondern immer gleich ausgesprochen werden. So kann sich gar nicht erst ein Stau bilden.
Wenn wir Probleme ansprechen, solange sie noch klein sind, sind sie meistens auch noch leicht lösbar. Wenn wir aber Probleme in uns hineinfressen, dann werden sie immer größer, bis sie uns unlösbar erscheinen. Der griechische Philosoph Sokrates soll dazu sinngemäß gesagt haben: »Nicht, weil die Probleme so groß sind, scheuen wir vor ihnen zurück, sondern weil wir vor den Problemen zurückscheuen, erscheinen sie uns so groß.«
Wir müssen lernen, Probleme sofort anzusprechen und dem anderen mitzuteilen, was in uns vorgeht, was uns verletzt und was uns nicht richtig erscheint. Auf keinen Fall dürfen wir unsere Gefühle unterdrücken und alles schlucken. Jeder bittere Gedanke ist wie ein Tropfen Gift, der uns im Lauf der Jahre mit Sicherheit umbringen wird.
Alle negativen Gefühle können sich im Hals-Chakra festsetzen und zum Beispiel Schilddrüsenprobleme verursachen.
 
Das sechste Chakra heißt Stirn-Chakra und ist in der Mitte der Stirn zwischen den Augenbrauen zu finden. Hier liegt auch das berühmte Dritte Auge. Dieses Chakra dreht sich bei der Frau rechts herum und beim Mann links herum. Es öffnet sich trichterförmig nach vorn und nach hinten und nimmt Energie von vorn auf. Seine Farbe ist Indigo. Es hat mit der Hirnanhangsdrüse zu tun.
Hier ist der Sitz der Intuition, der Hellsichtigkeit, der inneren Wahrnehmung, des oft zitierten »sechsten Sinns«. Dieses Chakra ist wie eine Empfangsantenne für die geistige Welt, die uns Einblicke in ein größeres Universum gewährt. Dank dieses Chakras, das auch als geistiges Auge bezeichnet wird, kann man sich überallhin versetzen und sich alles vorstellen.
 
Das siebte und letzte Chakra wird als Kronen- oder Scheitel-Chakra bezeichnet und befindet sich über dem Kopf. Dieses Chakra dreht sich bei der Frau links herum, beim Mann rechts herum. Es öffnet sich trichterförmig nach oben und empfängt Prana von oben. Seine Farbe ist Violett. Es hat mit der Zirbeldrüse zu tun.
Seine Funktion ist Spiritualität, geistige Erleuchtung und die Verbindung zum Göttlichen.
Wie du siehst, drehen sich die Chakras immer abwechselnd. Von unten nach oben bei der Frau links, rechts, links, rechts, links, rechts, links. Und beim Mann von unten nach oben rechts, links, rechts, links, rechts, links, rechts.
Jedes Chakra hat aber nicht nur eine Öffnung, sondern ist – wenn man so will – doppelt gemoppelt. Durch die trichterförmige Öffnung nach vorn nimmt es Prana auf, und durch die trichterförmige Öffnung nach hinten gibt es Prana ab. Ausnahmen sind das Wurzel-Chakra, das Energie von unten aufnimmt und nach oben abstrahlt, und das Scheitel-Chakra, das Energie von oben aufnimmt und nach unten abgibt.
Astralreisen
Weil mich viele Leute danach gefragt haben, will ich an dieser Stelle auch einige Worte über Astralreisen sagen. Wenn ich aus dem Körper austrete, tue ich das manchmal durch den Kopf oder durch die Füße, aber wenn ich dabei liege, sinke ich meistens aus dem ganzen Körper tief nach unten und stelle mich dann aufrecht hin. Dabei bleibe ich aber immer über die Silberschnur der Astralaura mit dem physischen Körper verbunden.
Dieses Phänomen kommt häufiger vor, als man denkt, denn jeder Mensch tut dies während der Nacht, wenn er sich zum Schlafen hinlegt. Manche zucken, wenn der Astralkörper sich befreit. Besonders sensible Menschen spüren dieses Zucken. Dieses Austreten aus dem Körper ist aber nicht mit dem Schlaf gleichzusetzen, sondern stellt einen Zustand dar, der zwischen Schlaf und Wachbewusstsein liegt.
Die Seele steckt im Körper wie der Hering in der Konservenbüchse. Die Schulmedizin sieht nur den physischen Körper. Es wird sogar argumentiert, dass man schließlich beim Aufschneiden eines Körpers noch nie eine Seele gefunden habe. Das ist so, als ob man einen Beweis für die Existenz von Liebe verlangen würde und darauf bestünde, die Liebe vorzuzeigen, bevor man an sie glauben kann.
Man kann die Liebe ebenso wenig fassen und wiegen wie die Seele. Man kann eben nicht alles wiegen, messen, anfassen und sehen. Auch die Atemluft sehen wir schließlich nicht und atmen trotzdem ganz erfolgreich. Elektrizität sieht man auch nicht. Ich sage den Skeptikern immer scherzhaft: »Steck mal deinen Finger in die Steckdose und warte ab, was passiert. Hinterher wirst du nicht mehr zweifeln.«
Ein Herzchirurg hat einmal zu mir gesagt: »Frau Dul, ich habe schon so viele Menschen am Herzen operiert, aber ich habe noch nie eine Seele gesehen. Ich kann einfach nicht daran glauben.«
Ich habe ihn angesehen und gefragt: »Lieben Sie Ihre Frau?« – »Natürlich liebe ich meine Frau, was hat denn das eine bitte mit dem anderen zu tun?« – »Dann zeigen Sie mir bitte diese Liebe, damit ich daran glauben kann.« Das hat ihn zumindest zum Nachdenken bewogen.
Doch zurück zur Astralreise: Man braucht keine Angst davor zu haben. Die Seele ist immer mit dem Leib verbunden. Sie trennt sich erst, wenn der Körper stirbt. Kommt es zu irgendeiner Störung, sind wir in Bruchteilen von Sekunden zurück im physischen Körper. Wenn das Telefon klingelt, das Bein nicht mehr gut durchblutet wird und einschläft, jemand deinen Namen ruft oder deinem physischen Körper irgendeine Gefahr droht, bist du sofort wieder zurück. Du musst dir keine Sorgen machen, dass du auf der Astralebene verloren gehst.
Doch um bewusst astrale Reisen zu unternehmen, sollte man psychisch sehr stabil sein. Manche Menschen wollen nicht wieder zurückkommen, weil sie mit dieser Welt nichts zu tun haben wollen. Weil sie hier auf Erden nicht klarkommen, versuchen sie sich in astrale Welten zu flüchten. Diese Menschen müssen erst einmal lernen, ganz hier auf der Erde anzukommen.
Manche Menschen werden auch durch einen großen Schock aus dem Körper herausgeschleudert, zum Beispiel bei einem Unfall oder einer Operation; aber solange die Seele den Körper noch belebt, wirst du immer wieder in ihn zurückkehren.
Polaritäten
Heute haben wir das große Unglück, dass die Frauen immer männlicher werden, das heißt, dass sie männlich polarisiert sind und dass sich ihre Chakras nicht mehr in die richtige Richtung drehen. Deshalb können sie nicht mehr schwanger werden, oder wenn sie doch schwanger werden, dann können sie das Kind nicht austragen. Und gleichzeitig sehen wir, dass dasselbe nur mit umgekehrten Vorzeichen auch bei vielen Männern stattfindet, die immer mehr verweiblichen.
Wie viele Frauen sind schon zu mir gekommen und haben geklagt: »Ach, Frau Dul, ich möchte so gerne ein Baby haben. Wir versuchen und versuchen es, aber es klappt einfach nicht. Ich glaube, ich muss mich wohl doch noch künstlich befruchten lassen.« In solchen Fällen antworte ich meistens: »Warte doch noch ein bisschen, bevor du dich für die künstliche Befruchtung entscheidest. Lass mich erst einmal probieren, dir zu helfen. Wenn meine Kräfte und meine Methode nicht wirken, dann kannst du es immer noch machen lassen.«
Und was soll ich sagen? Wenn ich mir die Frauen, die nicht schwanger werden können, anschaue, dann sehe ich einen kleinen General, einen Generaldirektor vor mir. Dann denke ich: Das ist ja kein Wunder, dass es bei denen nicht klappt, sie ist ja viel zu männlich.
Neulich bekam ich wieder einmal eine Karte von einer glücklichen Mutter, die mir schrieb, dass sie dank meiner Hilfe gerade ein gesundes Baby bekommen habe. Das war das eintausendneunundzwanzigste Baby, dem ich geholfen habe, zu seinen Eltern auf diese Welt zu kommen. Man könnte sagen: Alle diese Baby stammen aus meiner Hand!
Wenn man versucht, die Minus- oder Pluspole zweier Magneten aneinander zu drücken, dann geht das nicht, weil sie sich gegenseitig abstoßen. Und so ist das auch mit dem Samen und dem Ei. Wenn beide die gleiche Ladung haben – also beide zum Beispiel männlich polarisiert sind –, dann wird der Samen niemals zum Ei vordringen können, weil er von ihm abgestoßen wird. Das ist ein Naturgesetz, da kann man gar nichts machen. Und so kann keine Befruchtung stattfinden. Das ist mittlerweile zu einem großen Problem geworden, und ich helfe, wo ich kann, indem ich die Chakras wieder in die richtige Drehrichtung bringe und mit meiner speziellen Methode umpolarisiere. Den Rest muss das Paar natürlich selbst machen. Da kann ich dann nichts mehr tun.
Ich will noch eine kleine Geschichte zu diesem Thema erzählen.
Mich rief ein Paar an, das mich um Hilfe bat. Die Frau hatte hormonelle Probleme und seit längerem keine Menstruationsblutung mehr gehabt. Die beiden waren ein paarmal bei mir in Deutschland gewesen, weil schulmedizinisch gesehen keine Chance bestand, dass sie sich jemals ihren Kinderwunsch würden erfüllen können. Dann kamen sie zu mir nach Polen und beteten auch zu der Schwarzen Madonna von Tschenstochau, und kurz darauf war die Frau schwanger. Heute haben die beiden eine kleine Tochter, die sie nach mir benannt haben und die genauso frech und lebhaft ist wie ich.
Sie kommandiert ihren Vater, der wirklich ein Bär von einem Mann ist, herum, als ob er nicht ihr Vater, sondern ihr kleiner Bruder wäre.
Energievampire
Ein anderes Naturgesetz lautet, dass Energie stets von der größeren Energiequelle zur kleineren fließen muss. Was bedeutet das in der Praxis? Es heißt nichts weiter, als dass ein energetisch schwächerer Mensch einem energetisch stärkeren ständig Energie abziehen wird, bis er sich selbst auf das Niveau des anderen gebracht hat. Wir alle machen das. Wir sind alle kleine Vampire, die einander gegenseitig aussaugen. Natürlich machen die allermeisten von uns das nicht absichtlich, aber ganz egal, ob wir es nun wissen oder nicht, wir machen es. Wir saugen uns gegenseitig aus. Und wir machen das so geschickt, dass man nicht einmal die Bisswunden sieht.
Wenn sich zwei gesunde Menschen begegnen, ist das auch kein Problem, denn man kann ruhig etwas von seiner Energie abgeben und sich dann wieder regenerieren. Das ist ein ganz normaler Energieaustausch, bei dem die Energie hin und her fließt. Problematisch wird dieses Phänomen aber, wenn einer von beiden krank ist. Dann gibt nur einer, und der andere nimmt nur. Der Kranke tut das nicht aus bösem Willen, sondern einfach, weil er überleben will. In einem solchen Fall muss man dem Kranken beibringen, wie er sich selbst Energie aus dem Kosmos holen kann, und der Gesunde muss sich immer wieder Zeit nehmen, um sich zu erholen. Es nützt niemandem etwas, wenn sich der Gesunde aufreibt und selbst krank wird.
Früher haben kleine Kinder bei alten Leuten im Bett geschlafen. Das ist für die Alten zwar gut, aber für die Kinder ist das eine Katastrophe. In China haben die alten Männer das früher sogar absichtlich gemacht. Sie haben sich junge Mädchen gekauft, und die mussten dann neben ihnen im Bett liegen. Das hatte nichts mit Sex zu tun, aber die alten Männer haben ihnen regelrecht die Energie ausgesaugt.
Auch im Alltag kommt so etwas ständig vor. Vielleicht hast du ja auch eine Freundin, eine Kollegin oder eine Nachbarin, die dich besucht und dir dann stundenlang von ihren Problemen erzählt. Du hast sie wirklich gern, und auch sie mag dich wirklich. Ihre Zuneigung ist absolut echt. Sie spürt, dass sie bei dir auftanken kann. Du bist für sie wie eine Tankstelle, die gratis Benzin abgibt.
Am Anfang freust du dich noch, sie zu sehen, und servierst ihr Kaffee und Kuchen. Und sie redet und redet: über die Probleme mit ihrem Mann, über die Probleme mit dem Chef, mit den Kindern, mit der Schwiegermutter, mit dem Nachbarn, mit den Freunden. Und du sitzt da und hörst geduldig zu, aber allmählich merkst du, wie du immer müder wirst, wie deine Energie immer mehr abnimmt.
Und wenn sie dann geht, nachdem sie dich zwei Stunden lang vollgequatscht hat, dann schwebt sie leicht wie eine Feder aus dem Zimmer, und du hast noch nicht einmal die Kraft, aus deinem Sessel aufzustehen und sie zur Tür zu bringen. Warum? Weil sie dich regelrecht ausgesaugt hat. Sie ist zufrieden, und du bist fix und fertig.
Dagegen musst du dich schützen. Du hast nicht so viel Energie, dass du das auf Dauer verkraften könntest. Und was ist die Strategie der meisten Menschen, um sich zu schützen? Erst serviert man der Freundin keinen Kuchen mehr, dann keinen Kaffee mehr, dann tut man so, als hätte man dringend etwas zu erledigen, wenn sie klingelt, dann lässt man sich von seinem Mann anrufen und behauptet, man müsste dringend weg, und irgendwann geht man gar nicht mehr ans Telefon und auch nicht mehr an die Haustür. Aber das ist keine Lösung – obwohl viele Menschen es so machen.
Natürlich ist deine Freundin kein böser Mensch, und sie saugt dich nicht absichtlich aus, aber du musst dich trotzdem gegen sie schützen. Sie hat sich den Bauch und die Aura vollgeschlagen, und du siehst aus wie ein schwarzes Loch, wenn sie endlich wieder gegangen ist. Viele Freundschaften sind schon deswegen in die Brüche gegangen. Aber es gibt ein paar ganz einfache Mittel, um sich dagegen zu schützen.
Wenn sich deine Freundin, Nachbarin oder Kollegin das nächste Mal bei dir meldet, sag ihr, dass es morgen und übermorgen nicht geht, aber dass sie am Freitag gerne zu dir kommen kann. Um vier Uhr. Und wenn sie dann kommt, dann schenke ihr Kaffee ein, biete ihr ein Stück Kuchen an, und bevor sie noch den Mund aufmachen kann, fang an, ihr von deinen eigenen Problemen zu erzählen. Erzähl ihr alles, was dir auf der Seele liegt. Und wenn sie nicht zu Wort kommt, dann wirst du merken, dass sie erst unruhig wird, dass sie immer öfter auf die Uhr schaut und dass sie sich schließlich mit irgendeiner Ausrede davonschleicht. Mach das ein paarmal, dann wirst du sie wahrscheinlich los sein – oder sie wird sich als gute Zuhörerin entpuppt haben.
Ist sie eine echte Freundin, hält sie das aus, und möglicherweise entwickelt sich sogar eine echte Unterhaltung, bei der beide von euch zu Wort kommen. Dann ist das ein Geben und Nehmen von Energie, ein echter Austausch. So kann man die Spreu vom Weizen trennen, so kann man wahre Freunde von falschen unterscheiden.
Ein sehr starker Mensch kann viel Energie abgeben, weil er seine Energie schnell wieder aufbauen kann, aber die meisten Menschen können das nicht.
Sollte dieser kleine Trick nicht klappen, gebe ich dir hier noch zwei weitere Tipps. Eine Möglichkeit, sich vor Energievampiren zu schützen, ist die Anwendung eines Schutz-Mudras, eine andere ist der Aufbau eines so genannten energetischen Schutzmantels. Ich beschreibe diese Übungen gleich ausführlich.
Das Schutz-Mudra
Was ist ein Mudra? Mudra ist wieder so ein altindisches Sanskritwort und bedeutet nichts weiter als »Siegel« oder »Zeichen«. Das ist nichts weiter Geheimnisvolles, denn auch das Aneinanderlegen der 
 
 
 
Handflächen beim Beten ist solch ein Mudra. Bei diesem besonderen Schutz-Mudra formst du mit Daumen und Zeigefinger der rechten Hand einen Kreis, durch den du einen Kreis aus Daumen und Zeigefinger der linken Hand schiebst. Die anderen Finger berühren einander an den Fingerspitzen und sind gestreckt.
Wenn du zu einem unangenehmen Gespräch mit deinem Chef musst, kannst du diese Schutzgeste unter dem Schreibtisch machen und die gestreckten Finger dabei direkt auf ihn richten. Oder wenn du willst, dass dich jemand in Ruhe lässt, machst du dieses Mudra. Ich garantiere dir, dass der Störenfried schon nach kurzer Zeit unruhig werden wird, weil er sich unwohl fühlt, und dass er ein paar Minuten später abhauen wird.
Eine Rechtsanwältin ist zu mir gekommen und hat gesagt: »Frau Dul, bitte helfen Sie mir, ich habe da ein paar Klienten, die bringen mich noch um.« Ich habe ihr dieses Mudra gezeigt, und ein paar Tage später hat sie mich total begeistert angerufen. »Es hat wirklich funktioniert. Wenn mich jemand nervt, dann richte ich das Mudra auf ihn, und nach ein paar Minuten verschwindet er.«
Es funktioniert tatsächlich, aber du darfst das natürlich nur machen, wenn dich jemand belästigt. Richte dieses Mudra niemals auf deine Frau, deinen Mann oder deine Kinder.
Wenn du dich in einer Umgebung befindest, in der du dich nicht wohl fühlst, weil du das Gefühl hast, dir wird dort Energie entzogen, dann kannst du die folgende Technik anwenden. Der Schutzmantel, den ich gleich beschreibe, wirkt wie ein Kokon, in den du dich zurückziehen kannst. Die Energie, die du nach außen geben möchtest, kann ihn ungehindert durchdringen, aber solange er dich umgibt, kann dir niemand mehr gegen deinen Willen Energie absaugen und dich auslaugen. Die Energie, die du von außen brauchst, kann ihn ebenfalls ungehindert durchdringen.
 
 
 
 
Stell dich aufrecht hin, die Füße sind etwa auf Schulterbreite auseinander. Die Arme hängen locker an den Seiten. Atme nun einmal tief durch den Mund aus. Atme dann tief durch die Nase ein, und wenn du anschließend wieder durch den Mund ausatmest, stellst du dir vor, dass der Atem zum ersten Chakra vor den Bauch sinkt, dann eine Schleife macht und vor deinem Körper bis zum Scheitelpunkt aufsteigt. Danach atmest du wieder ein, und mit der zweiten Ausatmung drückst du den Schutzmantel weiter vom Scheitelpunkt hinter dem Körper nach unten bis zu deinen Füßen. Dann atmest du wieder ein, und mit der dritten Ausatmung drückst du den Schutzmantel von den Füßen wieder hoch bis zum Scheitelpunkt, sodass die Schutzschicht vor deinen Chakras gleich dreifach ist.
 
 
 
Wenn du dich in einer normalen Situation befindest – zum Beispiel im Bus oder der U-Bahn, in einem Kaufhaus oder einem Kino, also überall dort, wo viele Menschen versammelt sind, dann kannst du diesem Schutzmantel eine hellblaue Farbe geben. Bist du aber in einer anstrengenderen Situation wie zum Beispiel in einem Krankenhaus oder auf einem Friedhof, dann musst du deinem Schutzmantel eine starke blaue Farbe geben. Und wenn du in einer ganz schlimmen Situation bist, wo viele gestörte Menschen zusammen sind, also zum Beispiel in einer Irrenanstalt oder in einem Gefängnis, dann musst du den äußeren Schutzmantel vor deinen Chakras zusätzlich mit reflektierendem Licht versehen, also mit einem Spiegel. Natürlich muss die Spiegeloberfläche nach außen gerichtet sein.
Du kannst gleich zu Beginn festlegen, wie lange der Mantel halten soll. Du kannst zum Beispiel sagen: »Der Schutzmantel wird sich gleich nach Verlassen des Kinos wieder auflösen.« Oder: »Der Schutzmantel soll neunzig Minuten lang halten.«
Anschließend löst er sich von selbst auf. Natürlich kannst du diesen Schutzmantel jederzeit ablegen, indem du es einfach so beschließt und aussprichst.
Zusätzlich kannst du dich auch mit deinem Schutzengel in Verbindung setzen und ihn dabei um Hilfe und Schutz bitten. Bitte den Schutzengel, auf deinen Schutzmantel aufzupassen und deine Arbeit zu unterstützen.
Natürlich musst du dies eine ganze Weile üben, bis du herausgefunden hast, welche Dichte der Schutzmantel haben muss. Wenn er zu dicht ist, wirst du nicht nur schwitzen, sondern möglicherweise auch Atemprobleme bekommen.
 
Schwarze Kleidung
Viele Menschen tragen heutzutage schwarze Kleidung, besonders Jugendliche tun dies häufig. Die Modeindustrie hat ihnen suggeriert, dass das vorteilhaft wäre oder dass es sie schlank macht, aber das ist alles Quatsch. Wer anfällig und schwach ist, darf auf keinen Fall ständig schwarze Kleidung tragen. Schwarz schirmt dich zwar nach außen ab, aber es trägt auch dazu bei, dass sich deine Chakras schließen und keine Energie mehr aufnehmen können. Schwarz behindert und blockiert den Energiefluss, sodass du quasi in deinem eigenen Saft schmorst.
Wenn du Schwarz tragen musst, weil du ins Theater gehst oder zu einer Beerdigung, dann solltest du als Ausgleich wenigstens weiße oder farbige Unterwäsche darunter tragen.
Schwarze Unterwäsche ist eine Katastrophe, besonders wenn man sie jeden Tag trägt. In Amerika gab es eine Untersuchung an Frauen, die Brustkrebs oder Unterleibskrebs hatten. Die Ärzte haben nach der Farbe ihrer Unterwäsche gefragt. Und was meinst du wohl, was dabei herausgekommen ist? Achtzig Prozent der Frauen hatten ständig schwarze Unterwäsche getragen.
Viele Jugendliche meinen, sie würden cool aussehen, wenn sie schwarze Kleidung tragen. Wenn du genau hinsiehst, wirst du merken, dass viele von ihnen psychische Probleme in irgendeiner Form haben, dass sie irgendwie gestört sind. Sie sind traurig oder sogar depressiv, und ziemlich oft sind sie aggressiv und wütend. Schwarze Kleidung schwächt dich energetisch, sie schneidet dich vom Energiefluss ab. Dasselbe gilt auch für dunkelbraune Kleidung. Wenn du gerne dunkle Kleider tragen möchtest, dann trage Dunkelblau, Königsblau oder Marineblau mit heller Bluse, hellem Hemd oder T-Shirt. Und wenn möglich, trag keine schwarze Unterwäsche. Trag lieber weiße oder bunte Unterwäsche.

Heilung: Menschenwerk oder Gotteswerk?
Denk einmal darüber nach:
Wenn du morgen sterben würdest,
was wäre heute für dich von Bedeutung? Nur Liebe.
Das ist der Schlüssel zur Erlösung.
aus: Ein Kurs der Liebe
Was fehlt den Menschen heute am meisten? Liebe. Worunter leiden fast alle Menschen? Am Mangel an Liebe.
Wir alle sehnen uns nach Liebe. Wir alle wollen geliebt werden, verstanden werden, akzeptiert werden, mit anderen Worten: so angenommen werden, wie wir sind, und uns so zeigen dürfen, wie wir sind. Wir alle wollen berührt werden, umarmt werden, uns geborgen fühlen, das Gefühl haben, dass wir wertvoll sind und geliebt werden.
Wir alle sind Gottes Kinder, aber die meisten von uns haben vergessen, dass wir niemals allein sind, und fühlen sich ungeliebt und allein gelassen. Den Menschen in Europa fehlt es nicht so sehr an Nahrung für den Körper, es fehlt ihnen an Nahrung für die Seele.
In einer Fabel von Äsop ist von einem Wettstreit zwischen der Sonne und dem Wind die Rede. Die beiden streiten sich darum, wer wohl stärker sei und den größeren Einfluss hätte. Der Wind schlägt vor, dass sie versuchen sollten, einen Mann dazu zu bringen, seinen Mantel auszuziehen. Die Sonne stimmt zu. Der Wind fängt siegesgewiss an, wie verrückt zu blasen, aber je stärker er bläst, desto fester zieht der Mann den Mantel um sich. Dann fängt die Sonne an, sanft auf den Menschen herabzuscheinen, und schon bald zieht der Mann den Mantel aus.
Der Wind versuchte, mit Gewalt seinen Willen durchzusetzen. Die Sonne aber setzte auf Güte und Wärme. Genauso ist die Liebe. Macht und Gewalt sind immer lieblos, aber Liebe und Güte sind niemals machtlos.
Viele Menschen fühlen sich ungeliebt und haben die Hoffnung aufgegeben, dass sie jemals Liebe mit einem anderen Menschen erleben werden. Daher kaufen sie sich oftmals ein Haustier, etwa einen Hund, eine Katze, einen Wellensittich oder Kanarienvogel oder auch einen Goldhamster.
Und erstaunlicherweise geht es ihnen dann besser. Zum einen, weil sie sich von ihrem kleinen Liebling geliebt fühlen, zum anderen aber, weil sie nun jemanden haben, auf den sie ihre Liebe richten und für den sie sorgen können.
Menschen müssen lieben. Ein Mensch, der nicht lieben kann, ist kein richtiger Mensch. Und Menschen müssen geliebt werden. Ohne Liebe sind wir alle nur halbe Menschen. Wenn sich dann die Katze ankuschelt oder der Hund mit dem Schwanz wedelt, wenn wir nach Hause kommen, dann fühlen wir uns geliebt.
Es hat sich sogar gezeigt, dass Menschen gesünder sind, wenn sie ein Haustier haben, weil sie jemanden haben, um den sie sich kümmern und für den sie sorgen können. Ein Hund kann da besonders hilfreich sein, weil er uns von der Couch hochbringt und uns dazu zwingt, zwei- oder dreimal am Tag mit ihm an die frische Luft zu gehen und uns zu bewegen.
Tiere haben noch etwas, das uns Menschen fehlt: Sie beurteilen nicht. Sie sind nicht so anspruchsvoll wie Menschen und gleichzeitig viel dankbarer. Sie nehmen dich an, wie du bist. Sie akzeptieren dich mit all deinen Schwächen und Stärken. Es interessiert sie nicht im Geringsten, ob du dick oder dünn, groß oder klein, hässlich oder hübsch bist. Wenn du ein gutes Herz hast – und wenn du ihnen genug zu essen gibst –, dann werden sie dich lieben.
Die Rose
Ich habe kürzlich eine schöne Geschichte über den Dichter Rainer Maria Rilke gelesen, die ich an dieser Stelle mit dir teilen möchte.
Während seines Aufenthaltes in Paris ging Rilke täglich um die Mittagszeit in Begleitung einer jungen Französin spazieren. Und jeden Tag kamen sie an einer alten Bettlerin vorbei. Stumm und unbeweglich hockte die alte Frau auf dem Boden und nahm das Geld der vorbeieilenden Passanten wortlos und ohne jedes Zeichen von Dankbarkeit entgegen. Sie blickte nicht einmal auf, wenn ihr jemand etwas hinlegte. Der Dichter gab ihr zur Verwunderung seiner Begleiterin, die selbst immer eine Münze bereit hatte, nichts. Als sie ihn dazu befragte, antwortete er: »Man müsste ihrem Herzen schenken, nicht ihrer Hand.«
An einem der nächsten Tage erschien Rilke mit einer wunderschönen, nur halb erblühten Rose. Aha, dachte das Mädchen, er hat mir eine Blume mitgebracht. Wie schön! Rilke aber legte die Rose in die Hand der Bettlerin. Da geschah etwas Merkwürdiges: Die Frau stand auf, griff nach Rilkes Hand, küsste sie und ging lächelnd mit der Rose davon. Eine Woche lang blieb sie verschwunden. Dann saß sie eines Tages wieder auf ihrem gewohnten Platz, stumm und starr wie zuvor.
»Wovon mag sie die ganzen Tage wohl gelebt haben?«, fragte das erstaunte Mädchen. Rilke antwortete: »Von der Rose!«
Rilke hatte die Bettlerin als Menschen wahrgenommen und ihr etwas von seinem Herzen geschenkt. In diesem Sinn sind wir alle Heiler füreinander. Jeder Mensch kann einem anderen helfen und ihn heilen, wenn er ihn nur als Menschen wahrnimmt und ihm sein Herz öffnet.
Was macht eine Mutter, wenn ihr Kind weinend angelaufen kommt? Gibt sie ihm etwa Geld, damit es sich Süßigkeiten kaufen kann? Setzt sie es vor den Fernseher, damit es abgelenkt wird? Nein, sie nimmt ihr Kind auf den Arm, drückt es an ihr Herz, flüstert ihm sanfte Worte ins Ohr und streicht ihm liebevoll über den Kopf. Und mehr ist oft gar nicht nötig. Plötzlich ist alles wieder gut, und das Kind hüpft lachend davon und spielt weiter.
»Nicht so schlimm«
Ich kenne eine Frau, deren kleine Tochter beim Spielen hingefallen ist und sich fast die Zunge abgebissen hat. Jedenfalls hing die Zunge nur noch an einem seidenen Faden. Das Kind hat geschrien wie am Spieß. Und was hat die Frau gemacht? Statt in Panik zu geraten und hektisch hin und her zu laufen, hat sie das Kind erst einmal auf den Schoß genommen, es gewiegt und zu ihm gesagt: »Das ist nicht so schlimm. Das wird gleich wieder gut.«
Ihre kleine Tochter hat mit großen Augen vertrauensvoll zu ihr aufgeschaut und gesagt: »Nicht so schlimm, alles wieder gut, Mami«, und hat sofort aufgehört zu weinen. Dann ist die Frau mit dem Kind ins Krankenhaus gefahren, wo sie die Zunge wieder angenäht haben. Und das Kind hat die ganze Zeit über gelacht.
Die Ärzte und Schwestern waren total verblüfft. Sie hätten das kleine Mädchen gerne noch dabehalten, aber die Mutter wollte sie lieber mit nach Hause nehmen. Als sie wieder zu Hause waren, hat das kleine Mädchen gesagt: »War nicht so schlimm, Mami.« Und dann wollte es etwas essen.
Diese Frau hat ihre Tochter geheilt, ohne es zu wissen. Sie hat ihm Liebe und Vertrauen gegeben, und das sind die größten Heilkräfte. Sie hat dem Kind direkt von Herz zu Herz Energie übertragen, und das ist die größte Heilung.
Wenn du jemanden siehst, der weint, der am Ende ist, der nicht mehr kann, dann setz dich zu ihm und halte seine Hand. Sprich mit ihm, nimm ihn wahr und wenn er so weit ist, dann umarme ihn. Dann findet Heilung statt. Jeder von uns ist ein Heiler, jeder von uns kann heilen. Voraussetzungen sind aber immer ein offenes Herz, Liebe und Mitgefühl. Manchmal muss man gar nicht viel tun, wie die folgende Geschichte zeigt.
Der alte Mann auf der Bank
Vor einiger Zeit war ich wieder einmal in Hamburg und ging spazieren. Da sah ich von weitem einen alten Mann auf einer Bank sitzen. Neugierig blieb ich stehen und sah zu ihm hinüber. Er sprach jeden der vorbeieilenden Passanten an, aber keiner blieb bei ihm stehen. Manche dachten, er wolle sie anbetteln, und warfen ihm etwas Geld zu, aber der Mann wollte kein Geld. Er war einsam und wollte mit jemandem reden. Aber niemand wollte mit ihm reden. Zugegeben, er war nicht besonders gut angezogen und er roch auch nicht besonders gut, aber war er nicht ein Mensch?
Ich ging etwas näher, um zu hören, was er den Menschen, die vorbeigingen, wohl sagte. Er sagte nichts anderes als: »Ist heute nicht ein schöner Tag?« Und manche Passanten brummten nur ein unfreundliches: »Na ja, geht so!« oder »Ja, aber es könnte schöner sein« zurück. Aber der Mann gab nicht auf.
Nachdem ich ihn eine Weile beobachtet hatte, ging ich zu ihm hinüber und fragte ihn, ob ich mich zu ihm setzen dürfe. Er sah mich ungläubig an, und sein zerfurchtes Gesicht hellte sich auf.
Und was passierte dann? Nina Dul hielt den Mund, und der Mann redete und redete. Und nachdem er mir sein Herz ausgeschüttet hatte, nahm er meine Hand und küsste sie. Es war nur ein Mensch, der einsam war und reden wollte, aber niemand hatte Zeit für ihn.
Für mich war diese Begegnung außerordentlich interessant. Der Mann hatte mit dem Wetter angefangen, aber dann hatte er mir alle möglichen interessanten Dinge erzählt, und ich habe sehr viel von ihm gelernt. Zum Abschied hat er noch gesagt: »Wissen Sie, Frau Dul, jetzt kommt bald der Winter, und dann wird es für mich zu kalt, um hier draußen zu sitzen. Aber an den dunklen Wintertagen werde ich an Sie und an unsere Unterhaltung denken, und das wird mir die Seele wärmen. Und dann werde ich mich nicht so allein fühlen.«
Zum Abschied habe ich ihm gesagt, dass ich in meinen Seminaren erzählen werde, was ich von ihm gelernt habe, und dass ich dabei an ihn denken und ihm warme Gedanken schicken werde.
Ich bin von oben geführt worden, mich zu ihm zu setzen. Man weiß eben nie, in welcher Gestalt Gott einem begegnet. Aber es ist keine schlechte Idee, in jedem Menschen Gott zu sehen und jeden Menschen so zu behandeln, als ob er Gott wäre.
Was kann geheilt werden?
Kann alles geheilt werden? Nein, sicher nicht. Es kann nur das geheilt werden, was nicht länger nötig ist. Solange ein Mensch durch die Krankheit eine bestimmte Lektion lernen soll, wird diese auch nicht geheilt werden. Da kann ich gar nichts machen. Gott ist der große Heiler, ich bin nur sein Werkzeug. Und ich werde ihm sicher nicht ins Handwerk pfuschen.
Wenn ich mit jemandem arbeite oder jemanden heile, dann darf ich das nur mit seiner ausdrücklichen Erlaubnis tun.
Das ist ein ehernes Gesetz des Universums. Dagegen darf man niemals verstoßen. Wenn ich versuchen würde, jemandem meinen Willen aufzuzwingen, dann geriete ich in Konflikt mit den höheren Mächten, die mir in einem solchen Fall – zum Glück – immer ganz klar machen, wie klein ich bin.
Oft wird das, was uns am meisten wehtut, zu dem, was uns am meisten bereichert. Unsere tiefsten Wunden können uns wahre Heilung bringen, aber dazu müssen wir den Mut aufbringen, die Wunden anzuschauen, sie nicht zu leugnen, und anerkennen, dass nur ein Herz, das Schmerzen kennt, zu wahrhaft großer Liebe fähig ist.
Wenn ich meine Hände auflege, dann sehe ich oft Bilder. Ich sehe aber nur Bilder von dem, was ich heilen soll und heilen kann. Dazu brauche ich aber die Mitwirkung des Menschen, der zu mir kommt und geheilt werden will. Manchmal sehe ich etwas, das ich unbedingt heilen möchte, aber dann bekomme ich von oben ein ganz klares Nein. Ich darf mich nicht einmischen, denn es ist wichtig, dass der Betreffende es selbst löst.
Kann Geld alles kaufen? Auch Heilung?
Heute ist bei uns auch in diesen Dingen die Konsummentalität weit verbreitet. Manche Leute kommen zu mir, geben mir Geld, legen sich aufs Sofa und sagen: »So, nun legen Sie mal los, Frau Dul. Zeigen Sie mir, was Sie können. Heilen Sie mich.«
So geht das nicht. Wenn sich jemand wie ein toter Käfer auf den Rücken legt und meint, ich hätte die Pflicht, ihn zu heilen, dann täuscht er sich. Du kannst mir Geld geben, so viel du willst, deshalb habe ich noch lange nicht die Pflicht, dich zu heilen. Du allein bist für dein Leben verantwortlich. Du hast dir dieses Leben und diese Erfahrungen ausgesucht. Und nur du allein kannst das Rätsel deines Lebens lösen. Dabei will ich dir von Herzen gerne helfen. Aber lösen musst du es selbst.
Heilung kann man nicht kaufen. Geld nehme ich, weil auch ich leben muss, weil ich essen muss, Miete und Hotelzimmer bezahlen muss, Steuern zahlen muss, Benzin und neue Reifen kaufen muss und so weiter. Für eine Heilung verlange ich kein Geld, ich nehme Geld für die Zeit, die ich damit zubringe, Menschen zu heilen. Die Heilung selbst kann man nicht kaufen, du musst sie dir verdienen, indem du selbst an den Themen arbeitest, die dich krank gemacht haben. Und dabei helfe ich dir wirklich von Herzen gern.
Einmal hat mich ein Mann gefragt: »Warum nehmen Sie eigentlich Geld? Sie haben die Gabe doch von Gott auch umsonst bekommen.« Ich habe ihm geantwortet: »Leider habe ich auf meinen Reisen noch nie erlebt, dass an der Tankstelle, im Restaurant oder Hotel jemand Heilung gegen Benzin, Essen oder ein Zimmer tauschen wollte. Auch das Finanzamt hat sich bisher nicht auf ein solches Tauschgeschäft eingelassen. Aber wer weiß? Vielleicht kommt das ja noch.«
Du musst nicht an meine Fähigkeiten glauben, um geheilt zu werden, aber es ist hilfreich, wenn du eine positive Einstellung zum Heilen hast. Es sind aber schon oft sehr, sehr skeptische Menschen zu mir gekommen, die dann Dinge erlebt und gefühlt haben, aufgrund derer sich ihr ganzes Weltbild verändert hat.
Der Sinn der Krankheit
Jeder Heiler unterliegt einer bestimmten Ethik. Er darf nur so weit in das Leben eines Menschen eingreifen, wie es ihm dieser gestattet – und wie es ihm die geistige Welt erlaubt. Ich weiß nicht, warum du dir ein bestimmtes Karma ausgesucht hast, aber ich bemühe mich immer herauszufinden, warum du krank geworden bist. Ob du es selbst weißt? Du selbst hast dir dein Karma ausgesucht. Ich bin nicht für dein Leben verantwortlich, das bist nur du selbst.
Ich kann dich auf deinem Heilungsweg begleiten, ich kann dir sagen, was ich sehe, ich kann dir Energie übertragen, ich kann dich nach Kräften unterstützen und dich während des Heilprozesses begleiten, aber die eigentliche Arbeit, die musst du selbst machen.
Manchmal mischt sich mein Ego ein, und ich will etwas heilen, was ich sehe, aber vielleicht ist es nicht das, was du in diesem Moment brauchst.
Manche Menschen, die Heilung von mir wollen, nehmen es mir übel, dass ich kein Blatt vor den Mund nehme und ihnen, ohne um den heißen Brei herumzureden, sage, was meiner Meinung nach nötig ist, damit sie geheilt werden. Dann beschuldigen sie mich plötzlich, dass ich mich in ihr Leben einmische, weil ihnen nicht passt, was ich ihnen zu sagen habe. Aber ich sage einfach, was ich sehe. Wenn der »Patient« nicht mitarbeitet, kann keine Heilung geschehen.
Krankheit beginnt im Kopf
Fünfundachtzig Prozent aller Krankheiten beginnen im Kopf. Es ist unsere Programmierung, die darüber entscheidet, ob wir krank werden oder nicht, ob wir wieder gesund werden oder nicht. Jeden Tag entstehen im Körper entartete Zellen – auch Krebszellen –, die aber problemlos vom Körper bearbeitet werden. Wenn du nun aber das Pech hast, gerade dann untersucht zu werden, wenn mal wieder eine Geschwulst herangewachsen ist, und dir die Diagnose »Krebs« gestellt wird, läuft bei dir sofort ein ganzer Film im Kopf ab.
Wenn der Arzt dir dann sagt: »Herr Soundso, es tut mir Leid, Ihnen mitteilen zu müssen, dass Sie höchstens noch drei Monate zu leben haben«, was glaubst du wohl, was dann passiert?
Nach drei Monaten werden die meisten Menschen tatsächlich sterben, aber nicht, weil sie der Krebs aufgefressen hat, sondern weil sie sich selbst so programmiert haben.
In Polen arbeite ich mit vielen Ärzten zusammen – darunter auch mit einigen Chirurgen. Und nach der Operation komme ich und übertrage Energie auf die Patienten. Und ziemlich oft wird die Bestrahlung dadurch unnötig. Mir hat ein Arzt gesagt: »Wissen Sie, Frau Dul, ob die Bestrahlung wirklich hilft, das wissen wir gar nicht. Aber dass Ihre Behandlung hilft, das kann ja jeder sehen. Und zudem ist sie völlig unschädlich, was man von der Bestrahlung nicht gerade behaupten kann.«
Früher wurde bei der Diagnose Brustkrebs den Frauen häufig die ganze Brust abgenommen. Viele Ärzte sind heute der Meinung, dass diese Vorgehensweise absolut unnötig war und dass man den Krebs sehr gut entfernen kann, ohne gleich die ganze Brust abzunehmen.
Die schulmedizinischen Erkenntnisse ändern sich dauernd. Was gestern der letzte Stand der Erkenntnis war, wird heute schon belächelt. Aber warum sollen wir dann glauben, dass der heutige Stand der Wissenschaft der Weisheit letzter Schluss ist?
Nicht bei jedem Patienten ist dieselbe Methode erfolgreich, weil sehr viel von der Psyche des Menschen abhängt, vom Glauben, von seiner Programmierung. Daher sollten sich die Ärzte viel mehr mit dem Geist beschäftigen, statt aus schließlich am Körper herumzubasteln.
Eine Heilerin ist keine Ärztin, denn dazu fehlt ihr in den meisten Fällen die Ausbildung; aber jeder Arzt sollte auch ein Heiler sein. Idealerweise arbeiten Heiler und Arzt eng zus ammen, da beide Möglichkeiten und Fähigkeiten besitzen, die der andere nicht hat und die sich wunderbar ergänzen.
Eine Heilerin ist auch kein präzises medizinisches Laborgerät. Ein Heilerin kann trotz aller Hellsichtigkeit nicht auf den Millimeter genau bestimmen, wo etwas nicht stimmt. Ich habe keinen Ultraschallblick, keinen Röntgenblick, keinen Computertomografen im Gehirn, ich sehe energetische Störfelder. Das heißt, ich kann zum Beispiel sehen, dass mit der rechten Niere etwas nicht stimmt, aber ich kann nicht sehen, dass der Nierenstein einen Durchmesser von anderthalb Millimeter hat. Dafür haben wir heute moderne medizinische Geräte, die solche Details feststellen können.
Ich bin nicht gegen die Schulmedizin, ich finde, Schulmedizin und Alternativmedizin sollten zusammenarbeiten. Beide haben ihre Vor- und Nachteile, und sie können sich harmonisch ergänzen, wenn beide Seiten offen dafür sind.
In England arbeiten Geistheiler in Krankenhäusern und Kliniken offiziell und mit großem Erfolg mit Schulmedizinern zusammen. Warum kann dies in Deutschland nicht auch so sein?
Das Leben einer Heilerin
Viele, viele Menschen kommen zu mir, um geheilt zu werden. Meine vier Telefone klingeln andauernd. Nachdem ich in der Fernsehsendung »Fliege« war, bekam ich säckeweise Zuschriften. Wo immer ich auch bin, sprechen mich die Menschen an. Ich kann nicht einmal zum Friseur gehen, ohne dass mich jemand um Heilung bittet. Und oft sind die Menschen wirklich verzweifelt.
»Ich flehe Sie an, mich zu heilen ...« – »Wir sind total verzweifelt und haben furchtbare Angst um unseren Liebling.
Bitte helfen Sie uns.« – »Helfen Sie uns, helfen Sie mir. Ich bitte Sie, ich bitte Sie ...« – »Ich glaube sehr an Ihre Heilkräfte, liebe Frau Dul, und ich hoffe so sehr, dass Sie mir helfen können ...« – »Ich flehe Sie an, mich als einen Notfall vorzugsweise zu behandeln und zu heilen. Sie sind meine einzige Hoffnung.« – »Bitte retten Sie mich! Ich weiß nicht mehr weiter.« – »Wenn Sie mir nicht helfen können, will ich nicht mehr leben.« – »Ich habe alles probiert, Sie sind meine letzte Hoffnung.«
Solche und ähnliche Briefe erhalte ich jeden Tag. Sie berühren mich noch immer tief, und ich versuche nach Kräften zu helfen. Aber auch ich habe Grenzen. Ich habe praktisch kein Privatleben mehr, denn verzweifelte Menschen rufen mich selbst nachts an. Aber wenn es zehn Uhr abends geworden ist und ich zwölf Stunden geheilt habe, kann selbst ich nicht mehr und muss mich erholen.
Die Menschen kommen nicht zu mir, weil sie einfach mit mir plaudern oder mir etwas Gutes tun wollen, sondern weil sie etwas von mir bekommen wollen: Heilung. Ich beschwere mich nicht, denn ich habe dieses Leben gewählt, auch wenn ich dafür auf viele angenehme Dinge verzichten muss. So muss ich zum Beispiel auf ein Familienleben verzichten, weil ich ununterbrochen unterwegs bin. Ich fahre von einem Ort zum anderen. Meine Heimat ist immer gerade da, wo sich mir die Herzen öffnen. Dann habe ich das Gefühl, nach Hause gekommen zu sein. Ich könnte nicht ausschließlich in Polen leben, aber ich könnte auch nicht nur in Deutschland sein. Meine Tochter ist da ganz anders, sie ist zu einer waschechten Hamburgerin geworden.
Meine Tochter hat dieselben Kräfte wie ich, vielleicht sind sie bei ihr sogar noch stärker ausgeprägt. Aber sie hat an meinem Beispiel gesehen, wie aufreibend das Leben, das ich führe, sein kann. Ich kann es ihr nicht übel nehmen, dass sie im Moment noch nichts von ihren Kräften wissen will. Früher habe ich sie gedrängt und wollte sie unbedingt ausbilden, aber heute lasse ich sie in Ruhe. Je mehr ich versucht habe, sie zu zwingen, desto mehr hat sie sich mir verschlossen. Heute verstehe ich, dass sie erst einmal leben möchte und dass sie sich der Verantwortung noch nicht gewachsen fühlt. Wenn es ihr Weg ist, dann wird sie ihn früher oder später auch gehen.
Wie sie selbst sagt: »Ich sehe das bei meiner Mutter. Wenn man erst einmal damit anfängt, dann kann man nicht mehr damit aufhören.« Mein Karma ist es zu reisen und zu heilen, das Karma meiner Tochter wird sich zur rechten Zeit offenbaren.
»Misserfolge«
Für mich als Heilerin ist es besonders wichtig zu erkennen, wann ich heilen darf und wann nicht. Ich muss mir immer zuerst die Erlaubnis holen, bevor ich in das Karma eines anderen Menschen eingreifen darf. Aus diesem Grund heile ich nicht einfach automatisch, wenn ich sehe, dass jemand ein Problem hat. Ich warte, bis mich diese Person darum bittet, ihr zu helfen. Dann hat sie mir die Erlaubnis gegeben und mich eingeladen, in ihrem Energiefeld zu arbeiten. Würde ich das ungebeten tun, könnte das für mich unangenehme Folgen haben. Dass das auch auf meine Gabe der Hellsichtigkeit zutrifft, soll die folgende Geschichte illustrieren.
Ich sah voraus, dass ein Freund von mir einen tödlichen Unfall haben würde, wenn er in einer bestimmten Nacht mit dem Auto fahren würde. Obwohl ich es hätte besser wissen sollen, rief ich ihn an und bat ihn, in der fraglichen Nacht nicht mit dem Auto zu fahren. Was tat er? Er lachte mich aus. Daraufhin rief ich seine Frau an und bat sie, ihn von der Fahrt abzuhalten. Auch sie glaubte mir nicht. Ich versuchte, alle möglichen Mitglieder ihrer Familie davon zu überzeugen, dass der Mann in Gefahr war, aber niemand wollte mir glauben. Der Abend kam, der Mann fuhr mit dem Auto los und hatte einen Unfall, bei dem er ums Leben kam.
Was glaubst du wohl, was passiert ist? Die Frau hat mich angerufen und am Telefon angeschrien: »Das hast du gemacht, du Hexe! Du hast ihn umgebracht! Nur wegen dir musste er sterben!« Nach diesem Vorfall habe ich gelernt, meinen Mund zu halten und nicht alles zu erzählen, was ich sehe.
Normalerweise stört es mich nicht, wenn mich jemand eine Hexe nennt, denn das Wort Hexe bedeutet nichts weiter als »weise Frau« oder »wissendes Weib«. Meine ganze Wohnung ist voller Hexen in allen möglichen Formen, die mir dankbare Patienten geschenkt haben, aber in diesem Zusammenhang hat mir die Bezeichnung Hexe sehr wehgetan, denn es hatte eine eindeutig negative Bedeutung. Die Frau hat versucht, mir die Schuld für den Tod ihres Mannes in die Schuhe zu schieben. Aber ich konnte sein Karma weder negativ beeinflussen, noch konnte ich positiv auf ihn einwirken.
Wenn es das Karma eines Menschen ist, zu einem bestimmten Zeitpunkt zu sterben, kann kein Mensch – auch keine Nina Dul – etwas dagegen tun. Dann sind wir alle machtlos. Manchmal bekomme ich sogar die strikte Durchsage, dass ich einem Menschen, der zu mir kommt und mich um Hilfe bittet, nicht helfen darf. Er soll diese Krankheit bekommen, weil er etwas Bestimmtes lernen soll. Und würde ich ihn »heilen«, könnte er diese Lektion nicht lernen.
In meiner eigenen Familie habe ich in dieser Hinsicht einige sehr traurige Erfahrungen gemacht. Meine drei kleinen Söhne sind gestorben, ohne dass ich etwas dagegen tun konnte. Mein Freund, den ich über alles geliebt habe, ist gestorben, obwohl ich in seiner Aura gesehen hatte, dass er herzkrank war. Ich habe alles Menschenmögliche getan, um ihm zu helfen. Als er starb, war ich eintausendzweihundert Kilometer weit entfernt und konnte nicht einmal im Augenblick seines Todes bei ihm sein. Ich habe ihm Energie geschickt, aber er war wie abgeschirmt. Oft können wir ausgerechnet denen nicht helfen, die uns am nächsten sind und die wir am meisten lieben.
Wenn es um Leben und Tod geht, haben wir Menschlein nichts zu sagen. Das wird an anderer – höherer – Stelle entschieden. Und besonders wenn es um Menschen geht, die uns sehr nahe stehen, sind selbst wir Heiler wie Kinder, die ohnmächtig und hilflos mit ansehen müssen, wie ihnen ein geliebter Mensch genommen wird. Darin unterscheiden wir uns überhaupt nicht von ganz normalen Menschen.
Als ich hörte, dass mein Vater im Sterben lag, bin ich sofort nach Polen gefahren, ins Krankenhaus gerannt und habe ihm die Hände aufgelegt, um ihn zu heilen. Er wollte aber nicht geheilt werden, sondern hat zu mir gesagt: »Es ist gut, Nina, lass mich bitte gehen.« Aber ich wollte nicht auf ihn hören, ich wollte ihn unbedingt retten. Mein Schmerz war so groß, ich wollte ihn nicht verlieren. Also versuchte ich es trotzdem.
Aber jedes Mal, wenn ich ihm die Hände auflegte, konnte ich an den Apparaturen, an die er angeschlossen war, sehen, dass sich sein Herzrhythmus verlangsamte und die EKG-Linie immer flacher wurde. Nachdem ich das ein paarmal gemacht hatte und immer wieder erschrocken die Hände zurückgezogen hatte, öffnete mein Vater seine Augen, lächelte mich an und sagte zu mir: »Mein Schatz, du musst dich nicht bemühen. Meine Zeit ist gekommen, ich möchte sterben. Bitte halte mich nicht zurück, lass mich doch bitte gehen.«
Da habe ich erkannt, dass man niemandem seinen Willen aufzwingen darf. Eine Heilerin ist immer nur ein Werkzeug Gottes und darf niemals versuchen, etwas gegen den Willen Gottes zu tun. Wer sind wir denn, dass wir zu wissen glauben, was für einen Menschen gut und was schlecht ist? Wir sind wie Kinder, die mit dem Leben spielen.
Heilung bedeutet nicht, dass wir jemanden um jeden Preis am Leben erhalten. Auch Sterben kann Heilung bedeuten. Ein junges Paar kam mit ihrem kleinen Sohn zu mir, der sehr krank war. Sie waren bei vielen Ärzten gewesen, aber niemand hatte ihnen helfen können. Die Ärzte hatten nicht einmal sagen können, was dem Kleinen fehlte. Die Eltern baten mich, ihren Jungen zu retten. Ich tat, was ich konnte, aber nach einem halben Jahr starb der kleine Junge trotzdem.
Da bekam ich von oben die Nachricht, dass es gut war, wie es war. Der kleine Junge war nur auf die Erde gekommen, um diesem Paar zu helfen, sich spirituell weiterzuentwickeln. Bevor ihr Sohn krank wurde, hatten die beiden ein ganz normales, materiell orientiertes Leben geführt, aber während seiner Krankheit hatten sie sich auf der Suche nach Heilung auch immer mehr mit spirituellen Themen beschäftigt. Und obwohl der Sohn starb, hatte bei ihnen ein Heilungsprozess angefangen, der nicht mehr umzukehren war.
Obwohl sie noch immer um ihn trauern, vertrauen die beiden heute der göttlichen Führung und haben ihr Leben in den Dienst am Menschen gestellt. Der kleine Junge hatte sich aus lauter Liebe zu ihnen inkarniert, um sie auf den richtigen Weg zu bringen. Kann es eine größere Liebe geben?
Manchmal nimmt eine Heilung sogar komische Formen an, sodass man nur noch lachen und sich demütig den größeren Kräften ergeben kann. Eine Frau kam zu mir und bat mich, ihr Asthma zu heilen. Ich tat mein Bestes, sie konnte etwas leichter atmen und ging nach der Behandlung zufrieden nach Hause. Insgesamt behandelte ich sie dreimal.
Zehn Tage nach der letzten Behandlung brachte sie mir einen großen Blumenstrauß. Ich fragte sie: »Gehst du zum Geburtstag oder was? « Sie sagte: »Nein, der ist für Sie.« Daraufhin fragte ich sie, wie es ihrem Asthma ginge. Sie antwortete: »Ach, Frau Dul, mit dem Asthma geht es viel besser. Ich muss das Spray nicht mehr so oft benutzen.« Aber irgendwie spürte ich, dass dies nicht der eigentliche Grund war, warum sie mir Blumen gebracht hatte.
Als ich sie darauf ansprach, zögerte sie einen Moment, bevor sie antwortete. »Ach wissen Sie, ich hatte nicht den Mut, Sie darauf anzusprechen, denn ich habe mich so geschämt. Aber eigentlich bin ich überhaupt nicht wegen des Asthmas zu Ihnen gekommen. Ich war bei Ihnen, weil ich seit Jahren unter Inkontinenz litt. Ich hatte schon eine richtige Psychose und konnte nirgendwo mehr hingehen, weil ich immer gedacht habe, ich stinke.«
Ich fragte sie, was ihre Inkontinenz denn nun mache, und sie erwiderte lachend: »Das ist ja das Verrückte. Sie ist vollständig verschwunden!« Ich war baff. Dann erzählte sie mir, dass der Schließmuskel bereits nach der ersten Behandlung wieder funktioniert hatte, dass sie es aber nicht so richtig glauben konnte. Nach drei Tagen fing sie an, Hoffnung zu schöpfen, und nach fünf Tagen war sie viel optimistischer geworden. Aber erst nach zehn Tagen hatte sie den Mut, sich selbst einzugestehen, dass sie wohl geheilt war, und zu mir zu kommen, um es mir zu erzählen.
Ich hatte ihr Energie geschickt, um sie vom Asthma zu heilen, aber der Körper hatte den Energieschub benutzt, um die Inkontinenz zu heilen, die er als das größere Problem ansah. Wieder einmal hatte ich Gelegenheit, darüber zu staunen, wie wunderbar doch die Wege Gottes sind.
Dieses Beispiel zeigte mir wieder einmal, dass nicht das geheilt wird, was ich heilen will, sondern das, was Gott will, dass es geheilt wird. Dem kann ich mich nur ergeben, denn wie es in der Bibel heißt: »Nicht mein, sondern dein Wille geschehe.«
Als Heilerin muss man sehr gut aufpassen, dass man nicht größenwahnsinnig wird und sich für Gott hält, nur weil man ein paar Leute geheilt hat. Man muss sich immer klar machen, dass es Gott ist, der heilt, und dass man selbst nur eine Dienerin ist, ein Gefäß, durch das die göttliche Kraft strömt. Heilerin zu sein heißt, eine große Verantwortung zu tragen.
Als ich jung war und bereits viele Heilerfolge hatte, dachte ich, ich weiß alles, ich kann alles, ich darf in der Meditation so tief gehen, wie ich will – ich darf auch in Bereiche vorstoßen, von denen ich wusste, dass sie mir verboten waren. Aber meine geistigen Führer und meine Geisthelfer haben mir sehr schnell meinen Platz gezeigt und mir klargemacht, wie viel ich noch lernen muss und was für ein Grünschnabel ich bin. Mit fünfundzwanzig bekam ich auf einmal während einer Meditation graue Haare, fast drei Viertel meiner Haarpracht war plötzlich grau. Da habe ich gemerkt, wie klein ich bin und wie viel ich noch zu lernen habe. Ich habe immer das Glück der geistigen Führung gehabt, aber ich bin auch oft genug in Versuchung geführt worden, mich für etwas ganz Großartiges zu halten.
Man darf geistig nicht zu schnell wachsen, man muss dem Körper und den Gefühlen Zeit geben, sich anzupassen. Spirituelles Wachstum ist kein Spiel, es ist das Ernsteste, was es überhaupt gibt, denn es geht dabei buchstäblich um Leben und Tod.
Ärzte und Heiler
Ich finde es sehr schade, dass zwischen Ärzten und Heilern ein so großes Misstrauen herrscht, denn beide wollen doch eigentlich dasselbe. Ärzte und Heiler sehen sich oft als Konkurrenten, dabei wollen doch beide, dass der Patient geheilt wird, dass es ihm besser geht. Leider halten Ärzte und Heiler heute nicht allzu viel voneinander. Viele Ärzte halten alle Heiler für Scharlatane oder Quacksalber, die mit der Gutgläubigkeit kranker Menschen viel Geld verdienen. Und tatsächlich gibt es unter den Heilern Scharlatane, die zwar von Heilung reden, aber im Grunde überhaupt keine Ahnung haben, was sie da eigentlich tun. Aber schließlich gibt es ja auch gute und schlechte Ärzte. Man sollte eben nie von Einzelfällen auf einen ganzen Berufsstand schließen.
Ich selbst arbeite oft sehr eng mit den schulmedizinisch ausgebildeten Ärzten zusammen, weil ich finde, dass sich Heiler und Ärzte wunderbar ergänzen. Beide verfügen über besondere Fähigkeiten und Möglichkeiten, die dem jeweils anderen häufig fehlen. Wie schön wäre es, wenn das gegenseitige Misstrauen im Interesse der Patienten abgebaut werden könnte.
Dass wir davon noch weit entfernt sind, zeigt die folgende Geschichte. Eine Frau kam zu mir, die ein Myom in der Gebärmutter hatte, also eine Gebärmuttergeschwulst, die mittlerweile etwa so groß wie der Kopf eines Baby war. Ich habe sie behandelt, und nach sechs Monaten war das Myom weg.
Ihr Arzt konnte es nicht glauben. Sie bat ihn, ihr schriftlich zu bestätigen, dass das Myom verschwunden war, aber er weigerte sich. Er stammelte etwas von: »Da muss ein Messfehler vorliegen.«
Sie sagte: »Bitte, Herr Doktor, seit ihrer Diagnose vor sechs Monaten haben Sie das Myom dreimal gemessen, und jedes Mal ist es kleiner geworden. Da kann kein Messfehler vorliegen.« Aber sie konnte reden, so viel sie wollte, er weigerte sich, ihr das Unerklärliche schriftlich zu bestätigen.
Er glaubte nicht daran, weil er es sich nicht erklären konnte. Aber gerade das ist ja der Glaube: Wenn der Verstand nichts mehr sehen kann, öffnet das Herz die Augen. Das nennt man dann Glauben.
Heiler und Ärzte sollten sich immer wieder bewusst machen, warum sie sich für den Heilberuf entschieden haben; sie sollten sich immer wieder bewusst machen, dass sie versprochen haben, den Menschen zu dienen und Eifersüchteleien und Neid hintanstellen. Viel öfter sollten sie sich auch die Worte des Genfer Ärzte-Gelöbnisses ins Gedächtnis rufen, die da lauten: »Bei meiner Aufnahme in den ärztlichen Berufsstand gelobe ich feierlich, mein Leben in den Dienst der Menschlichkeit zu stellen.
Ich werde meinen Beruf mit Gewissenhaftigkeit und Würde ausüben. Die Erhaltung und Wiederherstellung der Gesundheit meiner Patienten soll oberstes Gebot meines Handelns sein. Ich werde alle mir anvertrauten Geheimnisse auch über den Tod des Patienten hinaus wahren. Ich werde mit allen meinen Kräften die Ehre und die edle Überlieferung des ärztlichen Berufes aufrechterhalten und bei der Ausübung meiner ärztlichen Pflichten keinen Unterschied machen weder nach Religion, Nationalität, Rasse noch nach Parteizugehörigkeit oder sozialer Stellung. Ich werde jedem Menschenleben von der Empfängnis an Ehrfurcht entgegenbringen und selbst unter Bedrohung meine ärztliche Kunst nicht in Widerspruch zu den Geboten der Menschlichkeit anwenden. Ich werde meinen Lehrern und Kollegen die schuldige Achtung erweisen. Dies alles verspreche ich feierlich auf meine Ehre.«
Danach sollten sich sowohl Heiler wie auch Ärzte richten.
Ich habe überhaupt keine Berührungsängste gegenüber Ärzten. Warum sollte ich auch welche haben? Ich weiß, was ich kann und wer ich bin. Ich kenne die Möglichkeiten und die Grenzen meiner Fähigkeiten und ich bin immer bereit zu lernen und mir neues Wissen anzueignen.
Im Interesse der Kranken ist es wichtig herauszufinden, warum eine Krankheit auftritt. Bei vielen Krankheiten sind die Ärzte machtlos, aber eine Heilerin kann trotzdem helfen.
Andererseits erkennt ein Heiler vielleicht nicht, was dem Patienten genau fehlt; dann kann der Arzt mit seinen modernen Untersuchungsgeräten eine genauere Diagnose stellen.
Ich bedaure sehr, dass manche Ärzte sich für Götter in Weiß halten, die glauben, die Weisheit mit Löffeln gefressen zu haben und in ihrer Arroganz denken, dass nur sie die alleinige Befähigung zum Heilen besitzen. Aber es gibt höhere Instanzen als die Universitäten, es gibt höhere Gesetze als die Gesetze der Wissenschaft und es gibt eine höhere Macht, die entscheidet, wer heilt und wer nicht, wer geheilt wird und wer nicht.
Oft ist es nur das Ego, das sich davor fürchtet, mit anderen zum Wohle der Menschen zusammenzuarbeiten. Wenn zum Beispiel ein Mensch mit einem akut entzündeten Blinddarm oder einer akuten Gallenblasenentzündung zu mir käme, so würde ich die heiße Energie etwas abkühlen, indem ich blaugrünes Licht auf die betreffende Stelle richte, aber danach würde ich diesen Menschen sofort ins Krankenhaus schicken, weil er wahrscheinlich schnellstens operiert werden muss.
In ganz akuten Notfällen ist ein Heiler einfach nicht effektiv genug, weil der Körper des Patienten nicht so schnell auf die zugeführte Energie reagieren kann. Der Geist reagiert sofort, aber der Körper ist langsamer, weil die Energie des Körpers viel dichter ist. Ich würde etwa zwei Tage brauchen, um eine Blinddarmentzündung zu heilen, aber dann kann es längst zu spät sein. In solchen Fällen schicke ich den Patienten immer zum Arzt.
»Schmerzmanagement«
Aber es gibt auch andere Fälle. So kam auf den Psi-Tagen in Basel eine junge Frau zu mir, die seit Jahren auf Morphium angewiesen war, um ihre chronischen Schmerzen zu lindern.
Die Ärzte waren nicht in der Lage, sie zu heilen, weil sie überhaupt nicht verstehen konnten, warum sie überhaupt Schmerzen hatte. Also beschränkten sie sich auf das so genannte »Schmerzmanagement«, das heißt, sie haben ihr Schmerzmittel verabreicht, die den Schmerz unterdrücken sollten.
Also kam sie zu mir, und nach drei Sitzungen konnte die junge Frau das Morphium absetzen und bekam außerdem ihre Regel, die sie seit fünf Jahren nicht mehr gehabt hatte.
Etwa einen Monat später kam sie zu mir nach Frankfurt und nahm an zwei Heilmeditationen teil. Sie hätte eigentlich an drei Sitzungen teilnehmen sollen, weil ich immer in drei Sitzungen mit der Dreiheit Körper, Geist und Seele arbeite, aber sie bekam nach der zweiten Sitzung so große Angst, dass sie abreiste.
Was war geschehen? Sie hatte sehr starke Blutungen bekommen und war erschrocken, ja geradezu in Panik geraten. Ich riet ihr, schnellstens zum Arzt zu gehen, um das abklären zu lassen. Nach ein paar Tagen rief sie mich an, um mir Folgendes zu erzählen. Zum einen hatte sie keine Angst mehr, weil sie, wie sie sagte, spürte, »wie der ganze alte Schmutz aus mir herausfließt«. Der Körper hatte schon in Basel angefangen, sich zu reinigen, und nun hatte sozusagen der große Frühjahrsputz begonnen. Zum anderen fühlte sie sich besser, als sie sich seit Jahren gefühlt hatte. »Mir geht es fantastisch«, sagte sie lachend.
Dann fragte ich sie, ob sie beim Arzt gewesen wäre. Sie bejahte dies und erzählte, dass ihr der Arzt zu einer massiven Hormonbehandlung geraten hätte. Sie wollte meinen Rat, ob sie diese »Hormonbomben« wirklich nehmen sollte. Ich riet ihr, noch etwas abzuwarten, weil ich überzeugt war, dass die Blutung von selbst nachlassen würde, wenn der Reinigungsprozess abgeschlossen wäre. Und tatsächlich ließ die Blutung kurz darauf nach und hörte schließlich auf.
Daraufhin erhielt ich einen Brief von ihr, in dem es heißt: »Die Blutungen stehen still. Es geht mir besser als je zuvor. Darüber bin ich sehr glücklich und dir unendlich dankbar. Ich folge deinem Rat und nehme keine Hormone. Die Ärztin ist ganz begeistert. Liebe Nina, ich danke Gott jeden Tag, dass es dich gibt und dass ich dich gefunden habe.«
Wenn ich Briefe wie diesen lese, bekomme ich immer noch ganz starkes Herzklopfen. Ein solcher Brief ist Nahrung für meine Seele. Dann danke ich Gott dafür, dass ich sein Werkzeug sein darf und dass er mir diese Kräfte zum Wohle der Menschen gegeben hat. Wenn ich einen so schönen Brief bekomme oder auch nur eine SMS, dann habe ich Lust weiter zu machen.
Man muss dem Körper Zeit geben, wieder ins Gleichgewicht zu kommen. Die Hormonbehandlung hätte ihn ebenso sehr aus dem Gleichgewicht gebracht, wie es die Morphiumbehandlung vorher bereits getan hatte.
Es ist ein Teufelskreis: Je mehr Medikamente man nimmt, desto weniger kann sich der Körper selbst regulieren und heilen. Je mehr chemische Substanzen wir zu uns nehmen, desto schwieriger wird es für den Körper, sein natürliches Gleichgewicht wieder zu erlangen und zu erhalten.
Zauberkräfte
Ich will hier noch eine wunderbare Geschichte erzählen, die mich tief berührt hat. Ein kleiner sechsjähriger Junge kam zu mir und sprach mich mit ernster Miene an. »Frau Dul, darf ich Sie einen Moment stören?« Ich sagte: »Natürlich, aber du störst mich nicht.« Er stotterte etwas herum, aber dann fand er die richtigen Worte: »Ich habe ein besonderes Anliegen, über das ich mit Ihnen persönlich reden muss. Es ist sehr unangenehm für mich, darüber zu sprechen. Ich habe ein bestimmtes Problem.«
Ich war von dem kleinen Knirps und von seiner ungewöhnlichen Wortwahl ganz fasziniert und hörte ihm aufmerksam zu. »Also, Frau Dul, es ist so: Ich schlafe sehr fest und fühle nicht immer, wann ich aufstehen muss. Und am Morgen ist es meistens zu spät, und das Bett ist schon nass.«
Nun wusste ich also, worum es ging. Er fuhr fort: »Ich habe gedacht, vielleicht kann mir ja Frau Dul mit ihren Zauberkräften helfen. Ich glaube sehr an diese Zauberkräfte, können Sie mir bitte helfen?«
Natürlich habe ich ihn behandelt, und tatsächlich hörte das Bettnässen auf. Später traf ich ihn wieder, und er erzählte mir: »Zuerst hat es völlig aufgehört, aber jetzt ist das Bett ab und zu wieder pitschipatschinass. Aber ich glaube ganz fest, dass sich die Krankheit nur noch einmal zeigen will. Sie hat schon keine Kraft mehr.«
Und dann gab er mir ein Bild, das er gemalt hatte: einen Engel mit silbernen Flügeln. Dazu sagte er: »Ich glaube sehr an Ihre Zauberkräfte und bitte Sie, mich nicht zu vergessen. Vielleicht können Sie mir ja ab und zu, wenn Sie dieses Bild sehen, einen kleinen Gedanken schicken. Ich wäre Ihnen sehr dankbar.«
Das Bild dieses außergewöhnlichen kleinen Jungen hängt jetzt bei mir in Polen in der Küche an der Wand, und jedes Mal, wenn ich es ansehen, denke ich an ihn.
Bei einer späteren Gelegenheit hat mir derselbe – sechsjährige! – Junge alles Mögliche über das Christentum, das Judentum und den Buddhismus erzählt. Er hat mir einen richtigen Vortrag darüber gehalten, wie die Religionen entstanden sind, warum sich das Christentum gespalten hat und so weiter. Da habe ich ihn gefragt, woher er das alles wisse. Und weißt du, was er geantwortet hat? »Das weiß ich aus meinem Stammhirn.« Ein unglaublicher kleiner lieber Kerl.
Heilung auf zwei Ebenen
Kommt ein Patient zum Arzt oder zum Heiler, muss zunächst einmal abgeklärt werden, warum dieser Mensch überhaupt krank geworden ist, was die Ursache seiner Erkrankung ist. Oft reicht beim Besuch des Heilers schon ein einfacher Energieausgleich und beim Arztbesuch schon ein mitfühlendes Gespräch, bei dem sich der Patient seine Sorgen von der Seele reden kann.
Welche Methode letztendlich angewendet wird, ist eigentlich egal, was zählt, ist das Resultat – und sonst gar nichts. Ideologische Scheuklappen sind völlig unangebracht, denn schließlich geht es um lebende Menschen und nicht um »Fälle«. Deshalb sollten Ärzte und Heiler aufhören, sich gegenseitig zu bekämpfen und sich gegenseitig zu verteufeln. Sie sollten aufhören, einander anzubellen, sondern im Interesse der Patienten zusammenarbeiten und alle Scheuklappen ablegen.
Zwar sage ich, dass es vollkommen gleichgültig ist, welche Methode dem Kranken hilft, gesund zu werden, aber ich bin dennoch der Meinung, dass es für den zukünftigen Gesundheitszustand des Patienten immer besser ist, wenn die angewendete Methode so natürlich wie möglich ist. Die Devise sollte stets lauten: So natürlich wie möglich, so einfach wie möglich und so billig wie möglich.
Wir wissen doch alle, dass unsere heutige Apparatemedizin bald nicht mehr zu bezahlen sein wird. Spätestens dann werden sich viele Menschen den Heilern zuwenden.
Wenn ich einen Menschen behandle, dann tue ich dies immer auf zwei Ebenen. Zum einen rede ich mit ihm, zum anderen übertrage ich gleichzeitig Energie. Eine Frau hat kürzlich zu mir gesagt: »Also, das ist wirklich komisch, Frau Dul. Sie sitzen nur da und unterhalten sich mit mir, und schon fühle ich mich besser. Und wenn ich gehe, habe ich das Gefühl, ich hätte gerade einen zweiwöchigen Urlaub hinter mir.«
Dies ist natürlich kein Einzelfall, denn fast allen Menschen, die zu mir kommen, geht es so. Das liegt einfach daran, dass ich zum einen mit dem Menschen spreche, auf seine Sorgen eingehe, ihn beruhige und ihm dank meiner Überzeugungskraft das Gefühl gebe, dass alles gut wird. Zum anderen übertrage ich aber auch immer Energie – oft ohne dass der Patient es überhaupt merkt.
Man könnte nun einwenden, dass die Heilung nur dem Placeboeffekt zuzuschreiben ist, aber ein guter Arzt tut im Grunde doch auch nichts anderes. Stell dir vor, du liegst im Krankenhaus im Bett, sollst am nächsten Tag operiert werden und bist furchtbar aufgeregt. Der junge, sicherlich sehr fähige Chirurg kommt herein und spricht mit dir, aber es gelingt ihm nicht, dich zu beruhigen. Da geht die Tür auf, und der weißhaarige Chefarzt selbst kommt herein. Er legt dir die Hand auf die Schulter und versichert dir in väterlichem Ton, dass er sich persönlich um dich kümmern wird. Und schon geht es dir besser. Unsere Programmierung – gleich, ob nun positiv oder negativ – beeinflusst immer, wie wir uns fühlen. Und sie beeinflusst auch, ob und wie schnell sich der Körper heilt.
Vielleicht bist du alt genug, um dich an die Zeit zu erinnern, als es noch Hausärzte gab, die zum Kranken nach Hause kamen. Ich erinnere mich an einen gütigen, weißhaarigen Herrn, der sich an mein Bett setzte, meine Hand in seine nahm, mir mit der anderen Hand sanft über die Stirn strich, mir dabei in die Augen schaute und mich mit sanfter Stimme fragte: »Na, was fehlt uns denn?« Und schon ging es mir etwas besser. Dieses einfache menschliche Mitgefühl ist heute leider vielen Ärzten verloren gegangen.
Oft gehe ich ins Krankenhaus, um Patienten nach einer Operation zu betreuen. Man hat ihren Körper aufgeschnitten, aber kaum ein Arzt weiß, dass er auch ihre Aura aufgeschnitten hat. Der Körper wurde zwar wieder zusammengenäht, aber in der Aura ist eine riesige Wunde geblieben. Dann komme ich und schließe diese Wunde.
Am einfachsten ist es, wenn die Aura sofort nach der Operation wieder »zusammengenäht« und mit gesunder Energie aufgefüllt wird. Dann geht auch der körperliche Heilungsprozess viel schneller vor sich. Die Genesungszeit wird dadurch deutlich abgekürzt. Das soll auch die folgende Geschichte illustrieren, die ich hier in den eigenen Worten der Patientin wiedergeben möchte.
»Die Mitralklappe, die den linken Vorhof von der linken Herzkammer trennt, war seit meinem fünfzehnten Lebensjahr defekt, also über sechsundzwanzig Jahre, und sollte nun rekonstruiert werden, weil sich mein Zustand allmählich immer mehr verschlechtert hatte. Zudem war der linke Vorhof erheblich vergrößert.
Ich war kaum noch leistungsfähig und konnte nicht einmal mehr lesen. 2002 hatte sich das Herz nach einer Virusinfektion und einer Blutvergiftung wieder entzündet, und es ging mir sehr schlecht. Schon nach meiner ersten Sitzung bei Nina fühlte ich mich besser und hatte das Gefühl, es würde wieder aufwärts gehen.
In den letzten Tagen vor der Operation war ich sehr ruhig und zuversichtlich – besonders am Vortag –, da ich mir absolut sicher war, dass die Operation gut verlaufen würde. Nina hatte mir versprochen, dass sie geistig die ganze Zeit über bei mir sein würde. Und tatsächlich habe ich ihre Energie ständig gespürt.
Auch in der Nacht vorher war ich sehr gelassen und konnte am nächsten Tag ohne jegliche Angst in den Operationssaal geschoben werden. Die Schwester hatte mir am Abend das übliche Beruhigungsmittel geben wollen, aber ich wollte keines haben, was sie überhaupt nicht verstehen konnte. Schließlich einigten wir uns auf eine minimale Dosis. Die Ärzte waren erstaunt, denn sie hatten noch nie eine Patientin gehabt, die auf dem Weg in den Operationssaal bei vollem Bewusstsein war und sie anlächelte.
Die Operation verlief komplikationslos, und ich bin mit einem Gefühl völliger Harmonie aus der Narkose erwacht. Ich war von einem schier grenzenlosen Optimismus beseelt, hatte aber geglaubt, dass es mir nach der Operation schlechter ginge, als dies tatsächlich der Fall war. Diejenigen, die etwa zur selben Zeit operiert wurden, brauchten länger, um sich einigermaßen zu regenerieren, obwohl sie vorher grundsätzlich in wesentlich besserem Zustand gewesen waren als ich.
Auch hatte ich eine bessere und schnellere Wundheilung. Ich schreibe dies auch der von Nina energetisierten Watte zu, die ich noch im Krankenhaus auf die Wunde legte.
Einen Monat nach der Operation wurde das Herz untersucht und festgestellt, dass der seit etwa fünf Jahren vergrößerte linke Vorhof schon wieder eine normale Größe angenommen hatte.
Eine Frau, die am selben Tag operiert wurde wie ich, sagte mir letzte Woche, dass bei ihr erst jetzt Anzeichen dafür zu sehen sind, dass der Vorhof anfängt, sich zurückzubilden. Bei der Untersuchung im Oktober hatte es noch geheißen, es sei sehr fraglich, ob dies bei mir überhaupt möglich sein würde.
Ich gehe also davon aus, dass sich mein Herz durch Ninas Hilfe extrem schnell regenerieren konnte! Ich habe auch von den Leuten der Magenta-Gruppe am Tage der Operation Magenta geschickt bekommen und fühlte mich in Liebe eingehüllt.«
Soweit dieser wirklich erstaunliche Bericht. Wenn man die junge Frau heute sieht, kann man nicht glauben, dass sie so nahe an der Schwelle des Todes gestanden hat.
Wie oft ist es mir passiert, dass ich in ein Krankenhaus gekommen bin und dort zusammengekrümmte Menschen umherhumpeln sah. Sie haben nach dem Eingriff so starke Schmerzen, dass es sie zusammenkrümmt. Ich arbeite fünfzehn Minuten mit diesen Patienten, und hinterher richten sie sich auf und gehen wieder ganz normal.
Die Ärzte sagen dann: »Das gibt’s doch nicht. Die Frau Dul macht da irgendeinen Hokuspokus über dem Bauch, und schon richten sich die Patienten auf. Sie fuchtelt da herum, und den Leuten geht es besser. Höchst erstaunlich! Das muss Suggestion oder Hypnose sein.« Nein, es ist keine Suggestion, es ist auch keine Hypnose, ich heile einfach das Loch in der Aura und fülle es mit heilender Energie auf. Und es wirkt, das ist doch schließlich die Hauptsache, oder?
Wird ein Organ entfernt, sagen wir zum Beispiel die Gebärmutter, dann sieht man in der Aura ein Loch. Erst mit der Zeit »gewöhnt« sich der Körper daran, dass ihm etwas fehlt, und das Loch in der Aura verschwindet. Bei jungen Menschen geht das schneller, bei älteren dauert es länger. Wenn sich ein Heiler einschaltet, wird dieser Prozess erheblich beschleunigt. Wird aber ein Organ entfernt, das mit der Hormonproduktion zu tun hat, wie zum Beispiel die Eierstöcke oder die Schilddrüse, so bleibt das Loch in der Aura.
In Polen kam ein junger Mann zu mir, der von seiner Ärztin geschickt worden war. Er hatte einen Motorradunfall gehabt, bei dem ihm ein Arm abgetrennt worden war. Seitdem litt er unter fürchterlichen Phantomschmerzen. In der Aura sah ich die Ursache dafür: Die Hand war völlig verkrampft, als ob sie immer noch den Lenker umklammern würde. Du kannst dir ja wohl vorstellen, was für Schmerzen du bekommst, wenn sich deine Hand über Wochen und Monate verkrampft, oder?
Ich habe dann mit diesem jungen Mann daran gearbeitet, seine Phantomhand zu entspannen. Nach und nach konnte er sie öffnen, die Schmerzen ließen nach und waren nach einiger Zeit völlig verschwunden.
Ärzte und Heiler sollten auf allen Ebenen und in allen Bereichen zusammenarbeiten. Die Krankenhäuser sollten Heiler einstellen, die für die Betreuung der Patienten zuständig sind. Verbände können von den Krankenschwestern gewechselt werden, Fieber kann von den Pflegern gemessen werden, die Bettwäsche kann von den Hilfskräften gewechselt werden; aber die Patienten sollten vor und nach der Operation von Heilern betreut und behandelt werden.
Was den Ärzten fehlt, das haben die Heiler. Und was den Heilern fehlt, das haben die Ärzte. Erst zusammen ergeben die beiden Pole ein Ganzes. Gemeinsam können Ärzte und Heiler Großes vollbringen.
»Wunder«
Manchmal erstaunt es selbst mich, wie stark und wie schnell ein Körper reagiert. Eine Frau kam mit einer Zyste unter der Achselhöhle zu mir, die inzwischen auf die Größe eines Hühnereis angeschwollen war. Ich fing an, sie zu behandeln und sie fiel während der Behandlung dreimal in Ohnmacht. Jedes Mal stellte ich sie wieder auf die Beine und machte weiter. Und was glaubst du wohl, was passiert ist? Nach einer halben Stunde war die Zyste verschwunden. Eben war sie noch so groß wie ein Ei gewesen, und nun war sie einfach weg. Die Frau fiel vor Schreck – oder vor Glück – fast noch ein viertes Mal in Ohnmacht.
Ich kann nicht sagen, was in ihrem Körper geschehen ist. Ich weiß nur, dass er außerordentlich stark auf meine Kräfte reagiert hat. Und ich weiß, dass ich nur der Kanal bin, durch den sich die göttliche Kraft offenbart. Ich weiß, dass ich Gottes williges Werkzeug bin.
Die Ethik des Heilens
Wer heilen will, muss selbst heil sein. Er muss den Menschen nichts beweisen, aber sein Leben sollte Zeugnis von der Reinheit seiner Seele ablegen. Dazu gehört für mich auch, dass eine Heilerin keine Süchte hat.
Wenn ich sehe, dass sich Menschen, die rauchen, trinken, Drogen nehmen oder sexsüchtig sind, Heiler nennen, dann werde ich richtig wütend. Man kann nicht heilen, wenn man ein dreckiger Kanal für die göttliche Kraft ist, weil man diese Kraft dann verfälscht und beschmutzt.
Viele Leute finden das mit dem Rauchen nicht so schlimm und meinen, dass ich in dieser Beziehung wohl etwas übertreibe. Sie sagen: »Die Schamanen rauchen doch auch. Also macht es doch offensichtlich nichts aus.« Dazu kann ich nur Folgendes sagen: Erstens rauchen die Schamanen nur zu besonderen Anlässen, um sich in einen Trancezustand zu versetzen, zweitens rauchen sie etwas anderes als das, was hier in Zigaretten drin ist, und drittens benutzen sie das Rauchen bewusst. Sie sind nicht süchtig und sicher keine Kettenraucher. Sie wissen, was sie tun. Und das kann man von vielen Heilern hierzulande wahrlich nicht behaupten.
Es geht nicht um das Rauchen an sich, es geht immer um die Sucht, um die Abhängigkeit von einer Substanz. Ein Heiler muss eine reine Seele haben, es kommt auf die inneren Qualitäten, auf das Herz an.
Ich habe Heiler erlebt, die die Menschen, die zu ihnen kamen, beschimpft haben; ich habe Heiler erlebt, die von ihren Patienten verlangt haben, dass sie zu keinem anderen Heiler gehen dürfen; ich habe Heiler erlebt, denen ihre Patienten lästig waren – aber das sind keine echten Heiler. Sie nennen sich nur so, weil sie nach dem Ruhm, der Macht und dem Geld süchtig sind.
Pünktlichkeit und Verantwortung
Eine Heilerin muss ein reines Werkzeug Gottes sein und sich immer wieder einer Reinigung unterziehen. Sowohl vor einer Geistheilung als auch vor einem Seminar muss ich deshalb meinen Darm entleeren. So kommt es manchmal, dass ich mich verspäte. Doch mein Säuberungsritual muss ich unbedingt durchführen. Diejenigen, die nicht heilen, sondern bloß Unsinn daherreden und schöne Worte im Mund führen, verstehen das nicht. Ich muss innen und außen ganz sauber sein, ich muss duschen und meine Rituale machen. Erst wenn ich mich innerlich und äußerlich gereinigt habe, kann ich beginnen.
Schließlich habe ich eine große Verantwortung – sowohl bei einer Gruppenheilsitzung als auch in den Seminaren muss ich auf die Menschen aufpassen, die zu mir kommen und Heilung erwarten. Schließlich vertrauen sie mir, und ich darf das in mich gesetzte Vertrauen nicht enttäuschen.
Ziemlich oft ist zu hören, dass Menschen nach einem Seminar oder Kontakt mit irgendwelchen Heilern krank wurden. Manchmal können sie sich monatelang nicht von den negativen Energien befreien. Jeder Mensch braucht eine bestimmte Energie, die auf ihn persönlich abgestimmt ist. Heilen ist keine leichte Arbeit, es langt nicht, einfach irgendwelchen spektakulären Firlefanz zu machen, um die Leute zu beeindrucken.
Deswegen ist es auch so unsinnig, wenn auf die Uhr geschaut wird, wenn ich mich um einige Minuten verspäte. Oft bekomme ich noch in letzter Minute Durchsagen, die die Gruppe betreffen. Oder ich treffe vor der Tür noch jemanden, der unbedingt etwas Energie braucht. Dann sage ich sicher nicht: »Tut mir Leid, aber ich kann dir jetzt nicht helfen. Ich muss nämlich auf die Minute pünktlich sein, sonst werden die Teilnehmer böse.« Oft kommen auch noch Kinder zu mir, die ich immer vor der Gruppe behandle.
Wenn ich mich verspäte, kommt bei manchen Teilnehmern das Gefühl auf, sie hätten doch dafür bezahlt, dass ich pünktlich bin. Oder sie denken, dass sie vielleicht sogar zu viel bezahlt haben, nur weil ich mich ein paar Minuten verspätet habe. Aber was nützt es ihnen, wenn ich zwar pünktlich, aber nicht hundertprozentig gereinigt bin, und sie nachher Parasiten oder unerwünschte Geister in ihrer Aura haben, von denen sie sich nicht wieder befreien können? Ich habe Verantwortung für die Menschen, die zu mir kommen – und ich übernehme sie freudigen Herzens. Ich muss bei jeder Energieübertragung ein sauberer Kanal sein, dann können keine negativen Energien in mich eindringen.
Wenn sich eine Gruppe versammelt und ich nicht pünktlich bin, dann sollten die Teilnehmer nicht lange darüber diskutieren, warum Nina Dul sich schon wieder verspätet, oder sich über die Fernsehsendungen vom vorigen Tag unterhalten, sondern sich bereits auf die Heilung einstimmen, indem sie anfangen zu meditieren und still und offen werden.
Ich kann nur für diejenigen Verantwortung übernehmen, die bereit sind, für sich selbst Verantwortung zu übernehmen. Ich bin kein Pausenclown, der die Leute unterhält – obwohl ich sehr gerne Witze erzähle und die Menschen zum Lachen bringe. Jeder Teilnehmer muss an seiner eigenen Heilung mitarbeiten. Es langt nicht, Geld auf den Tisch zu legen und zu sagen: »Also nun mach mal!« So funktioniert das nicht.


Die Heilmeditation: Energieübertragung in der Gruppe
Allein die Liebe erhält und bewegt unser Leben.
IWAN SERGEJEWITSCH TURGENJEW
Seit einiger Zeit mache ich keine Einzelsitzungen mehr, sondern nur noch Heilmeditationen in der Gruppe. Zum einen erreiche ich auf diese Weise viel mehr Menschen, zum anderen erschöpft mich diese Form der Heilung nicht so sehr und nimmt auch weniger Zeit in Anspruch, und zum Dritten habe ich festgestellt, dass manche Menschen, die zu einer Einzelsitzung kommen, gar nicht geheilt werden wollen, sondern vor allem über ihre Probleme und Krankheiten reden wollen.
Das ist leider eine traurige Wahrheit. Viele Menschen ziehen es vor, zu leiden und krank zu sein, weil sie dann wenigstens durch ihre Krankheit etwas Aufmerksamkeit bekommen. Die Wartezimmer der Ärzte sind voller – vor allem älterer – Menschen, die sich nach Aufmerksamkeit sehnen, die sich Zuwendung holen wollen, die nach jemandem suchen, der ihnen einfach einmal zuhört. In den USA hat ja mittlerweile fast jeder seinen eigenen Psychotherapeuten.
Leider geht es den Heilern auch nicht viel besser als den Ärzten. Auch zu mir sind viele Menschen gekommen, die es vorgezogen haben, an ihrer Krankheit festzuhalten und dadurch Aufmerksamkeit zu bekommen, als geheilt zu werden. Worüber sollen sie dann noch sprechen? Wer wird sie dann noch bemitleiden? Wer wird ihnen dann noch Aufmerksamkeit schenken? Wer wird sie überhaupt noch wahrnehmen?
Eines Tages bekam ich aus der geistigen Welt die Botschaft, dass ich Heilmeditationen in der Gruppe anbieten sollte. Was geschieht in einer solchen Gruppenheilung? Ich arbeite mit der ganzen Gruppe, aber auch mit jedem Einzelnen. Ich gehe von einem zum anderen und befasse mich ganz gezielt mit ihm, aber ich schicke auch der ganzen Gruppe Energie. Dadurch steigt die Schwingung der ganzen Gruppe, und die Teilnehmer tragen sich gegenseitig, sie schaukeln sich gegenseitig empor.
Man könnte sagen, es findet eine Kettenreaktion statt, bei der ein in Bewegung geratenes Molekül alle gleich gearteten Moleküle bei den anderen Teilnehmern ebenfalls in Schwingung versetzt. Ein Problem, das bei einem Teilnehmer akut ist und bearbeitet wird, ist meistens auch bei vielen anderen latent vorhanden. Durch die höhere Energie der Gruppe werden auch die latenten Probleme aktiviert und – das ist besonders wichtig – gelöst. Oftmals bekommen die Teilnehmer das nicht einmal mit.
Ich habe keinen Einfluss auf die Zusammensetzung der Gruppe an einem bestimmten Tag, aber die Gruppe ist von der geistigen Welt zusammengeführt worden, damit bestimmte Themen angesprochen werden können. Jeder Teilnehmer gleicht einer Stimmgabel, die anfängt zu schwingen und ihre Schwingung auf die nächste übertragt. So sind nach einiger Zeit alle Teilnehmer miteinander in Resonanz.
Was in der Gruppe passieren kann, sollen die beiden folgenden Berichte verdeutlichen.
Ein männlicher Teilnehmer schrieb mir nach der Heilmeditation: »Ich war anfangs ziemlich skeptisch, als ich zur Heilmeditation ging. Ich hatte auch keine Probleme, die geheilt werden sollten. Ich wollte einfach einmal am eigenen Leib erfahren, was es mit Nina auf sich hat.
Ich meditiere seit vielen Jahren, aber was ich nun sah, habe ich noch nie erlebt. Kurze Zeit, nachdem ich angefangen hatte zu meditieren, stand plötzlich ein strahlendes Lichtwesen vor mir, das mit einem Messer (?) aus gleißendem Licht eine Art Ballon, in dem ich saß (die Aura?), von unten nach oben aufschlitzte. Dann gab es eine Explosion von Farben, und ich war erfüllt von farbigem Licht. Die Vision war so deutlich und so intensiv, als ob ich die Augen geöffnet und das Lichtwesen ›tatsächlich‹ mit meinen physischen Augen gesehen hätte. Es war einfach überwältigend.«
Eine Teilnehmerin berichtete von einer schönen Erfahrung mit ihrem Vater: »In der Meditation sah ich herrliche Farben, intensiver, als ich sie je zuvor gesehen hatte. An meinem Körper fühlte ich ein starkes Vibrieren und ich fühlte Hände an mir ziehen und zupfen. Dann hörte ich eine Stimme sagen: ›Du wirst jetzt sehen.‹
Die Energie wurde stärker, und es ging alles sehr schnell. Ich sah zu meiner Linken meinen Vater wie zu seiner besten Zeit. Ich nahm ihn an die Hand. An der rechten Hand hatte ich noch jemand anderen, dessen Gesicht ich nicht sehen konnte, und dieser hatte noch jemanden an der Hand. Vor uns erschien plötzlich ein helles, goldenes Licht, groß und rund wie eine überdimensionale Sonne. Es war eine solch starke Energie voll Liebe und Glück, mein Herz raste, mir liefen die Tränen herunter. Mein Vater und die zwei anderen Personen gingen im Licht auf. Und dann war alles vorbei.
Ich stand wie vor einem verschlossenen Tor, wartend, ob es sich nicht noch einmal auftun würde. Ich hörte widerwillig Ninas Stimme, die aus der Meditation herausführte. Und als ich es langsam schaffte, mich wieder ins Jetzt zu begeben, bebte mein Körper, und ich war nicht in der Lage zu sprechen.
Mir wurde bewusst, dass ich meinen Vater an das Licht hatte übergeben dürfen. Dies war für mich die intensivste Erfahrung, die ich je hatte.«
Bei einer Gruppensitzung kann ein viel größeres Kraftfeld aufgebaut werden als bei einer Einzelsitzung. Je größer die Gruppe, desto besser, denn dann werde ich so richtig gefordert und laufe zur Höchstform auf. Die Geisthelfer und Schutzengel der Teilnehmer versammeln sich alle im Raum und heben die Schwingung noch viel weiter an, sodass wirklich Heilung geschehen kann.
Alle Teilnehmer nehmen die Heilungsenergie in jede Zelle ihres grobstofflichen, physischen Körpers, aber auch in jede Schicht ihrer feinstofflichen Körper auf. Jeder Teilnehmer trägt den anderen. Du kannst dir das etwa so vorstellen: Wenn ein Mensch allein versucht, eine große Dampflokomotive zu schieben, wird er nichts erreichen, aber wenn viele, viele Menschen zusammenkommen und gemeinsam schieben, dann wird sich auch ein solcher Stahlkoloss letztendlich bewegen.
Manche Menschen fürchten sich davor, an einer solchen Sitzung teilzunehmen, weil sie Angst haben, zu kurz zu kommen, nicht genügend individuelle Aufmerksamkeit zu bekommen oder sich gar mit den Energien anderer Menschen zu »beschmutzen«. Das ist Blödsinn! Man kann sich nicht mit diesen Energien beschmutzen.
Du musst dir das etwa so vorstellen: Jeder Teilnehmer ist wie ein Trichter, in den heilende Energie einströmt. Die alte verbrauchte Energie wird abgesogen und macht Platz für neue Energie. Es bleibt keine »unreine« Energie im Raum zurück. Auch wenn manchmal Geistwesen auftauchen, die ihren Schabernack mit uns treiben wollen, so sind doch die anwesenden Schutzengel und Geisthelfer immer in der Lage, mit diesen armen Wesen fertig zu werden. Oft werden auch sie erlöst und geheilt. Dies ist auch einer der Gründe, warum sich solche Wesen überhaupt zu Heilmeditationen hingezogen fühlen. Sie suchen nach Erlösung, sie wollen geheilt werden. Die Gruppe ist für sie wie ein Sprungbrett in die Freiheit. Denk nur an die Geistwesen, die sich auf den Aura-Fotos zeigten.
Ich wiederhole noch einmal: In der Gruppenheilmeditation kann nichts passieren, denn die Magenta-Energie, mit der ich arbeite, ist reine Gottesliebe. Sie heilt, säubert und transformiert alles, worauf sie gerichtet wird.
Es ist wichtig, dass du dir vor Beginn der Meditation klar machst, warum du überhaupt gekommen bist. Von welchen Krankheiten möchtest du erlöst werden? In welche Richtung soll dein Leben von nun an gehen? Welche Fragen brennen dir auf der Zunge und auf der Seele? Du musst nicht nur wegen körperlicher Krankheiten kommen, du kannst auch psychische, emotionale oder mentale Probleme mitbringen, denn in dieser Meditation werden Körper, Geist und Seele geheilt.
Niemand kommt jemals zufällig zu mir. Jeder, der an einer Heilmeditation teilnimmt, ist von seinen geistigen Führern, von seinen Schutzengeln dorthin geführt worden. Manche Menschen nennen das einfach Intuition, aber es ist letztlich dasselbe.
Was passiert während der Heilmeditation?
Während der bioenergetischen Heilmeditation entstehen besonders hohe Schwingungen, die selbst stärkste Blockaden lösen können – und zwar auf allen Ebenen. Also sowohl im körperlichen, geistigen, mentalen, emotionalen, seelischen und spirituellen Bereich. Was geheilt wird, hängt ganz davon ab, was der Teilnehmer bereit ist loszulassen, was er bereit ist, heilen zu lassen. Je mehr Menschen anwesend sind, desto höher ist der Energiefluss und desto feiner sind die Schwingungen.
Jeder Teilnehmer wird individuell behandelt, obwohl das jeweilige persönliche Problem, mit dem er ursprünglich gekommen ist, doch gegenüber dem Heilungsprozess, der nun den ganzen Menschen erfasst, etwas in den Hintergrund tritt. Die ganze Gruppe, die an diesem Tag von oben zus ammengeführt wurde, steigt unmittelbar in eine angeleitete heilende Meditation ein. Ich empfange und sammle Energie aus dem Kosmos, nehme sie in mich auf und sende sie durch mein eigenes Biofeld in die Aura der Teilnehmer. Ich bin so eine Art Radioempfänger, der die Ätherwellen empfängt und wieder ausstrahlt. Jeder Teilnehmer erhält genau die Menge und Qualität an heilender Energie, die er braucht und die er zurzeit aufnehmen kann.
Es erstaunt mich selbst immer wieder, dass die Energie nicht nach dem Gießkannenprinzip in der Gruppe verteilt wird, sondern dass jeder genau das bekommt, was er braucht. Es ist also nicht so, dass man weniger Energie erhält, wenn mehr Menschen anwesend sind, sondern das genaue Gegenteil ist der Fall. Je mehr Menschen – und dadurch auch mehr Geisthelfer – anwesend sind, desto mehr Energie erhält jeder Einzelne.
Wenn also während der Heilmeditation Bioenergie in die Aura der Anwesenden geschickt wird, dann erhöht sich das Potenzial dieser Energie. Und dieses erhöhte Potenzial verwendet der Organismus zur Selbstheilung. Dein Körper weiß sehr wohl, wo er gerade Energie braucht und wo ein Defizit vorhanden ist, auch wenn dir das überhaupt nicht bewusst ist. Vertraue der Weisheit deines Körpers, dass er die Energie dort aufnimmt und dorthin schickt, wo sie am dringendsten benötigt wird.
Ganz allgemein gesagt stärkt die übertragene Energie das Immunsystem und harmonisiert das Nervensystem, sodass ein ruhiger, meditativer Zustand eintritt. Selbst Menschen, die normalerweise nicht meditieren können oder Mühe haben, zur Ruhe zu kommen, erleben in diesen Heilmeditationen tiefe meditative Zustände. Und auch die meisten Skeptiker, die diesen Dingen eher ablehnend gegenüberstehen, spüren, dass etwas mit ihnen geschieht – etwas Unerklärliches, aber durchaus Angenehmes.
Fast alle Teilnehmer spüren bestimmte Symptome. Meist sind dies alte Krankheiten oder Probleme, die tief im Körper verborgen sind und die sich abgekapselt haben. Es ist so, als ob dein Bein eingeschlafen wäre. Du merkst erst gar nichts, aber wenn das Blut wieder anfängt zu zirkulieren, spürst du plötzlich alle möglichen Symptome. Und du empfindest die meisten davon als unangenehm, obwohl sie doch nur anzeigen, dass das Blut nun wieder normal fließt.
So ist es auch mit vielen Krankheiten. Die Symptome der Krankheit sind ja meistens Anzeichen dafür, dass sich der Körper heilt. Deshalb ist es zum Beispiel bei einer Erkältung geradezu Wahnsinn, die Symptome zu unterdrücken, weil der Körper ja dabei ist, sich zu reinigen.
Überhaupt ist die Einstellung zur Krankheit von ungeheurer Bedeutung. Der eine bekommt eine Erkältung und jammert: »Oh, wie furchtbar. Jetzt muss ich zwei Wochen zu Hause bleiben, die Nase läuft, der Kopf schmerzt, der Hals tut weh, die Knochen tun weh, ich bin schlapp, ich muss im Bett bleiben. Oh, was bin ich arm dran!« Für ihn ist die Erkältung eine Art Strafe, ein Ärgernis, das er so schnell wie möglich beseitigen möchte. Also nimmt er ein Mittel, um den Ausfluss des Nasenschleims zu stoppen, ein anderes, um den Husten zu unterdrücken, ein drittes, um die Kopfschmerzen nicht mehr zu spüren, und ein viertes, damit er zur Arbeit gehen kann.
Ein anderer bekommt eine Erkältung und sagt: »Aha, der Körper reinigt sich. Ich will ihn nach Kräften dabei unterstützen.« Er legt sich ins Bett, schläft viel, trinkt viel und ist nach drei Tagen wieder gesund. Für ihn ist das keine große Sache.
Mein erster Mann machte das auch so: Er legte sich ins Bett, aß eine ganze Knoblauchknolle und spülte sie mit ein paar Gläsern Wodka herunter. Am nächsten Tag war er wieder quietschfidel, stand auf und ging zur Arbeit.
Aber zurück zur Heilmeditation. Manche Menschen bekommen nach einer Gruppenheilung starke Schmerzen oder haben andere unangenehme Symptome wie Übelkeit oder Schwindel. Andere spüren Hitze, Kälte, Kribbeln, bleierne Schwere oder Müdigkeit. Manche müssen husten, andere niesen, viele weinen. Es ist sogar schon vorgekommen, dass sich jemand übergeben musste. Manche Teilnehmer verspüren den unwiderstehlichen Drang, sich zu bewegen, oder nehmen ungewöhnliche Körperhaltungen ein. Viele sehen Lichtblitze oder farbige Lichtkreise vor den Augen. All diese Symptome bedeuten nicht, dass dir etwas zugeführt wird, was dich krank macht oder dir Schmerzen verursacht. Die Schmerzen sind da, aber jetzt werden sie spürbar gemacht und letztlich geheilt.
Ein Teilnehmer berichtete: »Ich hatte seit über zehn Jahren eine chronische Entzündung in der rechten Nebenhöhle, die besonders im Winter immer wieder auftrat. Während der Meditation hatte ich das Gefühl, dass mir ein Blitzstrahl in diese Stelle fuhr, sodass die Entzündung aufflammte und mir große Schmerzen bereitete. Diese Schmerzen hielten etwa zehn Minuten lang an, und dann kehrte ein ›Frieden‹ in die Nebenhöhle ein, den ich seit Jahren nicht gekannt habe. Es war eine unglaubliche Erleichterung. Seitdem ist meine Nebenhöhle endlich geheilt.«
Ob man etwas spürt, hängt von verschiedenen Faktoren ab – natürlich auch davon, ob man es gewöhnt ist, seinen Körper zu spüren, und ob man für diese feinen Energien offen ist. Auch die Art und das Ausmaß der Erkrankung spielen eine Rolle. Ein Schmerz zeigt immer an, dass der betreffenden Stelle Energie zugeführt wird oder dass eine Blockade durchbrochen wird.
Leider kann man aber den umgekehrten Schluss nicht ziehen, nämlich, dass keine Blockade vorliegt, wenn man nichts spürt. Manchmal spürt man auch erst Stunden später etwas. Die Wirkung der Heilmeditation entfaltet sich oft erst über Tage, Wochen und Monate.
Ich empfehle immer, mindestens an drei Heilmeditationen teilzunehmen, damit ich auf den drei Ebenen Körper, Geist und Seele arbeiten kann.
Unmittelbare Wirkungen der Heilmeditation
Nach einer Heilmeditation sollte man weder Alkohol noch Kaffee trinken und auch keinen Sex haben. Überhaupt ist es besser, am selben Tag nicht zu viele Menschen zu umarmen oder ihnen überhaupt zu nahe zu kommen, da man sich mitten in einem sehr intensiven Säuberungsprozess befindet. Ein Küsschen ist aber okay. Paare, die gemeinsam in die Heilmeditation gekommen sind, können sich umarmen, so viel sie wollen.
Vermeide bitte auch, viel Fleisch zu essen. Ein kleines Stückchen Schokolade ist in Ordnung, eine Tasse Tee auch. Und du solltest mindestens zwei Stunden lang nicht rauchen. Versuche, das auszuhalten.
Dieser Säuberungsprozess kann sich auf vielerlei Weise ausdrücken. Manche Menschen weinen und können manchmal gar nicht mehr aufhören zu weinen, weil die ungeweinten Tränen eines ganzen Lebens nun aus ihnen herausfließen. Lass das Weinen einfach zu, zieh dich etwas zurück, damit du ungestört bist und der Heilungsprozess stattfinden kann. Wenn du so einen Menschen siehst, der seine Seele durch Tränen reinigt, dann lass ihn. Versuche nicht, ihn zu trösten. Diese Tränen sind heilsam. Sie müssen geweint werden.
Andere Menschen werden wütend und verspüren einen so gewaltigen Zorn, dass sie am liebsten etwas kaputtschlagen würden. Die ganzen aufgestauten Aggressionen, die bisher immer unterdrückt wurden, brechen sich nun Bahn und können nicht mehr zurückgehalten werden. Diese Menschen müssen wissen, dass auch dies ein Reinigungsprozess ist. Sie müssen aufpassen, dass sie ihre Wut nicht auf jemanden richten, der zufällig gerade in der Nähe ist. Schlage meinetwegen ein Kopfkissen, aber niemals deine Kinder, deine Frau oder deinen Mann.
Manche Teilnehmer sind auch nur gereizt oder unruhig. Sie fühlen sich irgendwie komisch, ohne dass sie genau benennen könnten, was in ihnen vorgeht. Schon das kleinste unschuldige Wort kann sie zur Raserei treiben. Alles stört sie, denn ihrer Meinung nach haben es alle auf sie abgesehen. Sie werden richtig paranoid und wittern überall böse Absichten. Nimm auch diese Phänomene gelassen hin, sie werden vergehen. So etwas dauert meistens nicht lange.
Viele Menschen scheiden nach einer Heilmeditation durch jede Öffnung des Körpers Giftstoffe aus. Aus dem Mund kann fauler Atem strömen, aus der Nase kann Schleim fließen oder aus den Ohren Ohrenschmalz tropfen. Der Urin kann dunkel und stinkend sein, du wirst dich vielleicht mehrmals entleeren oder sogar übergeben müssen. Es kann vorkommen, dass du Kopf-, Knochen-, Gelenk- oder Gliederschmerzen bekommst, dass alte Wunden wieder aufbrechen oder anfangen zu jucken. Überhaupt kann der ganze Körper anfangen, wie verrückt zu jucken. Dann bitte nicht kratzen, sondern ruhig abwarten, denn es wird vorbeigehen. Und bitte nicht böse auf mich sein.
Wenn du eine Operation hinter dir hast, wirst du möglicherweise die Schmerzen spüren, die du unter Narkose nicht gespürt hast. Vielleicht wirst du schwitzen und stinken wie ein Weltmeister. Manche Menschen müssen husten oder niesen und können nicht mehr damit aufhören. Lass all diese Symptome zu und warte einfach ab, bis sie vorbei sind.
Das hört sich jetzt alles sicher ganz furchtbar an, und vielleicht kommt nun niemand mehr zu meinen Heilmeditationen. Aber all dies sind nur Symptome der Reinigung. Die Gifte müssen den Körper verlassen, da sie – wenn sie im Körper verbleiben – sonst großen Schaden anrichten können. Nimm diesen Säuberungsprozess gelassen hin, zieh dich etwas zurück oder schlafe viel, dann wird er schnell vorübergehen.
Trink nach der Heilmeditation und in den folgenden Tagen viel Wasser. Auch Duschen darfst du gerne. Eine meiner Schmerzpatientinnen hat mir erzählt, dass sie nach der Heilmeditation einmal sechs Liter Wasser getrunken hat. Manchmal braucht der Körper selbst solche Mengen, um die Gifte auszuschwemmen.
Wenn du Medikamente nimmst, die dir der Arzt verschrieben hat, dann kannst du sie ruhig weiter nehmen. Vorsicht ist nur bei homöopathischen Arzneimitteln geboten, weil diese ebenfalls auf energetischer Ebene arbeiten. Reduziere vorsichtshalber in Absprache mit dem Therapeuten die Dosis.
Es kann vorkommen, dass du sehr intensive Träume hast und dass dir in diesen Träumen sogar die Antworten auf deine Fragen mitgeteilt werden.
In der Heilmeditation kommen viele negative Eigenschaften, die wir oft jahrelang nicht nur vor anderen, sondern auch vor uns selbst versteckt haben, an die Oberfläche. Aber glaube nur nicht, dass du nun deshalb ein schlechter Mensch bist. Du weißt einfach jetzt mehr über dich und kannst dein Schicksal bewusster in die Hand nehmen, statt immer wieder von unangenehmen »Zufällen« und heftigen Stimmungsschwankungen überrascht zu werden.
Vermeide in den nächsten Tagen auch, die Arme zu verschränken oder die Beine zu kreuzen, da dadurch die Energie im Brust- oder Bauchbereich blockiert wird. Tu Dinge, die dir gut tun. Halte dich viel in der Natur auf, singe, lese inspirierende Bücher, denke positive Gedanken. Geh wandern oder schwimmen, tanze den Tanz des Lebens. Und sei dir immer einer Sache gewiss: Du wirst hinterher um einiges leichter sein und dich viel besser fühlen.
Wenn du die Symptome gar nicht mehr aushältst, dann verfluche mich bitte nicht, sondern nimm dir ein großes Blatt Papier und schreibe tausendmal oder mehr: »Nina Dul. Nina Dul. Nina Dul.« Auf diese Weise stellst du die Verbindung zwischen uns her. Ich verspreche dir, ich werde bei dir sein. Du wirst mit mir in Kontakt kommen, und ich werde dir helfen, diesen Prozess durchzustehen.
Wenn du nach einer Heilmeditation überhaupt keine Symptome verspürst, dann sei bitte nicht traurig. Nur weil du nichts spürst, heißt das noch lange nicht, dass nichts passiert. Bei manchen Menschen läuft der Heilungsprozess so fein und so unterschwellig ab, dass sie gar nichts davon mitbekommen. Das ist auch in Ordnung. Nicht jeder muss es spüren, wenn der Heilungsprozess einsetzt. Nicht jeder muss leiden, um zu gesunden.
Du musst nichts spüren, um geheilt zu werden. Du musst auch nicht daran glauben, dass ich dich heilen kann, um geheilt zu werden, obwohl eine positive Einstellung die Heilung erleichtert und fördert. Aber du musst nicht daran glauben! Es versteht sowieso kein Mensch, was ich eigentlich mache, und ich kann es auch nicht erklären, denn dazu müsstest du Energie sehen können so wie ich. Und das können nur ganz, ganz wenige Menschen wirklich!


Magenta-Energie: Die Macht der Liebe
Liebe ist die Brücke,
die Zeit und Raum überwindet
und uns mit allem verbindet,
was war, was ist und was sein wird.
Liebe erinnert uns daran,
dass wir nicht allein sind,
niemals allein waren
und niemals allein sein werden.
Immer sind wir sicher in den Händen Gottes aufgehoben und können niemals aus seiner liebevollen Umarmung
herausfallen.
MANFRED MIETHE
1997 habe ich zum ersten Mal in den Auras einiger Menschen, die zu mir kamen, eine neue Farbe gesehen, die ich noch nicht kannte. 1999 sah ich sie bereits bei vielen Menschen, und im Jahr 2000 kam es zu einer regelrechten Explosion. Plötzlich sah ich diese Farbe mehr und mehr. Die Farbe heißt Magenta. Ich kann sie am besten als ein sehr intensives Pink oder als starkes Rosa beschreiben. Eigentlich ist Magenta eine Mischung aus Rot, Lila, Rosa und Indigo. Dort, wo das weiße Farbspektrum endet, da fängt das Spektrum der Magenta-Energie an.
Magenta-Energie ist die Christus-Energie, die göttliche Liebe, die alles wieder zusammenfügen wird, was auseinander gefallen ist. Als ich diese Farbe zum ersten Mal sah, wusste ich nicht, was ihr plötzliches Auftreten zu bedeuten hatte. Also habe ich mich hingesetzt, um zu meditieren, und von oben aus der geistigen Welt die Mitteilung erhalten, dass Magenta eben die allumfassende Liebe ist und dass es meine Aufgabe ist, überall Magenta-Kreise aufzubauen, um diese Energie zu verbreiten.
Schau dir doch einmal an, wo wir heute stehen. Die Menschheit hat sich technologisch so weit entwickelt, hat alles Mögliche erfunden, hat Dinge erschaffen, von denen wir manche brauchen und andere nicht. Aber was ist mit unserer geistigen, emotionalen und spirituellen Entwicklung geschehen? Wir sind schon in den Weltraum hinausgeflogen, aber haben wir unsere innere Welt denn überhaupt schon erforscht? Ein Mensch hat schon auf dem Mond gestanden, aber haben wir schon den Planeten der Liebe erforscht, der in unserem Herzen existiert?
Es gibt einen Witz über die Begegnung zwischen einem Astronauten und einem Gehirnchirurgen. Der Astronaut ist Atheist, und der Gehirnchirurg glaubt an Gott. Der Astronaut sagt also zu den Chirurgen: »Ich bin schon mehrere Male im Weltraum gewesen, da oben im Himmel, aber ich habe noch nie Gott gesehen. Also kann es Gott auch nicht geben!«
Der gläubige Gehirnchirurg erwidert: »Und ich habe schon viele Schädel geöffnet und am offenen Gehirn operiert, aber ich habe noch nie einen Gedanken gesehen. Demzufolge kann es Gedanken überhaupt nicht geben.« Da hat es dem Astronauten erst einmal die Sprache verschlagen.
Technologie und Spiritualität
Aber im Ernst: Technisch sind wir hoch entwickelt, und spirituell sind wir wie die Neandertaler. Überlege nur einmal, wie viel Zeit pro Tag du darauf verwendest, dich um materielle Dinge zu kümmern. Wie viele Stunden bringst du mit Arbeiten, Essen, Einkaufen, Schlafen, Sport, Körperpflege oder Sex zu? Viele Menschen würden wahrscheinlich antworten: »Zweiundzwanzig Stunden.« Und das sind alles Dinge, die nur der Aufrechterhaltung des Körpers und seinen Bedürfnissen dienen. Zwei Stunden – wenn es hoch kommt – verbringst du wahrscheinlich mit Lesen, Fernsehen, Musikhören, Reden. Das könnte man als Nahrung für den Verstand bezeichnen. Und wo bleibt die Seele? Wie viel Zeit investierst du in deine unsterbliche Seele? Braucht denn die Seele, das Einzige an dir, was von Dauer ist, keine Nahrung?
Denk einmal darüber nach, wie viel Zeit du für die Dinge aufwendest, die von Dauer sind. Wie viel investierst du in die geistige Welt? Das Fleisch, in das du so viel Zeit und Energie investierst, ist vergänglich, aber die Seele, die viele Menschen ganz und gar ignorieren, ist unvergänglich.
Manche Menschen werden jetzt sagen: »So ein Quatsch! Es gibt gar keine Seele. Wir bestehen aus Haut, Knochen, Muskeln, Sehnen und nichts weiter. Wenn wir tot sind, war es das. Dann ist alles aus und vorbei.«
Diesen Menschen kann ich nur antworten: »Leider ist das nicht so, meine Freunde.« Die intelligenteren unter den Skeptikern werden vielleicht noch hinzufügen, dass wir außerdem noch aus biochemischen Reaktionen, elektromagnetischen Impulsen und so weiter bestehen, aber auch in ihrem Weltbild ist für eine Seele kein Platz.
Und Gott? Wo ist heute Gott? Die Menschen haben längst das Geld zu ihrem Gott gemacht, sie tanzen um das goldene Kalb des Mammons. Und heute gibt es noch einen größeren Gott als das Geld. Dieser Gott heißt Macht. Für Geld und Macht tun die Menschen alles, weil sie glauben, Geld und Macht könnten die große innere Leere füllen, die sie fühlen. Aber kein Geld der Welt, keine Macht der Welt kann das große schwarze Loch in deiner Seele füllen, das kann allein die Liebe. Wir alle sind Gottes Kinder und wir alle werden von Gott geliebt.
Manchmal sagt jemand zu mir: »Frau Dul, wie kann ich denn die Liebe spüren?« Manchmal antworte ich darauf: »Meine Liebe, wie kannst du denn die Liebe nicht spüren?«
Wir sind wie Ameisen, die geschäftig hin und her laufen und immer auf der Suche nach irgendetwas sind – wobei wir nicht einmal wissen, was wir eigentlich suchen. Aber wir haben Gott vergessen. Wir haben Gott aus unserem Leben verdrängt, weil wir keine Zeit für ihn haben. Aber wie kann das Geschöpf seinen Schöpfer vergessen, wie kann es ihm die Existenz absprechen? Absurd, oder etwa nicht?
Reiki und Magenta
Vor etlichen Jahren kam plötzlich die Reiki-Bewegung auf und verbreitete sich blitzartig über den ganzen Erdball. Reiki-Meister, die sehr gute Arbeit geleistet haben, schossen überall wie Pilze aus dem Boden. Das war das erste Erwachen, das war das große Verdienst von Reiki. So wurden vielen, vielen Menschen die Augen dafür geöffnet, dass wir nicht nur aus Fleisch und Knochen bestehen, sondern dass es auch noch feinstoffliche Energien gibt, die man nicht sehen kann – oder besser gesagt, die zumindest die meisten Menschen nicht sehen können. Plötzlich wurde vielen Menschen bewusst, dass es tatsächlich Körper, Geist und Seele gibt. Das war das Verdienst von Reiki. Und nun kommt Magenta, um dort weiterzumachen, wo Reiki aufgehört hat.
Wenn wir die Erde und die Menschheit retten wollen, dann müssen wir uns an die Macht der Liebe erinnern. Wir müssen unsere Art zu denken und zu leben ändern. Und dabei bekommen wir immer Hilfe aus der geistigen Welt. Dabei werden wir von sehr hohen Wesen unterstützt: von der weißen Bruderschaft.
Schau dir doch einmal an, wie es heute auf der Welt zugeht. Überall sehen wir Kriege, Terrorismus, Drogenhandel, Kinderhandel, Frauenhandel, überall haben die Kriegstreiber das Sagen, überall verdienen einige wenige am Unglück vieler anderer. Für Geld tun die Menschen heute alles: Sie töten, sie stehlen, sie lügen, sie betrügen, und sie schauen weg. Warum können wir denn nicht in Frieden und Glück zusammenleben?
Vergleiche einmal ein Land wie Deutschland mit Indien oder mit Afrika. Hier werfen wir jeden Tag tonnenweise Lebensmittel weg und jammern darüber, dass wir zu dick sind, und dort sterben die Menschen, weil sie nichts zu essen haben. Das ist doch pervers, oder? Aber muss das wirklich sein? Muss es ständig Kriege geben? Muss es denn wirklich Armut und Hunger geben? Ist das ein Naturgesetz?
Wohl kaum. Wir müssen uns wieder daran erinnern, wer wir sind, was wir sind und warum wir hier auf Erden sind. Wir müssen uns wieder daran erinnern, dass wir Wesen des Lichts und der Liebe sind. Und dabei soll die Magenta-Energie helfen.
Eines Tages rief mich eine Lehrerin an. Sie war völlig verzweifelt, denn an ihrer Schule gab es so viele Aggressionen, dass die Lehrer nicht mehr weiterwussten. Die Schüler waren außer Rand und Band geraten. »Bitte helfen Sie uns, Frau Dul! So kann es nicht weitergehen«, hat sie mich angefleht. Ich habe ein paar Magenta-Menschen zusammengetrommelt, und wir haben jeden Tag meditiert und der Schule Magenta-Licht geschickt.
Was glaubst du wohl, was passiert ist? Nach ein paar Wochen rief mich die Lehrerin wieder an und fragte völlig erstaunt: »Was in aller Welt haben Sie da getan, Frau Dul? Ich erkenne die Schüler ja kaum wieder. Es gibt fast keine Aggressionen mehr an der Schule.« So groß ist die Macht der Magenta-Energie.
Zeit der Transformation
Heute nähern wir uns der Zeit des Übergangs, der Transformation. Die Erde als Körper, als lebendes Wesen hat eine bestimmte Schwingung, und wir als Menschen, die Teil der Erde sind, haben einen großen Anteil daran, welche Schwingung die Erde ausstrahlt. Leider ist die Schwingung der meisten Menschen sehr niedrig, und deshalb ist auch die Schwingung der Erde heute ziemlich niedrig.
Im Jahr 2012 wird sich ein Dimensionstor öffnen und die Erde in eine andere Dimension übergehen. Das haben schon die alten Maya gewusst. Aber so, wie wir heute sind, werden wir den Übergang nicht schaffen. Deshalb gibt es drei Vorbereitungsphasen.
Die erste ist bereits vorbei. Sie hat vier Jahre gedauert: von 2001 bis 2004. In dieser Zeit sollte sich der Körper reinigen und auf den Übergang vorbereiten. Die zweite Phase hat 2005 begonnen und wird bis 2008 dauern. In dieser Zeit soll sich der Geist reinigen und vorbereiten. Und die letzte Phase wird von Anfang 2009 bis 2012 dauern. In dieser Zeit soll sich die Seele, dieses göttliche Bewusstsein in uns, unser göttlicher Kern, auf den Übergang vorbereiten.
Die Erde als Ganzes muss eine andere, eine höhere Schwingung ausstrahlen. Und damit es dazu kommen kann, muss jeder von uns seine eigene Schwingung erhöhen. Nur dann kann die Erde wieder in Harmonie mit dem ganzen Sonnensystem kommen.
So wie man nicht siebzig Jahre lang in der Grundschule bleiben kann, so muss die Menschheit jetzt auf eine neue Ebene aufsteigen. Man kann vielleicht einmal eine Klasse wiederholen, aber wenn man sich auf Dauer nicht weiterentwickelt, muss das zur Katastrophe führen. Wir müssen lernen, auf unser Herz zu hören. Das Herz ist unser Gotteskern, es wird uns sagen, was richtig und was falsch ist. Wir müssen nur darauf hören. Wir müssen erkennen, was wirklich wichtig ist in unserem Leben. Sind es das neue Auto, das dicke Konto oder das gute Aussehen? Sind es Alkohol und andere Drogen oder Sex? Sind es das Ansehen und der äußere Schein? Oder sind es Liebe, Freundschaft, Güte und Weisheit?
Wie sagte doch der Apostel Paulus vor fast zweitausend Jahren: »Wenn ich in den Sprachen der Menschen und der Engel redete, hätte aber die Liebe nicht, wäre ich ein tönendes Erz geworden oder eine schallende Zimbel. Und wenn ich prophetisch reden könnte und alle Geheimnisse wüsste und alle Erkenntnis hätte, wenn ich alle Glaubenskraft besäße und Berge damit versetzen könnte, hätte aber die Liebe nicht, wäre ich nichts. Und wenn ich meine ganze Habe verschenkte und wenn ich meinen Leib dem Feuer übergäbe, hätte aber die Liebe nicht, nützte es mir nichts.«
Ist das vielleicht nicht wahr? Ich empfinde ganz ähnlich wie Paulus. Wenn ich in meinem Herzen keine Liebe hätte, was sollte mir dann meine ganze Gabe nützen? Wenn ich nur heilen würde, um mein Ansehen zu steigern und mein Konto zu füllen, wäre ich ein Nichts. Wenn ich meine Gabe der Aura-Sichtigkeit nutzen würde, um andere Menschen zu beeindrucken, damit sie mich bewundern, dann wäre ich ein Nichts. Ohne Liebe sind wir alle nichts.
Das soll aber nicht heißen, dass ich mich in Sack und Asche kleiden und wie eine Vagabundin umherlaufen muss. Manche Menschen gönnen mir zum Beispiel nicht, dass ich ein großes Auto fahre. Sie finden, ich sollte in einer kleinen Nuckelpinne herumeiern, weil das für eine Heilerin angemessener sei. Aber wenn sie wie ich jeden Monat Tausende von Kilometern fahren würden, dann würden auch sie ein schnelles, sicheres Auto schätzen lernen, da bin ich mir ganz sicher. Und ein großes Auto bietet mir zudem Platz für die Unterrichtsmaterialien, die ich ständig mit mir herumschleppen muss, und für meinen Kleidervorrat, der oft schon einmal für mehrere Wochen reichen muss, weil ich vorher nicht wieder nach Hause komme.
Weiter sagt Paulus: »Jetzt schauen wir in einen Spiegel und sehen nur rätselhafte Umrisse, dann aber schauen wir von Angesicht zu Angesicht. Jetzt erkenne ich unvollkommen, dann aber werde ich durch und durch erkennen, so wie auch ich durch und durch erkannt worden bin. Für jetzt aber bleiben Glaube, Hoffnung, Liebe, diese drei; doch am größten unter ihnen ist die Liebe.« Nie sind wahrere Worte gesprochen worden.
Magenta-Einweihungen
Bis vor etwa einem Jahr habe ich noch Einzelsitzungen gegeben, um den Körper zu heilen. Dann aber kam aus der geistigen Welt die Botschaft, dass ich keine Einzelsitzungen mehr geben soll, sondern nur noch Gruppenmeditationen. Denn jetzt ist die Zeit für das geistige Erwachen gekommen und die Magenta-Energie muss sich ausbreiten. Wir müssen unser Leben ändern. Und tatsächlich kommen immer mehr Menschen in meine Magenta-Seminare und werden von mir eingeweiht.
Aber wer von mir eingeweiht werden will, der muss sich von all seinen Süchten befreit haben. Süchtige kann ich nicht brauchen, denn sie können kein reiner Kanal sein. Das gilt ganz besonders für Raucher, Trinker und andere Drogenkonsumenten. Wer seinen Körper nicht rein halten kann, der kann die göttliche Liebe nicht unverfälscht ausstrahlen. In dieser Beziehung bin ich sehr strikt.
Nach der Einweihung berichten mir viele Menschen, dass sie zum ersten Mal wirklich Verantwortung für sich selbst und ihr Leben übernommen haben, dass sie angefangen haben, ihr Schicksal ganz bewusst in die eigenen Hände zu nehmen.
Eine Teilnehmerin berichtete: »Seit der Einweihung hat sich meine ganze Lebenseinstellung geändert. Lektionen erkenne ich gut, wenn es auch hart ist, sie zu bearbeiten. Der Kontakt zu Jesus und zur geistigen Welt wird Schritt für Schritt inniger und in den Alltag mit eingebracht.«
Und eine andere hat mir geschrieben: »Es folgte eine sehr schöne Zeit für mich, endlich hatte ich eine Aufgabe. Alles, was ich erlebte, wurde mit der Zeit intensiver, leuchtender, bewusster. Ich fühlte ein Strahlen in mir und eine Glückseligkeit, wie ich sie seit meiner Kindheit nicht mehr erlebt hatte.«
Ein dritter Teilnehmer formuliert es so: »Während dieser Tage nahmen wir die Natur mit ganz anderen Augen wahr. Wir sahen Dinge und Ereignisse am Himmel und in der Natur, die wir vorher noch nie gesehen hatten. Zuerst dachte ich, dass dies wohl an dem Ort liegen müsste, aber als wir wieder zu Hause waren und ähnliche Erscheinungen sehen konnten, war uns klar, dass dies mit der Magenta-Einweihung zu tun hat. Ich sah magentafarbene Mandalas in der Natur, spürte sehr viel Liebe und Wärme um mich, und es strömt Magenta-Energie in mich ein, wann immer ich es will. Durch die tägliche Meditation mit der Magenta-Energie wurden negative Muster aus diesem Leben, aber auch aus Vorleben in mir aufgelöst.
Ich kann sagen, dass sich in mir in den letzten sechzehn Monaten einiges geändert und getan hat. Diese Zeit war allerdings nicht nur einfach, sondern es kamen auch Situationen auf mich zu, die ich vorher nie kannte. So konnte ich, der jahrelang nie krank gewesen war, drei Tage nicht aufstehen, da ich von Schwindelanfällen heimgesucht wurde. Es wurde mir mitgeteilt, dass dies nur eine ›Frequenzerhöhung‹ ist. Da war ich ja beruhigt?!«
Es ist nicht immer einfach, sein Herz zu öffnen und sein Leben in den Dienst einer größeren Sache zu stellen. Wir sind es so sehr gewöhnt, immer nur an uns selbst zu denken, dass nach einer Einweihung viele Widerstände hochkommen können, wenn sich die Blockaden lösen und die Chakras öffnen.
Lassen wir dazu wieder eine Teilnehmerin zu Wort kommen: »Anfangs hatte ich alle zwei Wochen leichte Infektionen, die zwei bis drei Tage andauerten. Auch Druckgefühle im Herzzentrum und im dritten Auge zeigten sich lange und sind immer wieder an der Tagesordnung.«
Eine andere schrieb: »Aber ich schleppte mich auch durch Wochen der Trauer und Depressionen, die ich glaubte, nie mehr fühlen zu müssen. Dieses ›gestrandete Wal-Syndrom‹ machte mir und meiner Familie manchmal ganz schön zu schaffen. Aber in dringenden Fällen durften wir Nina anrufen. Manchmal spürte ich, wie sie ganz nah bei mir stand und ihre Hände auflegte, um mir zu helfen.«
Wer sein Herz der Liebe öffnet, der ist niemals allein. Er ist immer mit mir verbunden und durch mich mit Gott. Eine andere Teilnehmerin beschrieb das so: »Einige Tage nach der Einweihung spürte ich die ersten Reinigungsprozesse. Alle Schmerzen und negativen Gefühle der Krebskrankheit kamen zutage, und auch eine für mich zuvor nicht gekannte Wut stieg in mir auf. Nina half mir über diesen Prozess. Von nun an spürte ich, wie mein Herz sich öffnete. Ungefähr ein halbes Jahr lang wurde ich jeden Morgen mit einem wunderbar weichen Energiestrom geweckt, der in meine Füße einströmte und eine halbe bis eine Stunde anhielt. Es war mir, als läge ich in einem Bett von Liebe, Harmonie und Heilung. Ein wunderbar weiches Gefühl.«
Im Internet habe ich eine Geschichte gefunden, die sehr schön zeigt, worauf es im Leben wirklich ankommt. Leider ist es mir nicht gelungen herauszufinden, wer sie geschrieben hat. Ich danke dem unbekannten Verfasser für diese tiefen, schönen und wahren Worte.
Das perfekte Herz
Eines Tages tauchte ein junger Mann in der Stadt auf und erklärte, dass er das schönste Herz im ganzen Land habe. Eine große Menschenmenge versammelte sich, und alle bewunderten sein Herz, denn es war tatsächlich perfekt.
Es gab keinen Fleck oder Fehler an ihm. Alle gaben ihm Recht, es war wirklich das schönste Herz, das sie je gesehen hatten. Der junge Mann war sehr stolz und prahlte noch lauter mit seinem schönen Herzen.
Plötzlich tauchte ein alter Mann in der Menge auf und sagte leise: »Nun ja, ganz nett, aber dein Herz ist nicht annähernd so schön wie meines.«
Die Menschenmenge und der junge Mann schauten das Herz des alten Mannes an. Es schlug kräftig, aber es war voller Narben, es hatte Stellen, wo Stücke entfernt und durch andere ersetzt worden waren. Aber sie passten nicht richtig, und es gab einige ausgefranste Ecken, genauer gesagt waren an einigen Stellen richtige Löcher, wo ganze Teile fehlten.
Die Leute starrten den alten Mann an. Wie kann er nur behaupten, dass sein Herz schöner ist, dachten sie.
Der junge Mann schaute auf des alten Mannes Herz, sah dessen Zustand und sagte lachend: »Du kannst doch nicht im Ernst dein Herz mit meinem vergleichen. Meines ist perfekt, und deines ist ein Durcheinander aus Narben und Tränen.«
»Ja«, antwortete der alte Mann, »deines sieht perfekt aus, aber ich würde niemals mit dir tauschen. Jede Narbe steht für einen Menschen, dem ich meine Liebe gegeben habe. Ich reiße ein Stück meines Herzens heraus und reiche es ihnen, und oft geben sie mir ein Stück ihres Herzens, das in die leere Stelle meines Herzens passt. Aber weil die Stücke nicht genau sind, habe ich einige raue Kanten, die ich sehr schätze, denn sie erinnern mich an die Liebe, die wir geteilt haben.
Manchmal habe ich auch ein Stück meines Herzens gegeben, ohne dass mir der andere ein Stück seines Herzens zurückgegeben hat. Das sind die leeren Stellen. Liebe zu geben heißt manchmal auch, ein Risiko einzugehen. Auch wenn diese Löcher schmerzhaft sind, so erinnern sie mich doch an die Liebe, die ich für diese Menschen empfinde. Und ich hoffe, dass sie eines Tages zurückkehren und den leeren Platz ausfüllen werden. Erkennst du jetzt, was wahre Schönheit ist?«
Der junge Mann stand ganz still da, und Tränen strömten über seine Wangen. Er ging auf den alten Mann zu, griff nach seinem perfekten jungen und schönen Herzen und riss ein Stück heraus. Er bot es dem alten Mann mit zitternden Händen an.
Der alte Mann nahm das angebotene Stück an und setzte es in sein Herz. Dann nahm er ein Stück seines alten vernarbten Herzens und füllte damit die Wunde in des jungen Mannes Herzen. Es passte nicht perfekt, da es einige ausgefranste Ränder hatte. Der junge Mann sah sein Herz an: Es war zwar nicht mehr perfekt, aber es war schöner als je zuvor, denn er spürte die Liebe des alten Mannes in sein Herz fließen. Sie umarmten sich und gingen Seite an Seite fort.
Narben auf dem Körper bedeuten, dass man gelebt hat. Narben auf dem Herzen bedeuten, dass man geliebt hat.
Ist diese Geschichte nicht wunderschön? Wir sollten uns öfter daran erinnern, dass es nicht darauf ankommt, wie etwas aussieht, sondern darauf, wie etwas ist. Niemals kann die Verpackung so wichtig sein wie der Inhalt. Und wir sollten uns daran erinnern, dass nur ein Herz, das weiß, was Schmerz ist, zu wahrhaft großer Liebe fähig ist.
Doch nun zurück zur Magenta-Energie. Nur diejenigen können eine Einweihung von mir erhalten, die sich von allen Abhängigkeiten befreit haben und nicht mehr abhängig sind. Wenn man mit dieser Energie arbeiten will, wenn man Gottes Werk tun will, muss man ein sauberer Kanal sein. Die Energie, die durch einen hindurchströmt, ist so rein, so pur, dass sie nicht durch einen schmutzigen Kanal verunreinigt werden darf.
Manche Leute fragen mich, warum ich nach der Einweihung keine Urkunden oder Diplome verteile. Zu denen sage ich: »Mit den Diplomen kannst du dir meinetwegen das Klo tapezieren, so viel halte ich davon.«
Das Diplom trägst du in deinem Herzen. Man muss es nicht zeigen, andere werden an deinem Verhalten und an deiner Art erkennen, ob du etwas in dir verwirklicht hast oder nicht. Wer mit anderen arbeiten will, der muss zuerst einmal an sich selbst arbeiten. Wer andere heilen will, muss zunächst einmal sich selbst heilen.
Du musst korrekt sein und ein korrektes Leben führen, dann erhältst du ein Diplom von mir. Aber dieses Diplom kann man nicht sehen, das ist unsichtbar in deinem Herzen verwahrt. Aber du wirst es wissen, und die anderen werden es spüren. Du musst nicht mit einem Blatt Papier herumwedeln. Das ist nur etwas für die Kleingläubigen, für die, die kein Vertrauen und keinen Glauben haben.
Ich will dir ein Beispiel erzählen, wie Magenta ein Leben verändern kann. Eine Freundin von mir kam mit ihrer Familie nicht zurecht. Sie wurde von ihr einfach nicht wahrgenommen. Wenn sie etwas gesagt hat, hat niemand zugehört. Oder der Mann hat gesagt: »Halt bloß die Klappe. Das interessiert doch keinen Menschen, was du da von dir gibst.« Die Familie hätte es wahrscheinlich nicht einmal gemerkt, wenn sie überhaupt nicht da gewesen wäre. Sie war wie Luft für sie. Und sie selbst war natürlich voller Minderwertigkeitskomplexe und hatte überhaupt kein Selbstwertgefühl.
Dann hat sie die Magenta-Einweihung bekommen, und anschließend hat sie sehr hart an sich selbst gearbeitet. Und nach und nach fing sie an, sich selbst mehr zu schätzen und zu begreifen, dass auch sie ein Kind Gottes ist, dass sie in Gottes Augen wichtig ist. Sie hat ein ganzes Jahr geübt. Und heute hören alle auf sie, wenn sie den Mund aufmacht. Sie sagt nicht viel, aber was sie sagt, wird gehört, weil es Gewicht hat. Und wenn sie einen Raum betritt und etwas sagt, dann hören ihr alle zu.
Diese Art von Selbstbewusstsein kann dir nicht nur helfen, in der Familie wahrgenommen zu werden und bessere Beziehungen herzustellen, sie kann dir auch im Berufsleben helfen. Eine andere Freundin hatte einen Chef, der die Angestellten auspresste wie eine Zitrone. Noch den letzten Tropfen Saft quetschte er aus ihnen heraus.
Meine Freundin hat mich gefragt: »Nina, was soll ich denn bloß machen? Ich arbeite gerne dort, aber ich glaube, ich muss kündigen. Ich ertrage das nicht länger.« Auch sie hat die Einweihung erhalten und hart an sich gearbeitet.
Nach einem halben Jahr wurde wieder einmal eine Mitarbeiterversammlung abgehalten, und der Chef hielt eine seiner berüchtigten Standpauken. Da stand meine Freundin auf (ich sollte vielleicht noch erwähnen, dass sie nicht besonders groß ist) und sagte vor versammelter Mannschaft zum Chef: »So nicht! So kann es nicht weitergehen!«
Die Kollegen waren entsetzt, und der Chef war völlig platt. Er befahl sie in sein Büro. Sie sagte nur: »Warum denn nicht?«, denn sie hatte keine Angst mehr vor ihm. Im Büro hat sie ihm dann dermaßen die Leviten gelesen, dass der Chef nicht mehr wusste, wo hinten und vorn ist. Sie hat ihm einmal in aller Deutlichkeit gesagt, was für ein Ferkel er ist.
Der Chef, der übrigens hochintelligent war, hörte sich alles an und ließ sie dann gehen. Und was soll ich dir sagen? Sie wurde nicht entlassen, sondern bekam zwei Wochen später eine Lohnerhöhung, und nach drei Monaten wurde sie zur Abteilungsleiterin befördert. Und heute fragt der Chef sie immer um Rat. Erstaunlich, oder?
Achtet man sich selbst, liebt man sich selbst, sehen die anderen einen auch und achten einen. Achtet man sich aber nicht selbst, liebt man sich selbst nicht, sehen die anderen einen ebenfalls als minderwertig an.
Das ist die Macht der Magenta-Energie. Wenn wir mit uns selbst ins Reine kommen, wenn wir uns selbst schätzen, dann werden auch andere Menschen anfangen, uns zu schätzen. Wir alle sind Gottes Kinder, und für Gott sind wir alle wichtig. Er liebt uns alle gleichermaßen.
Der Schriftsteller Manfred Miethe hat das einmal so beschrieben: »Immer sind wir sicher in den Händen Gottes aufgehoben und können niemals aus seiner liebevollen Umarmung herausfallen.« Wenn wir das wirklich verstehen, dann brauchen wir vor nichts mehr Angst zu haben.
Nein sagen
Die Menschen lernen durch die Magenta-Einweihung, im positiven Sinne Nein zu sagen. Sie werden verändert, weil sie eine neue Richtung in ihrem Leben einschlagen, weil sie einen neuen Sinn in ihrem Leben finden.
Es gibt Menschen, die sagen, man darf nie Nein sagen, man muss immer für andere da sein. Das hat aber nichts mit Liebe und Spiritualität zu tun, sondern eher mit Aufopferung, mit dem Ausleben einer Opferrolle, die uns meistens nicht einmal bewusst ist. Wenn wir uns spirituell entwickeln, wenn wir immer stärker in dem von unserem Herzen vorgegebenen Rhythmus schwingen, spüren wir, dass unser Herz nicht immer nur für andere schlagen kann. Auch unser Herz hat Bedürfnisse, die erfüllt sein wollen.
Der ständige Einsatz für andere kann dazu führen, dass wir keine Zeit und Energie mehr für uns selbst haben, dass wir uns völlig verausgaben und erschöpfen. Das aber führt dazu, dass uns unsere Arbeit und unser Dienst am Nächsten mit der Zeit keine Freude mehr bereiten, dass wir ihrer sogar überdrüssig werden und dass wir die Menschen, die wir vorgeben zu lieben, in Wirklichkeit hassen.
Manche Menschen wollen den Himmel erreichen, indem sie das Leben auf der Erde verneinen und ihren Körper ignorieren oder vernachlässigen. Aber der Weg in den Himmel führt hier auf der Erde durch den Körper. Wir sind ja auf diese Welt gekommen und haben einen Körper angenommen, weil wir bestimmte Erfahrungen machen wollten, die nur mit einem Körper möglich sind.
Der Körper ist ein Haus, er ist ein heiliger Tempel, er ist das Gefäß unserer Heiligkeit. Gott hat uns diesen Körper gegeben, damit wir durch ihn zu ihm finden. Eine gesunde Spiritualität bejaht das Leben und den Körper. Dazu gehört auch eine positive Einstellung gegenüber unseren Sinnesorganen, zur Sinnlichkeit überhaupt, zu den Bedürfnissen unseres Körpers und natürlich auch zur Sexualität.
Gerade in der esoterischen Szene sehe ich viele »ausgetrocknete« Frauen, deren Lebenssäfte nahezu versiegt sind, weil sie keinen Partner und kein erfülltes Sexualleben haben. Viele von ihnen haben wahrscheinlich schon jahrelang keinen Sex mehr gehabt. Aber das ist nicht gesund. Manche Menschen meinen auch, sie könnten sexuelle Energie in spirituelle verwandeln. Aber das muss gelernt sein, der Wille allein genügt nicht.
Ich betone in meinen Seminaren immer wieder, dass Sex zu einem gesunden Leben gehört, und ernte oft erstaunte oder missbilligende Blicke dafür. Aber auch unsere Sexualität wurde uns von Gott gegeben; sie zu verneinen heißt, einen Teil unserer selbst zu verneinen und ein Geschenk Gottes zurückzuweisen.
Heilige und Asketen
Man kann jeden Tag auf den Knien herumrutschen und sich selbst kasteien, man kann sich selbst als Sünder und als Abschaum geißeln, aber Gott wird man dadurch keinen Schritt näher kommen. Gott will nicht, dass wir uns quälen, Gott will, dass wir alle seine Geschenke annehmen und ein erfülltes Leben führen.
Manche Menschen kritisieren meinen Lebensstil. Sie finden, ich sollte wie eine Heilige sein und wie eine Asketin leben. Am liebsten wäre es ihnen wohl, wenn ich in Lumpen herumlaufen und mir jeden Morgen als Erstes Asche aufs Haupt streuen würde. Dann würden sie mich vermutlich für einen spirituell sehr weit entwickelten Menschen halten. Das ist aber eine völlig falsche Vorstellung von Spiritualität.
Einige gehen sogar so weit, dass sie mich fragen, warum ich schwimmen oder auswärts essen gehe, warum ich mich massieren lasse oder mir Kleider kaufe. Viele Menschen verlangen von mir, dass ich ihnen wie ein Automat immer zur Verfügung stehen soll. Sie meinen, es sei meine Pflicht, ihnen zu dienen, rund um die Uhr für sie da zu sein und mir geduldig alles anzuhören, was sie mir zu erzählen haben.
Sie meinen, sie müssten mir sagen, was mit ihnen los ist, aber sie verstehen nicht, dass ich meine Informationen auch aus anderen Quellen erhalte und dass ich ständig in Kontakt mit der geistigen Welt stehe. Oft ist die Ursache einer Krankheit nämlich eine ganz andere, als der Betroffene selbst denkt. Nur von einer höheren Warte aus kann man dies klar sehen.
Viele Menschen verstehen auch nicht, dass ich nur ein Mensch bin, dass auch ich Zeit für mich selbst brauche, dass ich nicht immer für andere da sein kann. Jeder Mensch hat ein Recht auf sich selbst, braucht Zeit für sich selbst und kann nicht immer nur für andere da sein.
Gottes Liebe ist unerschöpflich, aber der Kanal, durch den Gottes Liebe fließt, hat Bedürfnisse wie jeder andere Mensch auch. Obwohl ich nur wenig Schlaf brauche, so bin ich doch abends nach den Seminaren oder Heilmeditationen erschöpft und muss mich ausruhen.
Eine gesunde Spiritualität ermutigt uns, in bestimmten Situationen Nein zu sagen. Es geht nicht darum, sich vor Verantwortung zu drücken. Es geht darum, sich selbst nicht zu überfordern und sich selbst zu schützen. Es geht um Rücksicht und Verantwortung gegenüber sich selbst.
Eine gesunde und gelebte Spiritualität zeigt sich auch darin, dass man sich selbst so akzeptiert, wie man ist, und fähig ist, sich selbst zu lieben. Wer sich selbst nicht lieben kann, wie soll der andere lieben? Wer sich selbst nicht so akzeptieren kann, wie er ist, wie soll der andere so annehmen können, wie sie sind? Wer sich selbst nicht versteht, wie soll der jemals andere Menschen verstehen? Wer selbst nicht heil ist, wie soll der andere heilen können?
Nach der Magenta-Einweihung
Nach der Einweihung fangen die Menschen an, Magenta-Energie auszustrahlen. Wohin sie auch gehen mögen, wo immer sie auch sind, sie strahlen Magenta aus. Es fließt aus ihnen heraus wie ein süßer Duft. Andere Menschen merken das ebenso wie Pflanzen und Tiere und werden deine Nähe suchen, denn jeder Mensch, jedes Tier, jede Pflanze, jedes Lebewesen braucht Liebe. Ohne Liebe kann niemand existieren.
Deine Pflanzen wachsen besser, wenn du mit ihnen redest und liebevoll an sie denkst. Wenn du sie nur gießt, ohne sie wahrzunehmen, ohne sie zu beachten, dann werden sie nicht so gut wachsen, auch wenn sie noch so viel Dünger bekommen. Deine Haustiere werden gesünder, wenn du sie liebevoll streichelst, statt einfach nur mechanisch und ohne Achtsamkeit über ihr Fell zu streichen. Und was Liebe für die Menschen in deiner Umgebung tut, brauche ich ja wohl nicht extra zu sagen, oder?
Ich habe die Magenta-Arbeitskreise geschaffen, damit sich die Magenta-Energie überall auf der Welt ausbreiten kann. Die Menschen in diesen Gruppen schicken die Energie überall hin, aber nicht nur zu Freunden und Verwandten und zu Menschen, die sie mögen und gern haben, sondern zu allen Menschen – auch zu den Drogenhändlern, den Kinderhändlern, den Kriegstreibern, den professionellen Lügnern und den Mördern.
Nach der Einweihung wirst du überall Magenta-Energie verbreiten – zu Hause, am Arbeitsplatz, im Sportverein, in der Kirche, im Kino, im Bus oder beim Arzt. Aber du wirst das so mühelos tun, wie du atmest. Es ist keine Anstrengung mehr, weil es ein selbstverständlicher Teil von dir selbst geworden ist.
Angst und Karma
Manchmal wirst du plötzlich Angst bekommen und von Zweifeln geplagt werden. Ist das vielleicht alles nur Einbildung? Fange ich langsam an zu spinnen? Ist Nina Dul wirklich, wer sie vorgibt zu sein? Kann sie mir tatsächlich helfen? Kann ich mir selbst helfen? Gibt es eine Hoffnung auf Liebe? Ist es überhaupt möglich, glücklich zu sein?
Es ist normal, Angst zu bekommen und Zweifel zu erleben, denn immer, wenn du dich einer Schwelle näherst und kurz davor bist, ein altes Muster zu durchbrechen, dann melden sich die dunklen Mächte und versuchen, dich daran zu hindern, zum Licht durchzubrechen. Sie sind es, die Angst und Zweifel säen.
Es ist nicht falsch, Angst zu haben, aber es ist falsch, sich von der Angst beherrschen zu lassen. Ein Mensch ohne Angst ist kein Mensch mehr. Jeder hat Angst, das ist völlig normal. Lerne, mit deiner Angst umzugehen, lass nicht zu, dass sie dein Meister wird.
Manche Menschen verzweifeln fast, weil ihr Leben so schwer ist und weil sie anscheinend immer wieder von Schicksalsschlägen getroffen werden. »Warum ich? Warum ausgerechnet ich? Warum nicht jemand anders?«, jammern sie dann. Aber es macht keinen Sinn zu jammern, man muss sich seinem Karma stellen. Jeder von uns hat sich sein Karma selbst ausgesucht und es durch seine Gedanken und Handlungen selbst erschaffen. Alte Meister haben oft ein besonders schweres Leben, weil sie sich vorgenommen haben, die schwersten Lektionen des Lebens zu lernen.
Ich könnte mir durchaus ein leichteres Leben vorstellen, aber ich beschwere mich nicht, denn ich habe dieses Leben gewählt. Und nun nehme ich mein Karma an und lebe dementsprechend. Das kannst auch du. Akzeptiere dein Karma, lerne damit umzugehen und die notwendigen Lektionen zu verstehen, dann wirst du ein erfülltes Leben haben.

Anhang
Wer hasst, ist taub.
Wer neidet, ist blind.
Wer zürnt, der lahmt.
Nur wer liebt, hat keine Gebrechen.
CHINESISCHE WEISHEIT
In diesem Teil des Buches möchte ich Menschen zu Wort kommen lassen, die Heilung auf den verschiedensten Ebenen erfahren haben. Mögen ihre Worte Zeugnis genug sein für die wunderbare Kraft der Magenta-Energie und für die Liebe Gottes.
Berichte von Heilungen
Die Geschichte meiner Energie kannst du hier von mir lesen. Ich bin R., neun Jahre alt.
Ich lernte Nina Dul im Sommer 2004 kennen, in München. Das haben uns mein Pa und meine Ma (so nenne ich meine Großeltern) gesagt. Die haben die Nina nämlich im Fernsehen gesehen und uns davon erzählt. Sie meinten, dass mir die Nina vielleicht auch helfen kann. Hat sie auch!
Ich durfte als einziges Kind bei der Gruppenmeditation der Erwachsenen dabei sein. Da waren ganz viele Leute in Stuhlreihen gesessen, und man musste die Augen zumachen und ging auf eine grüne Wiese und konnte den Wolken zuschauen. Dann kam Nina ab und zu vorbei und berührte mich am Bauch, am Kopf oder Rücken. Die anderen Leute auch. Und es gab immer so eine schöne Musik dazu. Wenn ich dann wach war, durfte ich mich zu H. auf ein Kissen setzen und Kassette mit Kopfhörer hören, weil die Erwachsenen ja noch viel länger stillsitzen mussten.
Meine Mama war immer dabei und Ma und Pa, auch einmal mein Papa und mein Onkel M. Ich bin sechsmal bei Nina gewesen, und wir mochten uns sehr. Ich durfte dann manchmal bei ihr sitzen, und wir haben gekuschelt. Ich habe für mich selbst bezahlt, aus meiner Spardose, immer nur einen Euro.
Und dann hat es ein paar komische Tage bei mir gegeben. Ich bekam drei Tage ganz schlimm Durchfall. Meine Haut ist drei Tage ganz schlimm geworden und hat furchtbar gejuckt. Ich hatte nämlich Neurodermitis und Asthma bronchiale. Schnaufen konnte ich auch nur ganz schlecht. Ich musste immer wieder mein Inhalierspray tagsüber und nachts einatmen. Meine Augen tränten und waren geschwollen, und ständig war meine Nase zu (Gräser- und Blütenallergie).
Doch dann ist alles besser geworden. Nina sagte mir, das wäre gut so, und ich habe ihr vertraut.
Es wurde ein toller Sommer. Ich habe große Radtouren gemacht und konnte gut atmen, ohne zu inhalieren. Meine Haut wurde besser, bis auf ein paar Stellen an den Fingern und Handgelenken. Um den ganzen Sportplatz herumzujoggen im Schulsport schaffe ich immer noch nicht, aber ich kann ihn »walkend« umrunden mit meiner ganzen eigenen Lungenluft, und es ärgert mich nicht mehr so sehr, wenn ich immer Letzte bin.
Das Tollste passierte aber in der Schule. Ich war nie so ganz besonders gut in der Schule, weil mein Körper sich ja immer die Energie und Kraft für die Krankheiten geholt hat. Seit September habe ich lauter Einser und Zweier geschrieben, und wir denken jetzt darüber nach, ob ich nicht doch aufs Gymnasium gehen darf, weil meine Noten so gut sind. Den Durchschnitt für den Übertritt kann ich gut schaffen. Mein Wunsch ist, Latein lernen zu dürfen wie mein großer Cousin M.
Jetzt muss ich nur noch Mama davon überzeugen, dass ich wieder ganz viel Kraft und Energie in mir habe, sodass ich es schaffen kann. (Mütter sind manchmal sehr ängstlich!)
Das war’s, eure R.
 
Anmerkung der Eltern: Es war sehr schön zu sehen, wie beeindruckt unsere Tochter von Nina Dul war, wie ruhig und aufmerksam R. in den Meditationen war und wie tief das Vertrauen ging. »Wenn’s schlimmer wird im Frühjahr mit der Allergie und dem Schnaufen, dann geh ich wieder zu Nina.« Als ob das eine Frage des Zustands wäre. Wir gehen sicherlich wieder nach München zu den Veranstaltungen, da Frau Dul wirklich ein enormes Kraftfeld ausstrahlt und Menschen heilen kann.
 
Hallo, liebe Nina
Ich habe immer gezögert, deine Fernheilungskarte zu benutzen, weil ich dein Angebot nicht ausnutzen wollte, aber letzte Woche warst du unsere letzte Rettung. F., der Kleinste, hatte nach zweimal Scharlach und Antibiotika Pfeiffersches Drüsenfieber bekommen, das nun unbedingt ohne Antibiotika kuriert werden sollte. Nach sieben Tagen Fieber um die vierzig Grad war der kleine Kerl völlig mit seinen Kräften am Ende.
Ich habe zusammen mit ihm deine Karte zwischen die Hände genommen und nach dir gerufen. Ja, und am Abend ging das Fieber runter, das Kind wurde wieder fröhlich, und am nächsten Tag war es fieberfrei.
Wir danken dir von Herzen! Bis bald.
Alles Liebe, L.
 
Liebe Nina
Heute ist es zwei Wochen her, dass G. erfahren hat, dass sein Tumor vollständig verschwunden ist. Ich halte das für ein Wunder, und ich weiß, dass wir es dir zu verdanken haben, dass es ihm recht gut geht. Er hat zwar noch Muskelschmerzen in Armen und Beinen, der Speichel ist sehr zäh, und am Hals hat er von der starken Bestrahlung eine Lymphschwellung. Aber das sind keine großen Probleme. Ich hatte den Eindruck, dass auch die Professoren erstaunt waren, dass G. diese »sehr aggressive Therapie, die bis an die Grenzen seiner Belastbarkeit ging« (so sagten die Ärzte), doch relativ gut vertragen hat. Sie sagten außerdem, er hätte noch einmal ganz, ganz großes Glück gehabt. Aber er hatte ja auch deine Unterstützung.
Ich danke nochmals von ganzem Herzen für deine Hilfe und umarme dich ganz herzlich. Bis bald. E.
 
Unser jüngster Sohn wurde 1998 mit der Diagnose Trisomie 21 (Down-Syndrom) geboren. Die ersten drei Monate entwickelte er sich recht gut. Dann wechselten sich Atemwegsinfektionen, schwere Bronchialkatarrhe und Lungenentzündungen ab. Ich musste sehr viel Zeit mit ihm in der Kinderklinik verbringen – oft auf der Intensivstation. Er benötigte regelmäßig Sauerstoffzufuhr, ebenso starke Medikamente wie Antibiotika und Cortison. Was er an Gewicht zunahm, hatte er bald wieder abgenommen. Er zeigte kaum Lebenswillen, hatte schlaffe Muskeln und konnte durch die ständigen Atemwegsinfektionen schlecht atmen. Die Ärzte diagnostizierten Abwehrschwäche aufgrund der Behinderung.
Als J. etwa acht Monate alt war, hielt Frau Dul in unseren Praxisräumen ihre Heilsitzungen ab. Gleich am ersten Tag besuchte ich sie mit unserem Sohn. Das Erste, was sie zu ihm sagte, war: »Tante Nina ist gekommen, um dir zu helfen.«
Täglich behandelte sie ihn für ein paar Minuten, danach schlief er regelmäßig sehr lange. Als ihre Arbeitszeit in unserer Praxis beendet war, unterstützte sie ihn durch Fernheilung mittels eines Fotos. Sein Zustand verbesserte sich. Wir mussten seit dieser Zeit nicht mehr ins Krankenhaus.
Frau Dul riet uns noch zu einer zusätzlichen schulmedizinischen Therapie, bei der sie ihn geistig unterstützte.
Von da an zeigte unser Sohn Lebenswillen, seine Muskeln wurden kräftiger, er nahm an Gewicht zu und lernte mit zwei Jahren laufen. Wir haben nie mehr Antibiotika für ihn gebraucht, auch war er seit dieser Zeit nie mehr ernstlich krank. Heute ist er ein lebensfroher kleiner Junge.
D. O.
 
Auf einer England-Tournee vor vier Jahren habe ich mir das Epstein-Barr-Virus zugezogen und litt seither unter chronischem »Drüsenfieber«. Es wird ja oft in den Medien berichtet, dass Leistungssportler wegen dieser Krankheit ihren Beruf aufgeben müssen. Mein Beruf – ich bin Künstlerin – ist aufgrund des ständigen Reisens, der anstrengenden Auftritte und des regelmäßigen Trainings fraglos auch eine Art »Leistungssport«.
Ich war nach der jahrelangen Belastung mit dem Infekt so weit, dass ich das Konzertieren aufgeben musste. Meine Ärzte versuchten wirklich, mir zu helfen, aber es ist ja bekannt, dass es außer der Stärkung des eigenen Immunsystems keine Mittel gibt.
Es gelang mir, Nina Dul in Freiburg zu besuchen, wo sie zwei Wochen arbeitete. Nach der ersten Behandlung war ich bereits völlig beschwerdefrei. Selber ungläubig, besuchte ich sie zur Sicherheit noch dreimal. Seither trat nie wieder ein Rückfall auf. Mein Arzt ist fasziniert.
Meine alten Kräfte haben sich wieder eingestellt, und ich kann es wieder wagen, Engagements anzunehmen, die ich zuweilen hatte absagen müssen.
U. Q.
 
Liebe Frau Dul
Als Erstes möchte ich Ihnen, liebe Frau Dul, auch im Namen meiner Familie von ganzem Herzen danken. Danke für Ihre Arbeit, für Ihre Präsenz, für Ihre Freundlichkeit. Ich danke Gott für die Kraft, die er Ihnen gibt. Und so will ich von meinem Vater berichten, der noch vor drei Wochen dem Sterben nahe war. Sein rechtes Bein musste unterhalb des Knies amputiert werden. Die Operation überstand er so gut, dass er schon nach einem Tag auf der Intensivstation zurück in sein Aufwachzimmer in der Infektiologie verlegt werden konnte. Mein Vater beginnt wieder zu essen und erlangt seinen Lebenswillen wieder.
Wir haben den Eindruck, dass das ärztliche Personal über uns (sie wissen ja von Ihrer Arbeit) eine wichtige Erfahrung gemacht hat.
Ihre dankbare P. H.
 
Liebe Nina
Da ich seit sieben Jahren an enormen Durchfällen litt und alle Versuche nur Linderungen brachten, beschloss ich, deine Hilfe in Anspruch zu nehmen. Du hast es geschafft, die Durchfälle sind weg!
Ich wünsche dir und mir, dass das Wissen um deine Bioenergiearbeit zum Wohle vieler Menschen Verbreitung findet und du uns noch lange erhalten bleibst.
H. B.
 
Liebe Frau Dul
Im November 1997 sah ich zufällig ein kleines Plakat mit der Ankündigung, dass Frau Dul nach Stuttgart kommt. Ich wusste sofort: Da musst du hingehen.
Ich hatte seit zwanzig Jahren Herzrhythmusstörungen und schon alle vorhandenen Medikamente geschluckt. Sie haben mir nur vorübergehend geholfen. Jetzt bin ich sehr glücklich: Kein Herzrasen mehr. Es gibt nur noch kleine Aussetzer, und auch mein hoher Blutdruck ist wieder im fantastischen Normalbereich. Es ist wie ein Wunder.
Ich bin jetzt achtundsechzig Jahre alt und vertraue fest darauf, dass Sie auch meine weiteren »Mängel« heilen können. Ich bin sehr glücklich und dankbar dafür, dass es einen so lieben Menschen gibt wie Sie, liebe Frau Nina.
Vielen, vielen Dank, liebe Frau Nina.
J. S.
 
Liebe Nina
Nun sind meine fünfzehn Behandlungen bei dir vorbei, und ich bin fast traurig, dass ich um 22.15 Uhr keine Termine mit Nina mehr habe. Es war für mich eine wunderbare Erfahrung.
Die ersten Male habe ich Wellenbewegungen in meinem Körper gespürt, und nach der Operation wurden um diese Zeit meine linke Hüfte und das ganze Bein aktiv. Dazu kommt, dass sich mein Körper in letzter Zeit stark über Nieren und Darm reinigt. Ich bin stolz darauf, schon fünf Kilogramm abgenommen zu haben, was meinem schon oft operierten Rücken sehr gut bekommt.
Liebe Nina, ich habe in den letzten drei Jahren durch viele schöne Erlebnisse den Glauben an Gott stärker gefunden. Dafür bin ich so dankbar.
Nun möchte ich dir für deine Zeit und Liebe danken und dafür, dass du in deinem Leben die Zeit und deine von Gott geschenkte Kraft wie ein Segen an andere weitergibst.
Es grüßt dich eine glückliche und von Herzen zufriedene M. B.
 
Ich trennte mich wegen Drogen vom Vater meines Kindes und zog für ein halbes Jahr zurück zu meinen Eltern und fing wieder eine Berufsausbildung an. Seit dem dritten Lebensjahr musste T. deshalb in den Kindergarten und zur Tagesmutter gehen.
Für mich war es immer schwer, mein Kind abzugeben, denn ich sah T. entweder überdreht oder übermüdet. Mein Kind war vollends in Anspruch genommen und alle zwei Wochen krank – und zwar am Wochenende.
Ich musste meine Ausbildung fertig machen, und sein Bett war jeden Morgen nass. Anfangs zog ich meinem Kind Windeln an, aber mit fünf Jahren passten keine Windeln mehr.
Nach meiner Ausbildung – mein Sohn war viereinhalb Jahre alt – wurde ich arbeitslos. Da war mein Sohn nicht mehr so oft krank, aber er machte noch oft ins Bett. Ich wusch ganz oft das Bettzeug.
Als er fünfeinhalb war, hatte ich das Glück, eine Halbtagsstelle in meinem Beruf gefunden zu haben. Plötzlich stand ich wieder im Leistungsdruck und reagierte oft aggressiv, wenn das Bett wieder eingenässt war. Ich war überfordert.
Vor einem halben Jahr – mein Sohn war sechseinhalb und kam in die Schule – gab ich Nina Dul ein Foto von meinem Sohn und bat sie, mir zu helfen.
Nach einer Weile verschwand das Problem meines Sohnes. Jetzt macht er nur noch vier- bis fünfmal pro Monat sein Bett nass. Ich wurde dadurch entlastet und bin ausgeglichener geworden. Wir haben sogar schon über dieses Problem gesprochen. Mein Sohn sagt, er hat Angst vor Geistern. Er spricht vor allem bei Vollmond, er hat Angst, er läuft mir dann überall nach – sogar in den Keller oder aufs Klo, weil er nicht allein sein will. Bei Vollmond klebt er wie eine Klette an mir vor lauter Angst. Wenn ich frage, sagt er immer die eine Antwort.
Ich war einmal dabei, als er einer anderen Person erzählte, wie ihn die Geister im Traum in seinem Bett angegriffen haben und über ihn herfielen, da wurde selbst mir, einem »erwachsenen Menschen«, bange.
Ich fing dann mit meinem Sohn an zu beten. Ich weiß nicht genau, warum, aber mein Kind weiß, warum.
Ja, ich habe Nina Dul zu verdanken, was die Kinderpsychotherapeutin nicht geschafft hat. Vor allem hatte Nina nach einer Woche vollen Erfolg. Bei Psychotherapeuten dauert so etwas Jahre. Ich danke Nina Dul.
P. M.
 
Zum Magenta-Fest waren wir mit unseren zwei Hündinnen gekommen. Eine meiner Hündinnen hatte einen bösartigen Tumor zwischen Auge und Backe. Ich hatte Nina gebeten, sich das Tier einmal anzuschauen. Obwohl sie fast keine Zeit hatte, weil sehr viele Menschen da waren, hat sie meine Hündin doch behandelt. Der Tumor wurde nach zirka sechs Wochen kleiner, und nach zehn Wochen war er ganz weg.
A. S.
 
Unsere Tochter C. ist zwölf Jahre alt und infolge einer Fehlbildung des Gehirns unheilbar an Epilepsie erkrankt. Die Ärzte prognostizierten eine mögliche geistige Behinderung.
C. hatte regelmäßige Anfälle, die Abstände verkürzten sich zunehmend, die Medikamente wurden stärker, und die Dosis musste mit der Zeit immer öfter erhöht werden.
Wir wurden durch die Fliege-Sendung auf Nina Dul aufmerksam. Mehrmals haben wir die weiten Entfernungen auf uns genommen, damit sie mit unserer Tochter arbeiten konnte. Gleich nach der ersten Behandlung zeigte sich als Reaktion ein tiefer Schlaf. Seither suchen wir Nina auf, wann immer sie in der Nähe unseres Wohnortes arbeitet (das sind allerdings immer mehr als hundert Kilometer).
Die Medikamentendosis musste seit der ersten Behandlung nicht mehr erhöht werden, die Abstände zwischen den Anfällen wurden länger. Deutlich besser ist auch der Allgemeinzustand, besonders in den Tagen nach einer Behandlung.
C. kann seit der Unterstützung durch Nina endlich die Schule regelmäßig besuchen. Dafür sind wir sehr dankbar.
G. E.
Berichte über die Auswirkungen der Magenta-Einweihung
In November 2001 las ich ein Inserat über Nina Dul. Vorher war ich bei keinen Heilern gewesen. Ich war und bin immer noch ein skeptischer Mensch. Doch ohne zu zögern habe ich mich für eine Heilsitzung angemeldet und gleichzeitig zu den Aura- und Magenta-Seminaren, sogar ohne Nina vorher getroffen zu haben. Ich folgte einfach meiner Intuition.
Die Folgen der Heilsitzung waren eindrucksvoll. Ich bekam hohes Fieber, massive Kopfschmerzen und Übelkeit. Vier Tage lag ich wie tot im Bett und erholte mich gerade rechtzeitig zum Aura-Seminar.
Bei der Magenta-Einweihung habe ich nichts Besonderes gespürt, und die ersten Monate Meditation zeigten noch nicht so viel Wirkung. Aber dann ... Wie bei einer Zwiebel fingen alte mentale, energetische und körperliche Blockaden an, sich Schicht für Schicht zu lösen.
Alte körperliche Beschwerden tauchten auf, aber ganz sanft, und waren dann einfach weg. Nachts wurde ich manchmal wach durch Ängste. In dieser Zeit hatten wir große finanzielle Sorgen und zitterten an jedem Monatsende. Doch in letzter Minute kam immer eine Lösung, und mit der Zeit wuchs mein Vertrauen. Statt mir Sorgen zu machen, fing ich an, Liebe zu leben. Mehr und mehr lernte ich, aus dem Herzen zu entscheiden, und spürte Lebensfreude, obwohl sich noch vieles in meinem Leben verändern musste.
Das monatliche Magenta-Treffen ist ein wichtiger Teil des Magenta-Weges. Im Lauf der Zeit kamen immer wieder Phasen, in denen ich keine Lust hatte zu meditieren und anfing, an der ganzen Sache zu zweifeln. Es war schön zu merken, dass es anderen auch so ging. Doch in der Gruppe fand ich die Motivation schnell wieder, und jedes Mal lernte ich etwas dazu, auch wenn ich es nicht sofort wahrhaben konnte oder wollte.
Die wahre Bedeutung der Magenta-Gruppen wurde mir erst richtig klar, als mein Partner die ersten Zeichen einer Herzattacke im Zug bekam. Er war zweihundert Kilometer entfernt, als er mich anrief und mir sagte, dass es ihm nicht gut gehe. Er hatte Herzschmerzen, der linke Arm war wie abgestorben. Aber er wollte nicht aussteigen, um ins Krankenhaus zu gehen, sondern wollte nach Hause zu mir. (Zu dieser Zeit war ich schwanger.) Statt mich allein zu Hause verrückt zu machen, rief ich D. an, um die Magenta-Gruppen zu aktivieren. Was für ein schönes Gefühl zu wissen, dass ich mit meinem Kummer nicht allein war. Leute aus ganz Deutschland schickten meinem Mann, der im Zug saß, gleichzeitig mit mir Magenta. Heute bin ich mir ganz sicher, dass Magenta damals sein Leben gerettet hat.
Ich danke von ganzem Herzen Gott und allen Magenta-Eingeweihten, die damals mitgewirkt haben!
M. S.
 
Am Sonntag, den 20. Mai 2001, war es so weit: Die erste Magenta-Gruppe in Deutschland wurde eingeweiht. An diesem Tag haben wir viel über unsere zukünftige Arbeit erfahren.
Bei dieser Einweihung spürte ich zum ersten Mal diese universelle Liebe in ihrer reinsten und innigsten Form aus meinem Herz-Chakra fließen. Vor meinem inneren Auge ergoss sich geradezu die Farbe Magenta. Es war die Liebe, das Licht und das Gefühl der unendlichen Gnade der Vergebung, die ich zu diesem Zeitpunkt äußerst intensiv spüren durfte.
Ich habe bereits zwei Reiki-Grade und bin auch in die Transzendentale Meditation eingeweiht worden, jedoch dieses intensive Gefühl habe ich nur in der Magenta-Einweihung gespürt.
Durch meine tägliche Meditation sind meine Wahrnehmungen noch subtiler und feiner geworden. Durch die Magenta-Arbeit habe ich auch mehr und intensiveren Kontakt mit meinem Schutzengel und mit meiner geistigen Führung. Darüber freue ich mich sehr. Schon so oft habe ich dankbar die Hilfe meiner geistigen Begleiter annehmen dürfen.
Auch meine Intuition ist seither wesentlich stärker und intensiver geworden. Ob Telepathie, Hellhören, Hellfühlen oder Hellsehen: All diese spirituellen Kräfte werden langsam, aber stetig erweckt, verfeinert und ausgebaut.
E. S.
 
Seit meiner Magenta-Einweihung Mitte Oktober 2001 hat sich bei mir sehr viel verändert. Ich habe das Glück, gemeinsam mit meinem Partner eingeweiht worden zu sein. Unsere Beziehung ist dadurch noch intensiver geworden. Wir können uns mit sehr viel Herzlichkeit und Offenheit gegenseitig unterstützen.
Auch hat sich bei mir familiär viel bewegt. Ich bin wieder in Harmonie mit meiner sechzehn Jahre älteren Schwester. Konflikte, die lange unterdrückt waren, sind durch meine Magenta-Arbeit an die Oberfläche gekommen. Sie wurden bearbeitet und dadurch aufgelöst. Wir haben jetzt eine super Freundschaft.
Es ist mir ebenfalls gelungen, Frieden mit meinen verstorbenen Eltern zu schließen. Manche Unstimmigkeiten, die ich meinen Eltern nicht verzeihen konnte (zum Beispiel zu wenig Liebe als Kind), kann ich jetzt aus einer ganz anderen Sicht betrachten. Durch Magenta ist es mir immer mehr möglich, meinen Blickwinkel zu erweitern und nicht nur »meine« Sicht der Dinge zu sehen. Durch die Weite und die Liebe von Magenta sind mir Zusammenhänge klar geworden, die ich früher nicht begreifen konnte. So habe ich zum Beispiel erkannt, dass meine Eltern früher alles möglich machten, was für sie zur damaligen Zeit machbar war.
Auch hat sich durch Magenta meine Wahrnehmung verändert. Ich bin feinfühliger geworden. Mir ist es immer öfter möglich, auf meine innere Stimme zu hören und mir selbst zu vertrauen. Meine Intuition zeigt mir, was wichtig und richtig ist, und hilft mir, bei mir selbst zu bleiben. Das wiederum bedeutet, dass ich unabhängiger von den Ratschlägen anderer werde, wodurch sich mein Selbstbewusstsein erhöht.
B. H.
 
Meine erste Einweihung war im September 2004 in Stuttgart. Im Verlauf der Einweihung habe ich viele kräftige Farben – Blau, Grün, Pink, alle mit grauen Schatten darauf – gesehen. Kurz nacheinander kamen drei gelblichweiße Lichtblitze, zuerst einer von links nach rechts, dann von oben nach unten und dann einer von links oben schräg nach rechts unten. Gegen Ende der ganzen Zeremonie habe ich vor meinem inneren Auge die Gestalt von Jesus Christus in der Gruppe gesehen. Ein wunderschönes warmes, sehr tröstliches Gefühl.
Seither mache ich täglich die Magenta-Meditation und sehe dabei sehr viel Licht, oft neben strahlendem Magenta auch ein überirdisch schönes, strahlendes Orange. Ich komme in wesentliche Prozesse, wo mir immer wieder alte Muster begegnen, die sich aufzulösen beginnen. Ängste werden kleiner.
Meine zweite Einweihung war im Dezember 2004 in Freiburg. Wenn Nina in meine Nähe kam, habe ich jeweils ein rosa Licht kommen sehen, trotz geschlossener Augen. Dort habe ich bei der Einweihung der Hand-Chakras starke Stromstöße von den Fingerspitzen bis zu den Schultern gespürt, gleichzeitig hat es mich kurz vom Stuhl hochgerissen, etwa zehn Zentimeter hoch. Direkt danach musste ich sehr heftig weinen – vor Weltschmerz, Berührtheit, Freude.
Als ich mich wieder beruhigen konnte, saß ich plötzlich wie in einer höhlenartigen, nach vorn geöffneten Schale mit freiem Blick ins Universum. Um mich war nachtblauer Himmel mit unglaublich vielen Sternen und ein paar Galaxien. Ich war mittendrin. Und dort sah ich wieder Jesus Christus.
Nach der Einweihung des Herz-Chakras war ich erst ganz ruhig, bis plötzlich ein derart starker Energiestrahl spiralförmig aus der Erde um mich herum und gleichzeitig durch mich hindurch bis über meinen Kopf hinausfuhr. Er hatte in meiner Vorstellung die Farbe Rosa-orange. Dieser Energiestrahl blieb etwa eine Viertelstunde lang sehr stark, ließ dann langsam nach und wurde ruhiger. Während dieser ganzen Zeit war mir sehr warm, ich hatte das Gefühl, all meine Zellen werden mit grellem Licht durchstrahlt. Ich hatte auch das Gefühl, unendlich viel Kraft zu bekommen, und fühlte mich herrlich bei alldem – ja einfach glücklich und in Frieden. Seither kann ich in meinem Körper, speziell in den Füßen und Beinen, häufig einen dauerhaften nährenden Energiestrom spüren, der durch meine Füße eintritt und nach oben verläuft.
Seit der ersten Einweihung werde ich immer gelassener, geduldiger und nachsichtiger mit mir selbst und anderen. Ich lebe immer mehr im Moment und schaue, was jetzt gerade dran ist. Und ich spüre, wie durch freundliches Zugehen auf andere Menschen im Alltag oft auch wieder zu ihnen Freude zurückkehrt und alles leichter wird.
.W.

 
Seit der Einweihung nehme ich die Dinge um mich herum sehr viel intensiver wahr – zum Beispiel die Farben und Düfte der Natur. Ich bin immer wieder von dieser Schönheit, diesem Zauber und den leuchtenden intensiven Farben und Düften fasziniert.
Mein Leben hat sehr viel an Lebensfreude, an Vertrauen und Selbstvertrauen gewonnen. Davon profitieren auch meine vier Kinder, die sich jetzt freier und unkomplizierter in einer liebevolleren Umgebung entwickeln können. Ich bin erfüllt von Liebe und Dankbarkeit.
.L.

 
Ich musste von klein auf mit ansehen, wie sich die Dinge in unserer Familie änderten. Wir wurden von kräftigen Fleischessern zu Vegetariern, mein Vater, ein starker Raucher, wurde zum Nichtraucher, und die Bilder an der Wand wurden zu Engelbildern.
Als meine Eltern den spirituellen Weg gingen, war das für mich, ohne groß nachdenken zu müssen, okay. Als mir aber meine Mutter erklärte, dass sie eine Geistheilerin kennen gelernt hatte, die ihre Hände auflegte und dadurch heilte, dachte ich: »Du hast einen Schuss.« Selbst als ich Nina das erste Mal sah, glaubte ich nicht an ihre angebliche Kraft.
Ein Jahr verging, seit meine Eltern eingeweiht worden waren, und ich musste zugeben, dass sich einiges geändert hatte. Mein Vater, der immer wegen jeder Kleinigkeit ausgerastet war, sodass ich große Angst hatte, mit ihm irgendetwas gemeinsam zu machen, wurde wesentlich ruhiger, und er zeigte Tag für Tag eine immer größere Lebensfreude. Ich habe heute kein Problem mehr, mit ihm gemeinsame Arbeiten zu erledigen.
Als dann Nina wieder zu uns kam, ließ ich mich von meiner Mutter überreden, eine Heilsitzung zu besuchen. Ich muss zugeben, Nina völlig falsch eingeschätzt zu haben. Als sie ihre Hände bei mir auflegte, spürte ich eine Kraft und Energie, an die ich nie geglaubt hätte.
Endlich war es so weit. Die Einweihung fand statt. Ich kann es eigentlich nur mit einem Satz beschreiben: »Es war wunderschön.« Ich glaubte ursprünglich nicht daran, dass man irgendwelche geistigen Bilder sehen kann, sondern dachte, dies steuert alles der Verstand. Doch in der Meditation spürte ich, wie mir kalt wurde, und ich fühlte mich dreckig. Ich sah, wie auf einmal meine Mutter auf mich zukam und magentafarbene Kugeln auf mich warf. Sie trafen mitten in mein Herz, und ich fühlte mich richtig warm und glücklich.
Nun lasse ich jedes Mal, bevor ich auf Achse gehe, Magenta in mich einströmen und bete zu Jesus. Wenn ich dann in der Disko bin, lasse ich Magenta strömen. Vor allem, wenn es Schlägereien gibt, habe ich meinen Erfolg schon bemerkt. Ich schicke einfach Magenta, und sie vertragen sich wieder und geben sich die Hände.
Ich hätte nie gedacht, dass man mit dieser Energie so viel bewirken kann, deshalb bereue ich es nicht, diesen Schritt getan zu haben.
M. O.
 
Meine linke Handfläche begann drei Monate nach der Magenta-Einweihung immer mehr zu jucken. Nina Dul teilte mir mit, dass dies ein Schlüssel des Lebens sei und dass ich durch diese Hand heilen könnte. Natürlich dauerte es nur wenige Tage, bis einer unserer Söhne über starke Knieschmerzen klagte, die er sich beim Fußballtraining zugezogen hatte. Da er am Wochenende wieder spielen wollte, legte ich meine Hand für wenige Minuten auf sein lädiertes Knie. Bereits am nächsten Tag waren die Schmerzen fast verschwunden, und nach einer zweiten »Behandlung« war er am darauf folgenden Tag völlig schmerzfrei und konnte das Fußballspiel beschwerdefrei bestreiten.
H. O.


Dank
Ich möchte diese Gelegenheit nutzen, um einigen ganz besonderen Menschen zu danken, die mich sehr bei meiner Arbeit unterstützen und die mir im Lauf der Jahre gute Freunde geworden sind.
Zuerst möchte ich mich bei Harald und Daniela Ohrner bedanken, die unermüdlich durch ganz Deutschland reisen und die Magenta-Arbeitskreise leiten. Obwohl die beiden fünf Kinder haben, finden sie immer wieder die Zeit, das Leben anderer Menschen zu bereichern. Harald ist oft von seiner Familie getrennt, weil er mich auf meinen Reisen begleitet, mir all die tausend kleinen Dinge abnimmt, mich umsorgt und auf mich Acht gibt. Ich bin froh, einen so verlässlichen Menschen an meiner Seite zu haben.
Dann möchte ich mich bei Brita Dahlberg vom Frankfurter Ring bedanken, die seit Jahren meine Seminare im Raum Frankfurt organisiert und mich mit Rat und Tat unterstützt. Brita ist mir im Lauf der Jahre eine echte Freundin geworden, auf die ich mich in jeder Situation verlassen kann. Sie ist eine der wenigen Personen, die ein tiefes Wissen über Spiritualität und die geistige Welt besitzen und mit denen ich über diese Dinge reden kann.
Ein besonderer Dank geht auch an Therese Scholl, die meine Arbeit sehr unterstützt und mit ihrer herzlichen und fröhlichen Art dazu beiträgt, dass sich die Magenta-Energie weiter ausbreitet. Mit ihr und ihrem Mann Harald kann ich über alles sprechen. Harald hat mir dank seiner technischen Fähigkeiten schon aus so mancher Patsche geholfen. Diese beiden, die mir echte Freunde geworden sind, haben mir ein Stück Familie gegeben.
Weiter danke ich all jenen Menschen, die meine Seminare und Vorträge organisieren, die mir helfen, meine Veranstaltungen erfolgreich durchzuführen und das Licht der Magenta-Energie zu verbreiten.

Kontakt
 
Ich bin das ganze Jahr ununterbrochen unterwegs und reise von einem Ort zum anderen. Wo ich gerade bin, kannst du auf meiner Internetseite www.ninadul.de nachlesen. Sie wird immer auf dem neusten Stand gehalten. Dort erfährst du auch alles über die Kurse, die ich gebe.
 
Wenn du schriftlich mit mir Kontakt aufnehmen möchtest, kannst du dies über die folgende Adresse tun. Ich bitte dringend darum, von telefonischen Anfragen abzusehen, da ich immer unterwegs und nur sehr schwer zu erreichen bin.
 
Schreibe bitte an:
 
Gesundheit & Ganzheit
Daniela und Harald Ohrner Ansbacher Str. 17
D-90 616 Neuhof an der Zenn
 
Tel.: 09107 – 92 42 57
Fax: 09107 – 92 42 58
E-Mail: haraldohrner@ninadul.de
Internet: www.ninadul.de
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